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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
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B e w e g t e T a g e 
EK. Bonn, die provisor ische deutsche Reqie-

rungsstadt am Rhein , i n deren M a u e r n das po l i ­
tische Leben in vergangenen M o n a t e n oft fast 
zu ruhig und gemäch l i ch dah inf loß , bot i n den 
letzten Tagen e in ganz ungewohntes B i l d Im 
Zeichen einer durchaus noch nicht gemeisterten 
Regierungskrise herrschte bei den verschiede­
nen Parteizentralen, in den V o r s t ä n d e n und 
Fraktionen eine geradezu fiebrige Geschäf t ig­
keit. Die S i t u a t i o n für mög l i che Koa l i t ions ­
verhandlungen ä n d e r t e sich fast s t ü n d l i c h 
und so kam es, d a ß die Nachrichten der M o r ­
genblät ter oft genug durch neue Si tuat ionen 
und ü b e r r a s c h e n d e W e n d u n g e n weit ü b e r h o l t 
waren. Die deutsche Öffen t l i chke i t nahm das 
Spiel, das hier v o r ihren A u g e n in Szene ging, 
teils mit V e r b l ü f f u n g und Erstaunen, teils al ler­
dings auch — je nach der poli t ischen Eins te l lung 
des einzelnen — mit Protesten und Bedenken 
zur Kenntnis. V o n „ g e b r o c h e n e m Eis" , von „zer­
störten Tabus", v o n k ü h n e n M a n ö v e r n und lau­
fend wechselnden Bi lde rn sprach die Publ iz i s t ik 
des In- und Aus landes . Es gab Momente , wo e in­
fach alles mögl ich erschien und alles geglaubt 
wurde, so unwahrscheinl ich es u r s p r ü n g l i c h 
auch k l ingen mochte. M a n erfuhr, d a ß beispiels­
weise der Bundesminis ter Lücke w ie auch der 
Abgeordnete Fre iherr zu Gut tenberg als C D U / 
CSU-Poli t iker unmit te lbare G e s p r ä c h e mit füh­
renden M ä n n e r n der Soz ia ldemokra ten ge führ t 
hatten, um hier M ö g l i c h k e i t e n einer G r o ß e n 
K o a l i t i o n zu erkunden, die e in für die Bun­
desrepublik ganz neues politisches B i l d geschaf­
fen hä t t e . M a n s p ü r t e eine zunehmende V e r ­
drossenheit v ie le r Po l i t ike r aus der bisher s t ä r k ­
sten Regierungspartei gegen eine F o r t f ü h r u n g 
der Koa l i t ion mit der FDP, die ja nach den Sep­
tember-Wahlen von 1961 alles andere als glück­
lich und ü b e r z e u g e n d funktioniert hatte. 

D i e S i t u a t i o n 

Als B u n d e s p r ä s i d e n t Dr. H e i n r i c h 
L ü b k e von seiner so erfolgreichen As ienre i se 
zurückkehrte , fand der höchs te verantwort l iche 
Repräsentan t unseres jungen Staates, der heute 
stellvertretend die Belange des zerrissenen 
Deutschland (Irinnen und vor a l lem d r a u ß e n zu 
vertreten hat, eine Si tuat ion vor, wie w i r sie 
bisher seit lfl-4') nicht erlebt haben. Er hat sofort 
die Gelegenheit g e n ü t z t , nicht nur den verhand­
lungsführenden Kanzler , sondern auch die m a ß ­
gebenden Po l i t i ke r der verschiedenen Parteien 
zu unterrichtenden G e s p r ä c h e n einzuladen. W i r 
wissen, d a ß die V o l l m a c h t e n , die die V e r ­
fassung dem P r ä s i d e n t e n im Fal le einer Regie-
rungsum- und N e u b i l d u n g zubi l l ig t , b e s c h r ä n k t 
sind. Es stellt sich gerade hinsichtlich der neue­
sten Entwicklungen die Frage, ob das mit Rück­
sicht auf das W o h l des V o l k e s und Vater landes 
so bleiben kann und darf. Dr. Heinr ich L ü b k e 
hat sein A m t immer sehr ernst genommen. Er 
ist sich der Tatsache b e w u ß t , d a ß gerade die 
deutsche N a t i o n in ihrer s t ä n d i g aufs ä u ß e r s t e 
gefährdeten Lage und angesichts der schwer­
wiegenden Entscheidungen, zu denen w i r jeden 
Tag aufgerufen w e i d e n k ö n n e n , eine l ä n g e r e 
Regierungskrise ebensowenig ertragen kann 
wie eine a r b e i t s u n f ä h i g e oder durch innere 
Spannungen g e l ä h m t e Regierung. Nicht nur die 
so notwendige Gesetzgebung litte darunter, 
sondern auch das Prestige der verantwort l ichen 
S taa t smänner bei der Ver t r e tung unserer A n ­
liegen vor der W e l t . E i n Fei lschen um Ä m t e r 
und Posten, e in Ü b e r m a ß an Par te i takt ik kann 
und wi rd unser V o l k , das so sehnlich auf eine 
starke und t a t k r ä f t i g e Regierung wartet, auf 
keinen Fa l l honor ieren. W e r das nicht erkennt, 
wer nicht die P e r s ö n l i c h k e i t der Sache unter­
ordnet, k ö n n t e mit Sicherheit bei den n ä c h ­
s t e n W a h l e n eine u n h e i m l i c h e Q u i t ­
t u n g erhalten! 

P e r s o n u n d S a c h e 

W i r wo l l en es nicht verschweigen, d a ß so 
manche parlamentarisch-poli t ischen Prak t iken , 

Warschau und der Vatikan 
i. Rotpolnische Zeitungen in Warschau be­

haupten, der päpstliche Stuhl habe den 
katholischen Bischöfen Polens angeblich zuge­
sichert, das päpstliche Jahrbuch 1963 nach p ol -
nischen Wünschen zu ändern. Im 
Päpstlichen Jahrbuch wurden bisher die im pol­
nischen Besetzungsgebiet Ostdeutschlands he­
genden Bistümer richtig mit ihren deutschen 
Namen aulgeführt, wobei festgestellt wurde, 
diese ostdeutschen Provinzen ständen zur Zeit 
unter polnischer Verwaltung. Wie der »Kurjer 
Polski" behauptet, hätten die in Rom weilenden 
Polnischen Bischöfe erklärt, man habe ihnen 
.wichtige Änderungen" zugesagt. Das könne 
bedeuten, daß die deutschen Ostprovinzen — 
rechtswidrig — unter „Polen" aufgeführt wur­
den und daß man vielleicht auch nicht dieäeui-
«chen, sondern die nach dem Krieg eingeführten 
Polnischen Namen bei diesen Bistümern verwen­
det 

Es kann sich auch hier wieder um eine der 
vielen gesteuerten Stimmungsmachen Rotpoiens 
handeln. Erste Mitteilungen aus vatikanischen 
Kreisen lauten dahin, daß in Rom an eine soiaxe 
Änderung des päpstlichen Jahrbuches nicht ge-
** werde. 

die w i r in den letzten Tagen miterlebten, die 
deutsche Wäh le r s cha f t d r a u ß e n im Lande, die 
sehr w o h l um die heikle Lage Deutschlands 
w e i ß und die v o n g e w ä h l t e n Abgeordneten wie 
auch von Min i s t e rn e in sehr klares Veran twor­
tungsge füh l erwartet, durchaus nicht erfreut 
oder gar begeistert haben. E i n g r o ß e s bayer i ­
sches Blatt traf w o h l die al lgemeine Stimmung, 
als es meinte: „ V o n diesen Tak t iken haben w i r 
auf Jahre genug." Das Debattieren und Finas-
sieren, das z ä h e Ringen darum, A n s p r ü c h e ver­
schiedener Lager auf einen g r o ß e n Nenner zu 
bringen, w i r k t auch dann nicht schön, wenn man 
zugibt, d a ß K o a l i t i o n s g e s p r ä c h e in a l len Demo­
krat ien nicht mit Glacehandschuhen geführ t 
werden. Es mag mancher daran gedacht haben, 
d a ß einst der g r o ß e P r e u ß e n k ö n i g sich nur als 
D i e n e r seines Staates, sein Va te r als e in 
„ A m t m a n n am V o l k e " verstanden wissen 
woll te , d a ß in a l len unseren g r o ß e n Zeiten die 
Person hinter der alles ü b e r r a g e n d e n Sache zu­
rück t ra t . W e i ß man ü b e r a l l in Bonn, daß das 
W o r t „Min i s t e r " auch heute noch „Diener" he iß t 
und d a ß jedes noch so gewalt ige pe r sön l i che 
Verdiens t immer an dem gemeinsamen Nutzen, 
an seinem Wer t für Werden und Wachsen 
Deutschlands gemessen werden muß? W i r 
haben es f rüher schon gesagt: die Besten sind 
für den Dienst am Vate r land gerade gut genug, 
ganz gleich zu welcher Partei sie sich im einzel­
nen bekennen m ö g e n . W i r brauchen jetzt und 
vor a l lem in der Zukunft eine wi rk l i ch übe r ­
zeugende, aufs beste kameradschaftlich zusam­
menarbeitende und ini t ia t ive Regierungsmann­
schaft, die wi rk l i ch führt . Das setzt nicht nur bei 
den Kabinet tsmitgl iedern selbst, sondern auch 
bei ihren Beratern ein sehr hohes K ö n n e n , den 
festen W i l l e n zur guten Zusammenarbeit und 
auch be t räch t l i che Selbstverleugnung voraus. 
Provisor ien , V e r l e g e n h e i t s l ö s u n a e n m ü s s e n von 
vornherein abgelehnt werden. Sie w ü r d e n uns 
recht ba ld an A b g r ü n d e führen k ö n n e n , von 
denen so mancher vielleicht heute noch nichts 
ahnt. 

„ K l e i n e L ö s u n g " 

Nach v ie lem H i p und Her hat sich der nun 
fast 87 jähr ige Kanzler zu einer sogenannten 
„k l e inen Lösung" , zu einer Erneuerung der 
Koa l i t i on zwischen C D U und Freien Demokra­
ten entschlossen, wobei er nunmehr durch sei­
nen Frakt ionsvorsi tzenden Dr. Heinrich von 
Brentano a n k ü n d i g e n ließ, er werde im H e r b s t 
n ä c h s t e n J a h r e s sein A m t n i e d e r ­
l e g e n . Daß auch vie le Pol i t iker seiner eige­
nen Partei diese Entscheidung bedauern, daß 
sie — vor a l lem doch w o h l im Hinbl ick auf die 
an Gefahren so reiche Wel t lage — die G r o ß e 
K o a l i t i o n mit der SPD vorgezogen h ä t t e n , ist 
a u ß e r Zwei fe l . Die beiden B ü r g e r m e i s t e r 
d e r d e u t s c h e n H a u p t s t a d t — W i l l y 
Brandt sowohl wie auch sein C D U - K o l l e g e A m -
rehn — haben sich i n diesem Sinne ausgespro­
chen, und Pol i t iker verschiedener Lager haben 
betont, die Mögl ichke i t m ü s s e auch in der Z u ­
kunft immer wieder erwogen werden. Ob die 
neue Regierung, deren genaue Minis ter l i s te erst 
nach R e d a k t i o n s s c h l u ß dieser Folge bekannt­
gegeben wi rd , den Erwartungen entspricht, die 
man unbedingt an sie stellen m u ß , w i r d erst die 

D e r Tilsitei Kapellenfriedhof im Schnee 
Friedliche Stille liegt über dem alten Friedhof mit seinen tielverschneiten Gräbern. Unsere 
Aufnahme entstand an einem sonnigen Wintertag vor dem Kriege, über die Tilsiter Kapelle 

und den Friedhof finden Sie einen Bericht auf Seite 8 dieser Folge. 

Zukunft, allerdings woh l recht bald, erweisen 
m ü s s e n . Sind die -Gegensä tze und Spannungen, 
die zwischen den Koali t ionspartnern offenkun­
dig bestanden, wi rk l i ch übe rb rück t? Herrscht 

Ein ernstes Wort an unsere Verbündeten 
Die deutschen Heimatvertriebenen zur amerikanischen Polenpolitik 

B o n n . Zur derzeit igen amerikanischen 
Polenpol i t ik hat das P r ä s i d i u m des Bundes der 
Ver t r iebenen folgende E r k l ä r u n g abgegeben: 

„Das P r ä s i d i u m des B d V b e g r ü ß t das gemein­
same B e k e n n t n i s z u m S e l b s t ­
b e s t i m m u n g s r e c h t der Vö lke r , das an­
läßlich des Besuches von Bundeskanzler A d e n ­
a u e r bei P r ä s i d e n t K e n n e d y in dem 
deutsch-amerikanischen Kommunique zum A u s ­
druck gebracht wurde. Damit e rwächs t der deut­
schen A u ß e n p o l i t i k die Aufgabe, mit unseren 
westl ichen V e r b ü n d e t e n eine K l a r s t e l l u n g 
ü b e r die A n w e n d u n g des Selbstbestimmungs­
rechts bei der L ö s u n g d e r d e u t s c h e n 
F r a g e und al ler offenen e u r o p ä i s c h e n Frie­
densfragen h e r b e i z u f ü h r e n . Es w ü r d e einer Irre­
führung der deutschen und internationalen 
Öffent l ichkei t gleichkommen, wenn in den Er­
k l ä r u n g e n unserer V e r b ü n d e t e n die Zusicherung 
einer friedensvertraglichen Regelung der deut­
schen Ostgrenzen mit einer stil lschweigenden 
Anerkennung der p o l n i s c h - s o w j e t i ­
s c h e n A n n e x i o n s a n s p r ü c h e auf Ost­
deutschland verbunden w ä r e . Die d i e sbezüg ­
lichen E r k l ä r u n g e n prominenter amerikanischer 
Tei lnehmer an der D e u t s c h - A m e r i k a ­
n i s c h e n K o n f e r e n z von Godesberg— 
Ber l in (November 1962) haben in den V e r b ä n ­
den der Heimatvertr iebenen peinliches Auf­
sehen hervorgerufen. 

In der offensichtlichen F ö r d e r u n g des Go-
mulka-Regimes durch die amerikanische Polen­
pol i t ik zeichnet sich bereits die Gefahr ab, d a ß 
die Treue von 10 M i l l i o n e n H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n zum An l i egen der freien 

W e l t und ihre allseits anerkannte Abwehr l e i ­
stung gegen das Vordr ingen des Kommunismus 
eines Tages durch den Ausverkauf ihres Heimat­
rechts vergolten werden k ö n n t e . . 

A u s dieser Befürchtung heraus richten w i r 
die k a t e g o r i s c h e F o r d e r u n g an die 
deutsche A u ß e n p o l i t i k , von unseren westlichen 
V e r b ü n d e t e n in den Lebensfragen des deut­
schen V o l k e s jene Loya l i t ä t zu verlangen, die 
sie in ihren L e b e n s f r a g e n von uns er­
warten. Die Bundesrepublik hat sich im Kuba-
Konfl ikt vorbehaltlos an die Seite der A m e r i ­
kaner gestellt, und es ist gerade der Bund der 
Vertr iebenen gewesen, der ko l lek t ive wir t­
schaftliche Sanktionen gegen das Castro-Regime 
be fü rwor t e t hat. 

Das P rä s id ium weist daher auf das R i s i k o 
e i n e s k a t a s t r o p h a l e n V e r t r a u e n s ­
s c h w u n d e s hin, wenn sich die Amer ikaner 
bei der Entscheidung ü b e r die Zukunft der deut­
schen Vertreibungsgebiete an die Seite einer 
Ostblockregierung stellen w ü r d e n . Es w ä r e eine 
u n t r a g b a r e Z u m u t u n g , wol l ten unsere 
westlichen V e r b ü n d e t e n von der Bundesrepu­
bl ik immer g r ö ß e r e Be i t räge zur N A T O - V e r t e i -
digung und Entwicklungshilfe erwarten und sich 
gleichzeitig von den legit imen Friedensforderun­
gen der deutschen Demokratie distanzieren. 

Der Bund der Vertr iebenen wi rd diese Be­
fürchtungen in den nächs ten Monaten in einer 
R e i h e v o n V e r a n s t a l t u n g e n zum 
Ausdruck bringen. Das P rä s id ium des B d V 
unterrichtet in diesem Zusammenhang die an­
geschlossenen V e r b ä n d e , daß den landsmann­
schaftlichen Kundgebungen des Jahres 1963 eine 
besondere Bedeutuny z u k o m m t " 

echte vertrauensvolle Zusammenarbeit? W i r 
werden es sehen. Zur Stunde ist jedenfalls die 
Zahl bekannter und einflußreicher Poli t iker in 
allen Parteien, die erhebliche Bedenken gegen 
die jetzt g e w ä h l t e Lösung anmelden, bet rächt­
lich. 

D i e B e w ä h r u n g s p r o b e 

Erst in züg iger politischer und gesetz­
geberischer Arbei t auf allen entscheidenden Ge­
bieten kann sich eine Regierung wirkl ich b e ­
w ä h r e n . K e i n Land braucht mehr als das 
unsere nicht nur eine im großen kontinuierliche, 
sondern auch aktive und höchst verantwortungs­
b e w u ß t e Lenkung der Geschäfte. Daß der erste 
Kanzler der Bundesrepublik eine in der W e l t 
geachtete starke Persönl ichkei t ist, kann auch 
der nicht ü b e r s e h e n , der Konrad Adenauer sehr 
kritisch g e g e n ü b e r s t e h t und manches an seinem 
politischen Stil tadelt. Das mit so g roßen V o l l ­
machten ausgestattete A m t des deutschen Re­
gierungschefs kann auch in Zukunft nur von 
M ä n n e r n versehen werden, die wirkl ich staats­
männisches Format haben, die drinnen und 
d r a u ß e n Deutschlands Sache ganz ü b e r z e u g e n d 
vertreten. Der Kanzler der Zukunft sollte — 
das ist wohl unser aller Wunsch — allem engen 
Parteidenken weit ent rückt sein, alle tücht igen 
und posit iven Kräfte der Nat ion — auch die 
nicht an die heutigen Fraktionen gebundenen! 

—heranziehen und vor allem auch innerpoli­
tisch ein B r ü c k e n b a u e r sein. Die Parteien 
wiederum, an sich ganz unentbehrliche po l i ­
tische Instrumente in einer Demokratie, dürfen 
sich doch auch wieder nicht als Selbstzweck ver­
stehen. Sie sind gut beraten, wenn sie jene M ä n ­
ner herausstellen und tragen, denen das Schick­
sal ihres Vo lkes und Vaterlandes Tag und Nacht 
i n d e r S e e l e b r e n n t , die g l ü h e n und 
die nicht Routiniers sind. Die Geschichte w i r d 
uns einmal danach beurteilen, wie w i r ge­
schlossen unsere g r ö ß t e n Anl iegen verwirk­
lichten oder wie w i r vor dieser Aufgabe ver­
sagten. A n uns ist es, ob wi r die g röß te histo­
rische Prüfung bestehen oder ob wi r scheitern. 
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Wachsende Verbitterung 
und Enttäuschung 

Der Bund der Vertriebenen zur Regierungs­
bildung 

Eine Entschließung des Präsidiums des BdV 
zu einzelnen Problemen der gegenwärtigen Ver­
handlungen über eine Neubildung der Bundes­
regierung hat folgenden Wortlaut: 

Das Präsidium des Bundes der 
Vertriebenen belaßte sich am 3. 12. mit 
den Pressemeldungen über eine beabsichtigte 
Zusammenlegung des i ' n d e s m i n i s t e -
r i ums i ür V e r t r i e b e n e , Flücht­
linge und Kriegsgeschädigte mit 
dem Bundesministerium für ge­
samtdeutsche Fragen. 

Es wird dazu festgestellt, daß eine solche 
Lösung einer Demontage der Betreuung der 
Heimatvertriebenen, Sowjetzonen-Flüchtlinge 
und Kriegsgeschädigten auf der Bundesebene 
gleichkäme. 

Die jahrelange Verzögerung 
wichtiger gesetzgeberischer Maß­
nahmen wie der Beseitigung des LAG-Stich-
tages für Vertriebene aus der sowjetischen Be­
satzungszone, der Gleichstellung der Flüchtlinge 
aus Mitteldeutschland und der Altersversorgung 
der ehemaligen Selbständigen hat bereits in den 
Kreisen der Betroffenen eine wachsende 
Verbitterung und Enttäuschung 
hervorgerufen. Dazu kommt, daß die Siedlungs­
maßnahmen für das heimatvertriebene und ver­
drängte Landvolk nur durch parlamentarische 
Initiative vor der drohenden Lahmlegung be­
wahrt werden konnten. 

Der Bund der Vertriebenen warnt mit Ent­
schiedenheit davor, das für ein Viertel der Ge­
samtbevölkerung zuständige Betreuungsmini­
sterium bei der Regierungsumbildung als neben­
sächlich zu behandeln. Der dramatische Verlauf 
des Zweiten Ostdeutschen Bauern­
tages in Bad Godesberg sollte für alle Ver­
antwortlichen eine Mahnung sein, daß die Ge­
duld der Heimatvertriebenen und Sowjetzonen-
ilüchtlinge nicht unerschöpflich ist. 

Bereits am 29. November hatte das Geschäfts­
führende Präsidium des BdV in einem Tele­
gramm an Bundeskanzler Dr. Adenauer 
diesbezügliche Befürchtungen geäußert. Das 
Telegramm hat folgenden Wortlaut: 

„Die Heimatvertriebenen befürchten, daß es 
im Zuge der Regierungsumbildung zu einer Zu­
sammenlegung des Bundesvertiiebenenministe-
riums mit einem anderen Ressort kommen 
könnte. Vorsorglich warnt der BdV vor einer 
derartigen Entwicklung und macht auf inr.en-
wie außenpolitische Konsequenzen aufmerksam. 

Sollte es außerdem im Zuge eines Revirements 
zu einer Neubesetzung des Bundesvertriebenen-
ministeriums kommen, erhebt der BdV die For­
derung, daß dieses Ressort diesmal mit einem 
Vertriebenen besetzt wird." 

Gleichlautende Telegramme richtete das Ge­
schäftsführende Präsidium des BdV an den Vor­
sitzenden der SPD, Erich Ollenhauer MdB, 
an den Vorsitzenden der FDP, Dr. Erich Mende 
MdB, und an den Geschäftsführenden Vorsitzen­
den der CDU, Josef Hermann D u f hu e s. 

Der „bewegliche" Ulbricht... 

.Kre i sku l tu rhaus ' 

O r t e i s b u r g (Jon). Im Zen t rum v o n O r -
te lsburg w i r d g e g e n w ä r t i g , w i e „Glos O l -
s z tynsk i " meldet, e in sogenanntes ,Kre i sku l tu r ­
haus' gebaut. 

Das Schicksal der NeutraJisten 
R o l l e und Schicksal der sogenannten „ N e u f r a -

listen" beleuchtete der spanische Liberale Sal­
vador de Madariaga in der „Neuen Zürcher 
Zeitung". Er stellt u. a. fest: 

„Es gibt unzählige neutralistische Länder, aber 
nur d r e i N e u t r a l e : die Schweiz, Schwe­
de/2, Österreich. Diese drei Neutralen haben ihre 
Neutralität auf festen und überzeugenden 
Grund lagen errichtet, die i n der ä l t e r e n oder 
neuesten Geschichte verankert sind oder in ihren 
besonderen Beziehungen z u den Nachbarn . Es 
ist bezeichnend für die drei Neutralen, daß sie 
als Staaten aus politischen Gründen im Rechts­
sinn neutral sind, daß aber die Völker, aus 
moral ischen und h u m a n i t ä r e n G r ü n d e n , sich aus 
tiefem Herzensgrund zur westlichen Weit zäh­
len. 

Anders die Neutralisten. Diese Nationen, v o n 
denen einige — nein, fast alle — erst kürzlich 
Freiheit und Unabhängigkeit erlangt haben, 
versuchten, eine dritte Welt zu bauen, die sich 
einerseits ihrer Gleichgültigkeit gegenüber der 
großen Spannung rühmt, die die Menschheit 
trennt, andererseits aber entschlossen ist, mit 
beiden Händen überall zu erraffen, was 
zu erraffen ist. Diese Kunst wurde zuerst von 
Marschall Tito entwickelt, dann i n A s i e n nach­
geahmt und von Präsident Abdel Nasser zur 
Vollendung entwickelt. 

Zwei Punkte sollten uns allen klar sein. Der 
erste ist, daß es überhaupt keine neutra­
l i s t i s c h e n Staaten geben würde, ja daß 
es überhaupt keine Staaten mehr gäbe, die zwi­
schen Neutralismus oder dem Gegenteil wählen 
könnten, wenn die Vereinigten Staaten von 
Amerika selber neutralistisch würden. An dem 
Tage, an dem die Vereinigten Staaten sich ent­
schließen würden, fortan ihre wirtschaftliche und 
militärische Macht ausschließlich iür die Vertei­
digung ihrer eigenen Grenzen und derjenigen 
ihrer Verbündeten zu gebrauchen, würden die 
Sowjetunion und China kurzen Prozeß 
machen mit den Tito, Nasser, Nehru, Nkrumah 
und Konsorten. Die neutralistische Haltung ist 
deshalb unhaltbar, wie man aus den kläglichen 
Brieien ersehen kann, die Pandit Nehru an Ken­
nedy und Macmillan schrieb, kurz bevor Tschou 
En-lai ihm die so bezeichnend chinesische Über­
raschung bereitete, die daran bestand, sich zu­
rückzuziehen, um ihm — unter Bedingungen — 
einen Teil dessen zurückzuschenken, was er ihm 
vorher weggenommen hatte ...' 

k p . D ie St imme seines H e r r n im K r e m l ver­
nimmt man deut l ich in jener Rede des sowjet­
zona len Statthalters, W a l t e r Ulbr icht , die dieser 
v o r e in igen Tagen in Cot tbus gehal ten hat. So­
w o h l O s t - B e r l i n w i e auch W a r s c h a u u n d Prag 
haben offenkundig v o n der sowjetischen F ü h ­
rung die s t r ikte W e i s u n g erhalten, wieder e in­
ma l v o n der h a r t e n D r o h u n g u n d pau­
senlosen Beschimpfung auf e in mehr als ver­
r ä t e r i s c h e s L o c k e n umzuschal ten. W i e stark 
es sich hier um bestell te A r b e i t handelt , das 
zeigt sich a l l e i n schon i n der Tatsache, d a ß die 
Cot tbuser Rede W a l t e r Ulbr ichts z u n ä c h s t meh­
rere Tage verschwiegen und erst dann i n der 
kommunis t i schen Presse der Zone ve rö f fen t l i ch t 
wurde . H i e r s ind also die Ä u ß e r u n g e n zwei fe l ­
los genau mit der M o s k a u e r Regie abgespro­
chen worden . Wahrsche in l i ch h ä n g t auch die 
Abberu fung des b isher igen Sowjetbotschafters 
u n d Kon t ro l l eu r s i n Os t -Ber l in , Perwuchin , u n d 
seiner Ersetzung durch den S p i t z e n f u n k t i o n ä r 
A b r a s s i m o w mit dieser ganzen A k t i o n zusam­
men. 

H i n t e r g r ü n d i g e „ K o m p r o m i s s e ' ' 

Der alte Sta l in is t und Regisseur der har ten 
Herausforderungen der Zone, W a l t e r Ulbr icht , 
gibt sich nun p lö tz l ich bieder und „ k o m p r o m i ß ­
bereit". M a n w e i ß , was er meint, w e n n er jetzt 
mit deutl icher Speku la t ion auf S c h w ä c h e t e n d e n ­
zen gewisser Kre i s e i m W e s t e n eine „ b e w e g ­
l i c h e r e " , eine „ r e a l e r e " P o l i t i k for­
dert. D e n an e inem Os thande l um jeden Preis 
interessier ten „ K a p i t a l i s t e n " werden einige 
schmeichelhafte W o r t e gesagt. Ulbr ich t l ä ß t 
durchblicken, d a ß er sich nun nicht mehr auf 
eine A u t a r k i e der Zone einstel le , u n d d a ß da 
Leuten, die i hm „ e n t g e g e n k ä m e n " , manche wi r t ­
schaftliche M ö g l i c h k e i t e n w i n k t e n . D ie Hoff­
nung M o s k a u s und seiner Trabanten, man werde 
nach der K u b a - A f f ä r e i m W e s t e n g r ö ß e r e Z u ­
g e s t ä n d n i s s e herausholen, w i r d ü b e r d e u t l i c h . 
Ulbr ich t glaubte darauf h inwe i sen zu m ü s s e n , 
d a ß j a auch N A T O - S t a a t e n se in Zonenreg ime 

schon lange anerkannt h ä t t e n u n d d a ß auf der 
anderen Seite gewisse „ V e r h a n d l u n g e n z w i ­
schen Regierungsver t re te rn b e i d e r deutscher 
Staaten, g l e i c h g ü l t i g w ie sie sich nennen", statt­
gefunden h ä t t e n . W o r a u f der Sowje tzonen-
Machthaber abzielt , das l i eß er deut l ich wer ­
den, als er sagte, man w o l l e sich auf eine P o l i ­
t ik der fr iedlichen Koex i s t enz in Deutschland 
(na tü r l i ch bei A n e r k e n n u n g des Zonenregimes) 
e ins te l len , die zu dem v o n M o s k a u vorgeschla­
genen „ F r i e d e n s v e r t r a g " , zur Ulbr ich t -
schen K o n f ö d e r a t i o n und so zu e iner 
„ W i e d e r v e r e i n i g u n g " s e i n e s S t i ­
l e s füh re . 

P a n k o w s W u n s c h z e t t e l 

Ulbr ich t hat i n seiner Cot tbuser Rede die 
Fo rde rung nach einer „ F r e i e n Stadt Wes t -Be r ­
l i n " i m Sinne der Sowjets u n d auf e inen A b z u g 
der west l ichen Besatzungst ruppen nicht er­
neuert. Es ist sehr bezeichnend, d a ß gewisse 
westdeutsche Ze i tungen das für sehr beachtl ich 
halten, o b w o h l doch Ulbr ich t ganz u n m i ß v e r ­
s t ä n d l i c h klargemacht hat, d a ß er und seine 
H i n t e r m ä n n e r i n M o s k a u fest hoffen, ihre 
Z i e l e a u c h o h n e h i n z u e r r e i c h e n . 
Besonders k l a r wurde ausgesprochen, was U l ­
bricht mit e iner ä u ß e r l i c h „ w e i c h e n W e l l e " zu 
erreichen hofft, als er w ö r t l i c h sagte: „ W i r s ind 
der festen Ü b e r z e u g u n g , d a ß Schritt für Schritt 
der Einfluß der Ul t ras , der R e v a n c h i s t e n f ü h r e r 
und R e v a n c h i s t e n v e r b ä n d e , der a l ten N a z i s i m 
Bonner A u ß e n - und Innenmin is te r ium u n d i n 
der Bundeswehr z u r ü c k g e d r ä n g t und einge­
s c h r ä n k t w i r d . Das ist no twendig , u m zu e iner 
fr iedl ichen Rege lung der deutschen Frage z u 
kommen, zum A b s c h l u ß eines deutschen F r i e ­
d e n s v e r t r a g e s e insch l i eß l i ch der B e ­
s e i t i g u n g d e r N A T O - S t ü t z p u n k t e , 
Agen tenzen t ra l en und Pos i t ionen der R e v a n ­
chisten i n W e s t - B e r l i n . " 

M a n w e i ß also, um was es dem „ b e w e g l i c h e n " 
Ulbr ich t geht. 

Ost-Berliner Pläneschmiede 
18 000 Formulare für 500 Geräte 

V o n E u g e n B r i x 

„Die gewal t igen Erfolge unserer soz ia l i s t i ­
schen Planwirtschaft s ind auch für die westdeut­
sche Arbe i t e rk l a s se e in A n s p o r n (!) i n ih rem 
K a m p f gegen A u s b e u t u n g und U n t e r d r ü c k u n g " , 
behauptete U l b r i c h t erst kürz l i ch i n einer 
Rede v o r dem SED-Zent ra lkomi tee . D a ß diese 
Lobeshymne auf das P a n k o w e r P lansys tem schon 
w e n i g s p ä t e r i n se inem eigenen Sprachrohr, dem 
„ N e u e n Deutschland", wider leg t werden w ü r d e , 
hat er sich damals w o h l nicht t r ä u m e n lassen. 
A b e r die M ü h l e n des K r e m l s mahlen, i n A b ­
w a n d l u n g des bekannten Sprichworts , schnell 
und grob. 

„Die kr i t ische A n a l y s e unseres g e g e n w ä r t i g e n 
Systems der P l a n u n g zeigt, d a ß ihm eine 
Re ihe mi te inander verbundener M ä n g e l an­
haftet, die uns daran hindern , e inen hohen N u t z ­
effekt der P r o d u k t i o n zu erreichen", h e i ß t es 
jetzt n ü c h t e r n i m SED-Zent ra lo rgan . E i n „ schwer ­
wiegender M a n g e l " der je tz igen Planungsmetho­
den bestehe dar in , d a ß „sie die Betr iebe e in­
se i t ig auf die M e n g e n p r o d u k t i o n — oft a u f 
K o s t e n d e r Q u a l i t ä t — or ient ie ren und 
d a ß ihre Uberbe tonung den K a m p f u m den wi s ­
senschaftlich-technischen H ö c h s t s t a n d hemmt". 
A l s B e i s p i e l w i r d das .volkse igene ' Bremsenwerk 
i n O s t - B e r l i n a n g e f ü h r t , das be i e inem Produk­
t ionsprogramm v o n e twa 500 G e r ä t e n nicht we­
niger als 1 8 l O O F o r m b l ä t t e r für die P l a n ­
k o m m i s s i o n ausfert igen m u ß ! D ie Betr iebe w ü r ­
den „ u n n ö t i g g e g ä n g e l t " , h e i ß t es wei ter , und 
die P l ä n e m ü ß t e n „ s t ä n d i g v e r ä n d e r t " werden . 
Das s c h w ä c h e nicht nur die W i r k s a m k e i t des 
Gesamtplans , sondern d iskred i t ie re auch die 
Autorität der staatlichen Leitung. 

Doch damit nicht genug. In aller Deutlichkeit 
w i r d dann festgestellt, d a ß es sich be i den jetzt 
k r i t i s i e r t en M ä n g e l n nicht b l o ß um die so h ä u ­

fig s trapazierten „ K i n d e r k r a n k h e i t e n " der Pan­
k o w e r Planwirtschaft handelt . „ W i r s ind der 
Auffassung, d a ß eine i so l ie r te L ö s u n g dieser 
oder jener Frage untaugl ich ist. P f l ä s t e r c h e n i n 
F o r m v o n ö k o n o m i s c h e n E i n z e l m a ß n a h m e n he l ­
fen uns jetzt nicht mehr wei ter . N o t w e n d i g ist, 
die P l anung der Betr iebe u n d die A u s n u t z u n g 
der ö k o n o m i s c h e n Gesetze i n i h r e m umfassen­
den Zusammenhang zu durchdenken u n d zu ver­
ä n d e r n . " M i t anderen W o r t e n : das g e s a m t e 
P l a n u n g s s y s t e m so l l v o n G r u n d auf u m-
g e k r e m p e l t werden . 

. W a s dann an prakt ischen V o r s c h l ä g e n unter­
breitet w i r d , läuf t i m wesent l ichen darauf h i n ­
aus, den Bet r iebs le i te rn g r ö ß e r e S e l b s t ä n d i g k e i t 
e i n z u r ä u m e n u n d die s tarren Planvorschr i f ten 
etwas zu lockern . Ä h n l i c h e s hatten schon v o r 
e in igen Jah ren z w e i sowjetzonale Wirtschafts­
theore t iker empfohlen. Sie w u r d e n damals a l ler ­
dings als „ T i t o i s t e n " gebrandmarkt . D a ß ihre 
ketzer ischen Ü b e r l e g u n g e n heute zu E h r e n k o m ­
men, ist ü b r i g e n s nur darauf z u r ü c k z u f ü h r e n , d a ß 
g e g e n w ä r t i g auch in der Sowje tun ion die bis­
her igen planwir tschaf t l ichen M e t h o d e n i n F rage 
gestellt werden . D i e gle ichzei t ige B e s c h ä f t i g u n g 
mit d iesem P rob l em ist nur e in neuer B e w e i s 
für die v ö l l i g e A b h ä n g i g k e i t der P a n k o w e r G e ­
nossen v o n ih ren M o s k a u e r Auf t raggebern . U n d 
was immer die sowje tzonalen P laner beschlie­
ß e n m ö g e n , i m Grunde w i r d es nichts als eine 
K o p i e der K r e m l - B e s c h l ü s s e sein. O b es zu einer 
r ad ika l en Reform, also g e w i s s e r m a ß e n z u e inem 
„ z w e i t e n P l a n " , k o m m e n w i r d , steht noch offen. 
B e r t o l d Brecht meinte abe i schon VOT übeT dre i ­
ß i g J a h r e n ; 

„ J a / m a c h nur e inen P l a n , 
Sei nur ein großes Licht! 
U n d mach dann noch 'nen zwe i t en P lan , 
G e h n tun sie be ide nicht." 

VOR FÜNFUNDZWANZIG JAHREN! 
„ P r a w d a " , 30. N o v e m b e r 1937. A u s der Rede 

des Genossen N . S. Chruschtschew: 

„ G e n o s s e n l Ich b i n e in Sohn der A r b e i t e r ­
klasse , des arbei tenden V o l k e s . M i c h hat G e ­
n o s s e S t a l i n e r z o g e n , w i e er auch 
unsere Par te i e rzogen hat. (Riesiger Applaus . ) 

Ich s c h w ö r e , d a ß ich v o n der Pa r t e i l in i e unter 
Führung des g r o ß e n Stalin nie, mit kei­
nem Schritt , abweichen werde . (Riesiger A p ­
plaus.) 

Un te r F ü h r u n g unseres Genossen S t a l i n 
haben w i r die Landwirtschaft mechanisiert , zu 
e iner s ta rken sozial is t ischen Landwirtschaft um­
gebi ldet u n d mit den v o l l k o m m e n d s t e n M i t t e l n 
a u s g e r ü s t e t . 

Un te r F ü h r u n g d e s g r o ß e n S t a l i n 
haben w i r den ersten und zwei t en Stal inis t ischen 
F ü n f j a h r e s p l a n v e r w i r k l i c h t . Un te r F ü h r u n g un­
seres Genossen S t a l i n steht die starke, 
schlagfertige, gewal t ige Rote A r m e e zur V e r ­
te id igung der Grenzen unseres Va te r l andes . 
(Applaus.) 

Un te r F ü h r u n g unseres Genossen S t a l i n 
w e r d e n w i r , d a v o n s ind w i r ü b e r z e u g t , die so­
zial is t ische Gesellschaft v e r w i r k l i c h e n . 

Es leben die V ö l k e r der Sowje tunion , die 
unter F ü h r u n g unseres Genossen S t a l i n die 
Errungenschaften der G r o ß e n O k t o b e r r e v o l u t i o n 
gefestigt haben und die sozial is t ische G e s e l l ­
schaftsordnung aufbauen! 

Es lebe das S i n n b i l d unseres Kampfes , der 
F ü h r e r a l l unserer Bewegungen! Er sieht und 

ent larvt den F e i n d , er zeigt i h n dem V o l k e , m a g 
er sich auch vers tecken! E r organis ier t , u n d er 
füh r t die Arbei terschaft zum Siege! 

Es lebe unser hervor ragender F ü h r e r u n d 
Lehrer , es lebe unser g r o ß e r S t a l i n ! " (Rie­
siger Applaus . ) 

So sprach der „AntiStalinist" Chruschtschew 
v o r 25 Jah ren ! 

Technische Schulung für Politruks 
M . M o s k a u . Künf t i g we rden sich auch die 

p o l i t i s c h e n F ü h r u n g s o f f i z i e r e der 
sowjetischen T r u p p e n v e r b ä n d e u n d die Par te i ­
s e k r e t ä r e u n d sonst igen pol i t i schen M i t a r b e i t e r 
m i l i t ä r i s c h e r E inhe i t en e iner F a c h ­
s c h u l u n g zu unterz iehen haben. 

Un te r Bezugnahme auf d ie D a r l e g u n g C h r u -
schtschews auf der le tz ten Z K - T a g u n g , fordert 
das O r g a n des Ve r t e id igungsmin i s t e r i ums 
„ K r a s n a j a Swesda" , d a ß nicht nur die T ruppen ­
offiziere, sondern auch die pol i t i schen F u n k t i o ­
n ä r e an den technischen Schulungen te i lzuneh­
men haben. Es sei geradezu ihre Aufgabe , sich 
an der Organ i s a t i on technischer Z i r k e l , tech­
nischer Fachschulen und sonst iger technischer 
A u s b i l d u n g s s t ä t t e n m a ß g e b l i c h zu be te i l igen , 
um damit z u unterstreichen, d a ß die technische 
W e i t e r b i l d u n g des Off iz ie rskorps für den W e r t 
der sowjet ischen A r m e e v o n ausschlaggebender 
Bedeutung i s t 

Von Woche zu Woche 
1199 A u s s i e d l e r aus den deutschen O s t p r o v i n ­

zen u n d 169 R ü c k k e h r e r aus der Sowje tun ion 
w u r d e n i m N o v e m b e r i m Grenzdurchgangs­
lager F r i e d l a n d regis t r ier t . 

D e r H e i m k e h r e r v e r b a n d bi t tet auch i n diesem 
Jah re d ie B e v ö l k e r u n g der Bundesrepubl ik , 
am H e i l i g e n A b e n d K e r z e n i n d ie Fenster zu 
s te l len . 

E ine s tarke Z u n a h m e des Pake tve r sandes i n die 
Sowje tzone schon i m N o v e m b e r u n d auch 
A n f a n g Dezember verze ichne t d ie Braun­
schweiger Pake tabfe r t igung . D e r V e r s a n d v o n 
Pake ten hat sich danach u m e twa 50 %> e r h ö h t . 

N u r 131 356 A r b e i t s l o s e gab es Ende N o v e m b e r 
i n der Bundes r epub l i k . Z u r g le ichen Ze i t be­
t rug die Z a h l der unbese tz ten A r b e i t s p l ä t z e 
fast 490 000. 

E i n e Bestrafung des M i e t w u c h e r s sieht das ge­
ä n d e r t e Wir tschaf tss t rafgesetz v o r , das der 
Bundes tag b i l l i g t e . 

D i e A u f t r a g s e i n g ä n g e der westdeutschen Indu­
strie s ind w i e d e r ges t iegen. S ie l agen um 6 °/» 
ü b e r denen v o m O k t o b e r 1961. 

M i t der Nachfo lge i m A m t des B e r l i n e r evan­
gel ischen Bischofs b e s c h ä f t i g t sich jetzt d ie 
P r o v i n z i a l s y n o d e B e r l i n - B r a n d e n b u r g sowohl 
i n W e s t - B e r l i n w i e auch i n O s t - B e r l i n . 

N e u e B a n k n o t e n zu 5, 10, 500 u n d 1000 M a r k 
so l l en nach M i t t e i l u n g der Bundesbank 1963 
ausgegeben we rden . 

D e r FDP-Bundes tagsabgeordne te W a l t h e r K ü h n 
vers ta rb i n B o n n i m A l t e r v o n 70 Jah ren . Der 
f r ü h e r e R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t w a r l ä n g e r e Zeit 
Sprecher der Landsmannschaf t W e s t p r e u ß e n . 

M i t ü b e r 1,7 M i l l i a r d e n neuen R u b e l n ist die 
Sowje tzone be i M o s k a u verschuldet . 

U b e r e ine unzure ichende V e r s o r g u n g mi t H e i l ­
m i t t e l n s o w o h l i n P o l e n w i e i n Ostdeutsch­
l and k l ag t d ie G e s u n d h e i t s k o m m i s s i o n des 
W a r s c h a u e r Sejm. 

U b e r a l l u n d i m m e r w i r d d ie afr ikanische Re­
p u b l i k S o m a l i a d ie F o r d e r u n g des deutschen 
V o l k e s auf Se lbs tbes t immung u n t e r s t ü t z e n . 
D ie s e r k l ä r t e der Regierungschef des Landes 
be i e i n e m Besuch i n B o n n . 

K o m p r o m i ß v o r s c h l ä g e der N e u t r a l e n auf der 
Genfer A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z w u r d e n v o n 
M o s k a u erneut scharf abgelehnt . 

E ine g r o ß e W o l f s p l a g e i n N o r d s c h w e d e n hat 
dort r i es igen Schaden unter den Rent ie rherden 
der L a p p e n angerichtet . D i e schwedische Re­
g ie rung w u r d e u m H i l f e gebeten. 

Erneute amtl iche U S - E r k l ä r u n g : 

Oder-Neiße-Linie 
wird nicht anerkannt! 

Washington (hvp) Ein Sprecher des 
State Departments erklärte aui eine Anfrage von 
amerika-polnischer Seite, daß die Regierung der_ 
Vereinigten Staaten die Odcr-Neißc-Linie nicht 
anerkennt. Er betonte, daß die Grenztrage e rs t 
im Rahmen einer „allgemeinen Lösungl*Gmi 
Deutschland-Problems durch einen Friedensver­
trag" geregelt werden wird. Damit wurde von 
amtlicher amerikanischer Seite der Standpunkt 
erneut bekräftigt, den die Vereinigten Staaten 
seit dem Potsdamer Abkommen vertreten haben. 

Die Frage nach einer Anerkennung der Oder-
Neiße-Linie durch die USA war von der Ver­
treterin einer in Pennsylvanien erscheinenden 
amerika-polnischen Zeitung gestellt worden, die 
an einer Tagung von Journalisten der nicht-
englischsprachigen Presse in Washington teil­
nahm. Diese Pressetagung, die von P r ä s i d e n t 
K e n n e d y einberufen worden war, fand im Ge­
b ä u d e des State Departments statt. Außenmini­
ster Dean Rusk n a h m z e i t w e i l i g an den Si tzun­
gen teil. 

„Sowjetliteratur nicht gefragt" 
M . Warschau. Wie das rotpolnische 

Z w e i w o c h e n b l a t t „ W s p o l c z e s n o s c " berichtet, ist 
es „ d e r sehr aufdr ing l ichen u n d l ä s t i g e n Propa­
ganda für r u s s i s c h e und sowjetische 
L \ \ . e x a \ . U T ge lungen , d iese lAteTatur d e m po l ­
nischen Lese r abspens t ig z u machen" . Jeder 
B i b l i o t h e k a r k ö n n e b e s t ä t i g e n , d a ß sogar rus­
sische K l a s s i k e r heutzutage i n P o l e n weniger 
ge lesen w ü r d e n als f r ü h e r . D i e S i t u a t i o n werde 
z w a r „ f a n g s a m besser", j edoch sei noch eine 
„ g r o ß e A r b e i t " e r forder l ich , b i s e ine „vo l l s t än ­
dige Besse rung e int r i t t " . E i n we i t e r e r G r u n d für 
das schwindende polnische Interesse für Sowjet­
l i t e ra tur se i i n dem „ s a r m a t i s c h e n Snobismus" 
der anspruchsvo l le ren po ln i schen Leserschaft zu 
sehen, i n de ren A u g e n d ie Sowjet l i tera tur 
„ä rml ich , r ü c k s t ä n d i g , u n m o d e r n u n d traditio--
n e l l " sei . 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 

C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich verant­
wortlich für den politischen Tei l . Für den kulturellen 
und heimatgeschichtlichen Te i l : Erwin Scharfenorth. 
Für Soziales, Frauenfragen und Unterhaltung: Ruth 
Maria Wagner. Für landsmannschaftliche Arbeit, Ju­
gendfragen, Sport und Bilder: Jochen Piechowski. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil; Karl Arndt 
(sämtlich in Hamburg). 

Unverlangte Einsendunqen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 

Das Ostpreußenbla t t ist das Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen und erscheint wöchentlich zur In­
formation der Mitglieder des Fördererkreises der 
Landsmannschaft Ostpreußen. 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und (Me 
, £ T ^ n n s d i a V l ° s l P r e u ß e n entgegen. Monatlich 1,50 D M . 

Sendungen für Schriftleitung, Geschäftsführung und 
Anzeigenabteilung: 2 Hamburg 13, Parkallee 84/86. 
Telefon 45 25 41/42. Postscheckkonto Nr. 907 00 (nur 
tur Anzeigen). 
Druck: Gerhard Rautenberg 295 Leer 
(Ostfnesland). Norders t raße 29/31 
Leer 42 88. 
A u f l a g e u m 125 000 
Zur Zeit ist Preisliste 11 gültig. 

5 Leer 
L R u f i A 



Jahrgang 13 / Folge 50 

Gomulka gibt z u : 
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„Än allen Fronten geschlagen... 
Riesige G e t r e i M m p m l e b e , s t e l g e n d e i n ^ 

Waise hau hvp. Der polnische Parteichel 
Wladyslaw Gomulka hat in einer neuen 
„Katastrophen-Rede" das Versagen der rVnn? 
sehen Landwirtschaft offen zugegeben die Aus 
Wirkungen dieser Entwicklung auf die in du 
s t ri e 1 le Prod uk tion hervorgehoben und 
zugleich betont, daß eine außerordentlich starke 
Steigerung der Getreide-Importe für 
1963 erforderlich ist, während gleichzeitig das 
Devisen-Defizit der Volksrepublik Polen sich 
immer weiter erhöht. Er deutete an, daß die pol 
nische Export-Industrie nicht konkurrenzfähig ist 
und kündigte an, daß dann, wenn sich das nicht 
andere, „wir an allen Fronten geschlagen wer­
den". Mit dieser Rede stratte Gomulka die Aus­
landspropaganda Warschaus Lügen, die laufend 
behauptet hat, daß die polnische Wirtschaft flo­
riere. Entsprechend diesen unwahren Propa-
nandathesen hatten auch westliche Korrespon­
denten aus Warschau berichtet. 

Das Versagen der polnischen Landwirtschaft 
gab Gomulka mit den folgenden Ausführungen 
zu: „Die Ernte 1962 wie überhaupt der Stand 
unserer landwirtschaftlichen P r o-
duktion weisen darauf hin, daß unsere bis­
herigen Anstrengungen zwecks Anhebung der 
Landwirtschaft nicht ausreichend gewesen sind." 
Und: .Die ungenügende Entwicklung unserer 
Landwirtschaft. .. hemmt in bedeutender 
Weise die Steigerungsmöglichkeiten der in­
dustriellen Produktion und die Entwicklung auf 
anderen Gebieten der Volkswirtschaft." 

Gomulka verwies auch die ständigen Behaup­
tungen, man habe in der Volksrepublik Polen 
im Vorjahre eine „Rekordernte" erzielt, in die 
politisch-propagandistische Märchenwelt, indem 
er betonte, man habe sowohl 1961 als auch für 
1962 2,5 Millionen Tonnen Getreide importieren 
müssen, also um je 400 000 Tonnen mehr als 
noch 1960, obwohl behauptet worden war, die 
Ernte 1961 habe die von 1959 und 1960 weit 
übertroffen. Gomulka gab des weiteren zu, daß 
die landwirtschaftliche Produktion im 
Jahre 1962 gegenüber 1961 um n i c h t w e n i ­
g e r a J s 7,8 v. H. zurückging Darauf­
hin wurde der Importbedart an Getreide für 1963 
die Höhe von 2,9 Millionen Tonnen erreichen, 
was eine Rekordhöhe darstellt. — Hier ist an­
zunehmen, daß Gomulka die Lage allzusehr be­
schönigt hat; denn auf Grund sonstiger, auf pol­
nische Quellen zurückgehenden Schätzungen 
dürfte sich für 1963 ein Importbedarf von über 
3 Millionen Tonnen, wahrscheinlich bis zu 
3,5 Millionen Tonnen Getreide ergeben. Dieses 
Ergebnis der polnischen landwirtschaftlichen 
Produktion fällt um so mehr ins Auge, wenn in 
Betracht gehalten wird, daß allein die Oder-

Pankow verlor 1663 Wissenschaftler 
Von Gerd Grosse 

Nur jeder siebente SED-Genosse besitzt eine 
Hoch- oder Fachschulbildung, 
wurde kürzlich in einer offiziellen Pankower 
Verlautbarung zugegeben. Das ist für eine Par­
tei, die sich anmaßt, das gesamte öffentliche 
Leben Mitteldeutschlands — Politik und Wirt­
schaft, Kultur und Erziehung — zu kontrollie­
ren, erschreckend wenig. Diesem Mangel an Bil­
dung in der „Elite" der Zone entspringt die 
weitverbreitete Mißachtung der wissenschaft-
Berufe, die dazu führte, daß seit Anfang 1958 
nicht weniger als 1 66 3 Wissenschaftler 
die S ow j e t z o n e verlassen haben. 

Bis 1957 wurden die Wissenschattier von den 
Pankower Machthabern im Vergleich zu ande­
ren Beruisgruppen schonend behandelt. Das be­
deutet aber nicht, daß die Hochschulen sich 
selbst überlassen blieben. Schon damals ging 
die SED daran, die Wissenschaftler von lästigen 
Verwaltungsauigaben zu „befreien". Und so 
mancher Instituts- oder Klinikleiter begrüßte zu­
nächst diese Entlastung. Erst als die Verwal­
tung lest in den Händen eingeschleuster 
Parteifunktionäre lag und diese die Zü­
gel anzuziehen begannen, wurde sichtbar, welche 
Machtlülle die SED erlangt hatte. Ende Februar 
1958 war es dann soweit: Auf ihrer dritten 
Hochschulkonterenz proklamierte die SED die 
.sozialistische Umgestaltung der Hochschulen . 

Ziel dieser langfristig geplanten Umgestaltung 
sollte vor allem die „Aneignung des dialekti­
schen Materialismus durch die Lehrkräfte und 
Studierenden", die „Anwendung sozialistischer 
Prinzipien in der Forschung" und die „Schaffung 
neuer Grundlagen für die Auswahl und die Zu­
lassung zum Studium" sein. Damit war die 
Schonzeit der mitteldeutschen Wissenschalt ab­
gelaufen. 

Dieser ideologische Druck, verbunden mit 
allerlei anderen Schikanen, löste eine Flucni-
bewegung aus, die einmalig in der be­
schichte der europäischen Hochschulen ist. we 
stärksten Verluste erlitten die sechs ften 

Universitäten sowie die Technische Hochschule 
Dresden und die Bergakademie Freiberg 
verloren insgesamt 1008 Lehrkräfte und 
stenten. An der Spitze steht die Ost-Berlmer 
Humboldt-Universität mit 289, an geiler Stelle 

tit 203, gefolgt von Halle mi ^t,Jena 
77 sowie Greilswald mit 

Sie 
Assi-

Leipzig m 
mit 101, Rostock mit 
immerhin 63 geflüchteten Wissenschaftlern. Aber 
auch die „neuen", nach 1945 gegründeten Fadt-
hochschulen blieben nicht v e r s ^ o n [ / ^ , ^ n 

schmerzlich für die SED war der V^ust von 
Lehrkräften an den acht neuen technischen Fach 
hochschulen, weil deren Lehrkörper von vorn 
herein unter einer Unterbesetzung litten. 

Die Auswirkungen dieser Massenflucht sind 
überall spürbar. Am schwersten V ^ ^ M e r n 
gel an Medizinern und Natur^ens^aHe^ 
So befinden sich unter den rund ^^f^" 
Medizinern genügend Professoren um zwei mm 
lere medizinische Fakultäten zu besetzen. 

Neiße-Gebiete in der Vorkriegszeit allein 1,2 
Millionen Tonnen Uberschuß-Getreide in andere 
i eile Deutschlands lieferten und daß das Polen 
aer Zwischenkriegszeit jährlich rund 500 000 
i onnen Getreide exportierte. 

Das Absinken der polnischen Getreideproduk­
tion ist aber noch nicht die ganze Wahrheit: 
Gomulka gab zu, daß die gesamte Pflanzen­
produktion der polnischen Landwirtschaft gegen­
über 1961 sogar um 13 Prozent gesunken ist, in­
dem z. B. an Kartoffeln 1962 7,6 Millionen Ton­
nen weniger geerntet worden sind als 1961, die 
Zuckerrubenernte aber einen Schwund um 1,3 
Millionen Tonnen aufwies. 

Die neuen riesigen Getreideimporte müssen 
— abgesehen von den amerikanischen Hilfs­
lieferungen, welche devisenfrei erfolgen — mit 
„harter Währung" bezahlt werden. Doch allein 
im Jahre 1961, so gab Gomulka bekannt, hat 
das Außenhandelsdefizit Volkspolens infolge 
mangelnder Konkurrenzfähigkeit um 70 Millio­
nen Dollar zugenommen. Die Deviseneriöse 
Warschaus sinken ständig ab, weil infolge der 
steigenden Agrarproduktion der westlichen 
Länder die polnischen Landwirtschattsprodukte, 
die zu einem wesentlichen Devisenbringer wur­
den, immer schwerer absetzbar werden. .Der 
Export dieser Artikel wird von Jahr zu Jahr 
unrentabler", erklärte Gomulka wörtlich. 

Der polnische Parteichef kündigte an, daß in­
folge dieser Umstände die geplante Zuwachs­
rate bei der industriellen Produktion auf 5 v. H. 
gesenkt werde. Damit verschleierte er nichts­
destoweniger die tatsächliche Lage; denn gleich 
anschließend gab er den Zusammenbruch der 
Planung mit den Worten zu, es seien „nicht alle 
Grundsätze des laufenden Fünfjahresplans rich­
tig durchdacht worden'. 

Niederschmetternde Ernteergebnisse 
N u r 9,9 Doppelzentner v o m Hektar 

in O s t p r e u ß e n 

W a r s c h a u - hvp - Nach einem Vergle ich 
der p o l n i s c h e n H e k t a r e r t r ä g e a n 
W e i z e n mit w e s t e u r o p ä i s c h e n und auf Grund 
einer Tabel le der E r t r ä g e in einzelnen Woje ­
wodschaften im Jahre 1960 kommt „Slowo Pow-
szechne" zu dem Ergebnis: „Dies sind geradezu 
n i e d e r s c h m e t t e r n d e Zahlenangaben". 
Nach den in dem polnischen Bericht aufgeführ ten 
Zahlen wurden in Polen und in Ostdeutschland 
im Durchschnitt der Jahre 1955—1959 je Hektar 
nur 15,7 dz W e i z e n geerntet, in der Bundes­
republ ik aber 30 dz je ha, also fast das D o p ­
p e l t e . A u c h g e g e n ü b e r Frankreich mit 23 dz 
je ha und g e g e n ü b e r der Tschechoslowakei mit 
20,7 dz W e i z e n je ha liegt Polen weit zurück, zu 
schweigen v o n H o l l a n d (38 dz), Belgien (37 dz) 
und G r o ß b r i t a n n i e n (32 dz). Im Jahre 1960 wie­
sen die H e k t a r e r t r ä g e an Getreide im südl ichen 
O s t p r e u ß e n mit nur . 9 , 9 d z einen besonders 
tiefen Stand auf, w ä h r e n d in Oberschlesien, der 
„Wojewod scha f t " Oppeln , wo v ie le Deutsche — 
die „ A u t o c h t h o n e " genannt werden — verbl ie­
ben sind, immerhin ein Ertrag von 21,1 dz je 
Hekta r erzielt worden ist. 

Der polnische Kommentator gibt das Versagen 
der polnischen Landwirtschaft offen zu, indem 
er feststellt, die aufgezeigten Unterschiede seien 
auf die „Unte r sch iede in den Methoden der Bo­
dennutzung und Feldbestel lung" zurückzufüh­
ren. Eingehend w i r d dargetan, daß die infolge 
dieses Versagens der polnischen Landwirtschaft 
erforderlichen Getreideimporte jähr l ich rd. 6 0 0 
M i l l i o n e n D e v i s e n - Z 1 o t y v e r ­
s c h l i n g e n . 

Wilhelm Strüvy zum Gedenken 
Als am 3. November die Ostpreußische Lan­

desvertretung in Hamburg tagte, sandte die 
Versammlung eine Grußbotschaft an Wil­
helm Strüvy, der aus Gesundheitsgründen 
nicht an dieser Zusammenkunft teilnehmen 
konnte. Obwohl er ihr lernbleiben mußte, so 
schien es doch allen, als ob er mitten unter 
ihnen weilte. So sehr gehörte er zu diesem 
Kreis von Frauen und Männern, die sich seit 
Jahren für Ostpreußen und die Rechte der Hei­
matvertriebenen einsetzen. Es war nicht allein 
der kluge, abgewogene Rat, den Wilhelm Strüvy 
in schwierigen Fragen so manches Mal erteilt 
hatte, oder die Anerkennung der von ihm ge­
leisteten Arbeit, die ihm Ehrerbietung verschafft 
hatten: auf den liebenswerten Eigenschaften 
dieses rechtlich denkenden Mannes war eine 
echte innere Zuneigung von allen begründet. 

Ein hervorragender Zug seines Wesens war 
die Ritterlichkeit, eine Tugend, der man heute 
selten begegnet. Schlichte Würde lag in seinem 
Aultreten, die Einhaltung von Formen im Um­
gang mit anderen war ihm keine leere Konven­
tion. Sie war ein Ausdruck der Achtung vor 
jedem, der mit redlicher Arbeit seinen Lebens­
unterhalt verdient, gleich welchen Standes oder 
Berufes. Wenn Wilhelm Strüvy etwas haßte, so 
waren dies die Phrase und hohles Pathos. Seine 
in schweren Prüfungen durch harte Schicksals­
schläge unbeirrbare Treue zur Heimat, zu 
seinen Mitarbeitern und Freunden wurzelte tief 
im Gemüt, in einem reinen Herzen. An seinem 
Ehrentage, dem 14. März 1956, als ihm der Mi­
nisterpräsident von Schleswig-Holstein, von 
Hassel, im Auftrage des Bundespräsidenten 
das Große Verdienstkreuz der Bundesrepublik 
in Lübeck überreichte, dankte er bewegt und 
antwortete auf eine Ansprache des Sprechers 
unserer Landsmannschaft, Dr. AlfredGille: 
„Ich möchte allen denen, die auch draußen im 
Lande für uns eingetreten sind, danken, vor 
allem den Stillen im Lande, die ihren letzten 
Pfennig hergegeben haben, um die landsmann­
schaftliche Arbeit zu unterstützen oder zu unse­
ren Treffen zu kommen ..." 

Zu der harmonischen Geschlossenheit seines 
Wesens hat die glückliche Ehe, die er mit seiner 
Gattin Gertrud, geb. Schleenstein, 
führte, gewiß einen guten Teil beigetragen. 1909 
wurde in Allenstein die Trauung vollzogen; ein 
halbes Jahrhundert später fand in der St.-Jür-
gen-Kapelle in Lübeck die kirchliche Feier der 
Goldenen Hochzeit statt. In diesen fünfzig Jah­
ren hatte sich viel ereignet, war viel Leid über 
die Welt gekommen. — Wilhelm Strüvy hatte 
nach seiner Heirat den Abschied aus dem akti­
ven Heeresdienst genommen und die ererbte 
Besitzung im Kreise Pr.-Eylau bewirtschaftet, zu 
der zuletzt die Güter Gr.- und Kl.-Peisten, Wor-
lack und Powarschen gehörten. Der Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges rief ihn wieder zur Fahne; 
bei Tannenberg 1914 war er dabei. Auch im 
Zweiten Weltkrieg tat der zum Oberstleutnant 
d. R. Beförderte seine Pflicht. Er wurde mit dem 
Hausorden von Hohenzollern, dem Eisernen 
Kreuz 1. Klasse und den Spangen des Zweiten 
Weltkrieges ausgezeichnet. Nach der Kapitula­
tion von Königsberg im April 1945 mußte er 
den bitteren Weg in die sowjetische Gefangen­
schaft antreten, deren Strapazen und Hungerzei­
ten der Sechzigjährige fast erlegen wäre. Der 
einst im Kadettenkorps Erzogene bewahrte die 
besten Tugenden des preußischen Offiziers. Stets 
war er an dem jährlichen Gedenktag für die 
Gefallenen der ostpreußischen Regimenter am 
Ehrenmal in Göttingen zugegen; einer seiner 
beiden Söhne ist an der Front im Osten gefal­
len . . . 

Wilhelm Strüvy hat nach der Entlassung aus 
sowjetischer Kriegsgefangenschaft sofort eine 
Tätigkeit aufgenommen: „Arbeit ist das beste 
Mittel, um über innere Not hinwegzukommen" 
— so sagte er einmal. Er war zunächst landwirt-

Wilhelm Strüvy-Gr. Peisten wie ihn viele Lands­
leute in Erinnerung haben 

Aufn.: Piechowski 

schaftlicher Berater im Kreise Eckernlörde, wo 
eine verheiratete Tochter des Ehepaares lebt. 
Für die Angelegenheiten der Bauern und Land­
arbeiter ist der erfahrene ehemalige General­
landschaftsrat später im Vorstand des vertrie­
benen Landvolks oft eingetreten. Als Auisi< hin­
führender Leiter der Heimatauskunftslellen hat 
er für die saubere Durchführung der gesetz­
lichen Bestimmungen des Lastenausgleichs mit 
gesorgt und vielen seiner Schicksalsgefährten 
helfen können. 

Was Wilhelm Strüvy für die Landsmannschaft 
Ostpreußen afs verpflichtendes Vorbild getan 
hat — deren stellvertretender Sprecher er über 
ein Jahrzehnt gewesen ist — ist zu bekannt, als 
daß wir seine Verdienste hier hervorheben 
müßten. Die Verleihung des Preußenschildes 
durch die Ostpreußische Landesvertretung war 
eine sinnfällige Handlung des höchsten Dankes. 
In Wilhelm Strüvys Sinne wäre es, jetzt sein 
Wort aufzugreifen: 

E i n G r u ß an dieStillen i m L a n d e ! 

Neues Sowjetindustriezentrum bei Kursk? 
In der Sowjetunion w i r d — wie die „Basler 

Nachrichten" berichten — die Errichtung eines 
n e u e n m e t a l l u r g i s c h e n P r o d u k ­
t i o n s z e n t r u m s i m R a u m K u r s k -
B e l g o r o d vorbereitet. Die P l ä n e sind bereits 
in Ausarbe i tung und g e h ö r e n zu den wichtig­
sten Wirtschaftsprojekten Moskaus , die bis 1980 
verwi rk l ich t werden sollten. Das Gebiet des ge­
planten neuen Industriezentrums umfaßt eine 
Fläche v o n rund 40 000 gkm. Laut sowjetischen 
Que l l en sind hier 3 0 M r d. T o n n e n E i s e n -
e r z r e s e r v e n festgestellt worden. Die g r o ß e 
sowjetische E n z y k l o p ä d i e schätzt die V o r r ä t e 
von Eisenquarzit in diesem Gebiet auf rund 200 
M i l l i a r d e n t. Das Gestein weist angeblich einen 
Eisengehalt v o n 25 bis 40 Prozent auf. 

Da das b e r ü h m t e Erzrevier in der Gegend von 
K r i w o j - R o g in der Ukra ine bereits Er­
s c h ö p f u n g s e r s c h e i n u n g e n aufweist, haben sich 
die Sowjets entschlossen, das Kursker Erzgebiet 
für die Wirtschaft zu e r sch l i eßen und mit der 
Ausbeutung der vorhandenen Erz l age r s t ä t t en so 
bald als mögl ich zu beginnen. Abgesehen von 
einigen unbedeutenden Gruben im Gebiet von 
Belgorod gibt es in diesem Raum noch keine 
nennenswerten Bergwerksanlagen. Ein A b b a u der 
L a g e r s t ä t t e n bei Lebedinsk in der Gegend von 
Stary j -Oskol w i r d bereits seit 1957 vorbereitet. 
Die Inbetriebnahme der Schächte wurde jedoch 
der schwierigen B o d e n v e r h ä l t n i s s e wegen ver­
zöger t . Demnächs t sol l im Gebiet von Belgorod 
das 1953 festgestellte J akowlew-Vorkommen er­
schlossen werden. Es ist geplant, d a ß die Grube 
nach ihrem Ausbau jähr l ich rund 18 M i l l i o n e n t 
Erz mit einem Eisengehalt v o n 61 Prozent l ie­
fern so l l . M i t dem Bau dieses Bergwerks wurde 
bereits i960 begonnen. Andere geplante Gruben 
in diesem Revier sol len jähr l ich 4 M i l l i o n e n t 
hochwertiger Erze produzieren. Ä u ß e r s t reiche 
V o r k o m m e n sind auch in der Gegend von Go-
stischtschewo und in den nörd l i chen Tei len des 
Kurske r Beckens gefunden worden. 

W i e das Bergbauinstitut der Akademie der 
Wissenschaften der Sowjetunion mitteilte, sol l ­
ten laut P l ä n e n im Kursker Gebiet bereits 1965 
rund 20 M i l l i o n e n t Eisenerz geförder t werden. 
Vorers t m ü s s e n jedoch ä u ß e r s t komplizier te 
bergbautechnische Probleme ge lös t werden. Bis­
her sind nur zwei der vorgesehenen Bergwerke 
im Bau. M a n plant jedoch die Errichtung mehre­
rer E i s e n h ü t t e n , deren Produkt ion jener 
der Bergwerke im Uralgebiet entsprechen soll . 
E in T e i l der Hochöfen sol l mit Naturgas betrie­
ben werden. 

850 000 Hektar werden kaum genutzt 
W a r s c h a u hvp. Die Warschauer rote 

Tageszeitung „Zycie Warszawy" berichtet, daß 
die landwirtschaftliche Nutzfläche, die sich in 
der Verwa l tung des sogenannten „Staat l ichen 
Bodenfonds" befindet, immer noch rund 850 000 
Hektar be t r äg t , g e g e n ü b e r rund 900 000 Hektar 
im Jahre 1960. Es w i r d zugegeben, daß die von 
Bauern aus dem „Staat l ichen Bodenfonds" übe r ­
nommenen Flächen „schlechter als die eigenen 
Böden bewirtschaftet" werden. Damit werden 
erneut f rühere polnische Presseberichte bes tä ­
tigt, in denen d a r ü b e r Klage geführt wurde, daß 
die Flächen des „Staat l ichen Bodenfonds" ent­
weder ü b e r h a u p t nicht oder nur ger ingfügig — 
etwa als Hutung — genutzt werden und daß es 
sich bei diesem Boden um „une rwünsch t e s 
Land" handelt. Die vom „Staat l ichen Boden­
fonds" verwalteten Flächen befinden sich zu­
meist in den polnisch verwalteten deutschen 
Ostgebieten jenseits von Oder und Ne iße . 

Jedes zweite Gehöft verschwunden 

K a r k e l n (o). In K a r k e l n im Kreis E l c h -
n i e d e r u n g sol l nur noch jedes zweite Ge­
höft aus der Zeit vor 1945 stehen. V o n den So­
wjets wurde ke in Haus hinzugebaut. 

I DAS POLITISCHE BUCH ' 
Karl Heinz Janssen: Macht und Verblendung. 
Kriegszielpolitik der deutschen Bundesstaaten. 
Musterschmidt-Verlag, Gött ingen. 342 Seiten, 
29,80 D M . 

W ä h r e n d es in vergangenen Jahren die Reichs­
leitung des kaiserlichen Deutschland und das „böse 
Preußen" war, dem manche Autoren in erster Linie 
große A n n e k t i o n s p l ä n e nachsagen wollten, entwirft 
hier ein Hamburger Historiker nach gründlichstem Stu­
dium auch bisher unerschlossener Quellen ein qanz 
anderes Bild. Gerhard Ritter spricht mit gutem Recht 
von einer „Arbeit von großer sachlicher Bedeutung 
und ungewöhnl i ch reichem Ertrag", die Janssen hier 
vorlegt. Man liest heute mit einigem Erstaunen 
von Plänen süd- und mitteldeutscher Bundesfürsten, 
die uns fast absurd erscheinen. Kurz nach Kriegs-
begimn 1914 meldete der hochbetagte bayerische Kö­
nig seinen Anspruch an, das Reichsland Elsaß-Lothrin­
gen seinem Staat ganz oder teilweise anzuschl ießen. 
Bis zu einem Zeitpunkt, wo ein siegreicher Friede 
schon nicht mehr zu erreichen war, hat er diese For­
derung vertreten. Kronprinz Rupprecht hat mindestens 
zeitweise geglaubt, es könne aus Belgien und Holland 
ein neues Burgund geschaffen werden. Der Zentrums-
politiker und spätere Reichsminister Erzberger hat 
König Ludwig lange sekundiert, bis er dann doch das 
Irreale solcher Gedanken zu einem Zeitpunkt er­
kannte, wo im Kriege alles auf dem Spiele stand. 
Der sächsische Hof wiederum dachte an die alte pol­
nisch-sächsische Kronunion des 18. Jahrhunderts. 

Reichskanzler von Bethmann-Hollweg hat die Pla­
nungen hinhaltend behandelt. Deutlich zeigt sich, 
daß auch in den letzten Jahren vor 1918 der Einfluß 
der Bundesfürsten nicht zu unterschätzen war. In 
einer recht schwierigen Lage befand sich der Kanz­
ler Graf Hertling, der ja zunächst die Ansprüche 
der Wittelsbacher in München zu vertreten hatte 
und nun in Berlin als Bayer nicht nur die Reichs­
leitung, sondern seltsamerweise auch das preußisdie 
Minis terpräs idium übernahm. 

Etwas Gespenstisches liegt über dieser Szene. Man 
sollte aber nicht vergessen, daß wohl in jedem kriegs­
führenden Lande der Geschichte immer auch Zukunfts­
pläne dieser Art geschmiedet wurden. In ausländi­
schen Geheimarchiven des 20. Jahrhunderts ruhen sie 
zu Hunderten. -r. 
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Erhöhung der Unterhaltshilfe dringend notwendig! 
V o n u n s e r e m B o n n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

D i e letzte E r h ö h u n g der Unterha l t sh i l fe er­
folgte i m J u n i 1961. Seit dieser Zei t ist e in er­
hebl icher A n s t i e g des westdeutschen Soz i a l ­
n iveaus eingetreten. D ie F ü r s o r g e s ä t z e (Sozial­
h i l fesä tze ) s ind wesent l ich aufgebessert wor ­
den, die Sozia lvers icherungsrenten s ind seit 
dem 1. 6. 1961 z w e i m a l angehoben worden . In 
Anbetracht dessen ist auch eine u n v e r z ü g l i c h e 
E r h ö h u n g der Unterhal t sh i l fe fä l l ig . 

D i e Le is tungen der Soz ia lh i l fe s ind i n letzter 
Ze i t so wesent l ich verbessert worden , d a ß die 
Le is tungen der Unterhal t sh i l fe heute i m Bun-
desdurchschnitt nur noch ganz g e r i n g f ü g i g ü b e r 
der Soz ia lh i l fe l i egen , i n v i e l e n L ä n d e r n sie nicht 
e inmal mehr erreichen. 

Genauere Berechnungen haben ergeben, d a ß 
die Unterhal t sh i l fe heute i m Schnitt be i 101 % 
der F ü r s o r g e l iegt . S e " A n b e g i n n des Las ten­
ausgleichs gal t der Grundsatz , d a ß die Unte r ­
hal tshi l fe 120 °/o der F ü r s o r g e ' ' m g e n betra­
gen s o l l . G e m ä ß diesem Grur . , den aufzu­
geben es k e i n e n A n l a ß gibt, m u ß die Unte r ­
hal tshi lfe sehr wesent l ich aufgebessert werden . 

D i e be iden seit 1961 eingetretenen E r h ö h u n ­
gen der Arbe i t e r - u n d Anges te l l t enren ten er­
reichen a n n ä h e r n d 1 3 % . W ü r d e man die Unter ­
hal tshi lfe i n diesem A u s m a ß aufstocken, m ü ß t e 
der E r h ö h u n g s b e t r a g für den Berechtigten 
20 D M und für den Ehegatten des Unterhal ts ­
e m p f ä n g e r s 11 D M ausmachen. Entsprechend 
dem Grundsatz , d a ß die Unterhal t sh i l fe 1 2 0 % 
der Soz ia lh i l fe le i s tungen betragen so l l , w ä r e 
sogar eine Aufbesserung um 26 D M bzw. 14 D M 
erforderl ich. 

Es w i r d a u ß e r d e m immer wiede r b e m ä n g e l t , 
d a ß der Ehegattenzuschlag so unerfreul ich n ied­
r ig ist. M a n sol l te die Gelegenhei t der Unter ­
h a l t s h i l f e e r h ö h u n g benutzen, auf d iesem Gebie t 
etwas mehr zu tun; es w i r d deshalb angebracht 
sein, die Unterhal t sh i l fe für den Berechtigten 
u m 25 D M und für den Ehegat ten um ebenfalls 
25 D M heraufzusetzen. 

Es w i r d we i t e rh in erforderl ich sein, da fü r zu 
sorgen, d a ß die U n t e r h a l t s h i l f e e r h ö h u n g nicht 
zu Las ten des Ausgle ichsfonds geht. D ie Unter­
h a l t s h i l f e e r h ö h u n g ist nicht zuletzt durch die 
Teuerung erforderl ich geworden, u n d für F o l ­
gen der Ge lden twer tung k a n n nicht der A u s -

Familienbücher für Vertriebene 
hvp. In dem vom Bundesverband der Deutschen 

Standesbeamten herausgegebene Fachorgan „Das Stan­
desamt" wird in dem Artikel „ V i e r Jahre neues Fa-
m/ilienbuch" auch zu den Familienbuch-Anträgen der 
Heimatvertriebenen Stellung genommen. In der A b ­
handlung wird herausgestellt, daß die Möglichkeit 
der Anlegung de s Familienbuchs auf Antrag nach 
Rückblick auf die vergangenen vier Jahre reicht den 
Erfolg hatte, den der Gesetzgeber erwartet hatte. Die 
Novelle zum Personenstandsgesetz, die am 1. Ja­
nuar 1958 in Kraft getreten war, hat das neue Fami­
lienbuch in erster Linie für die Heimatvertriebenen 
e inge führt , um diesen Personenkreis wieder mit 
neuen b e w e i s k r ä f t i g e n Personenstandsurkunden aus­
z u r ü s t e n . 

Da diese gesetzliche Möglichkeit nicht in dem Um­
fange in Anspruch genommen wurde, den man sich 
erhoVft hat, wird es Aufgabe der Standesämter sein, 
den Personenkreis der Vertriebenen und Flüchtlinge 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit auf den Wert 
des Familienbuchs hinzuweisen und Antragstellern 
beratend und helfend bei den vorbereitenden Auf­
gaben, z. B. bei der Beschaffung beweiskräftiger 
Unterlagen von Heimatortskarteien, Vertriebenen-
v e r b ä n d e n , K i r c h e n b e h ö r d e n usw. zur Seite zu stehen. 

Wichtiges in Kürze 
Die gewerkschaftliche G e m e i n n ü t z i g e Wohnungs­

und Siedlungsgesellschaft Neue Heimat hat seit ihrer 
G r ü n d u n g bis zum 31. Dezember 1961 insgesamt 
176 610 Wohneinheiten gebaut. Davon waren 25 766 
Wohnungen in Eigenheimen. Al le in in der Zeit von 
1959 bis 1961 waren es 57 068 Wohneinheiten an Miet­
wohnungen und Eigenheimen. 

* 
Eine Probezeit verpflichtet weder den Arbeitgeber, 

noch den Arbeitnehmer zu einer Fortsetzung des A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s s e s nach Ablauf der Frist. Das Bundes­
arbeitsgericht in Kassel hat in einem Urteil entschie­
den, daß der Arbeitgeber einen Arbeitnehmer nach 
Ablauf der Probezeit auch dann nicht weiterbeschäf­
tigen braucht, wenn sich dieser an seinem Arbeits­
platz b e w ä h r t hat (AZ: 2-AZR 497/61). 

* 
Der Sparwille in der westdeutschen Bevölkerung 

steigt weiter. Nach einer Untersuchung der Deutschen 
Bundesbank stieg die Sparquote von 1950 bis 1955 von 
3,2 auf 6,2 Prozent. 1956 fiel sie auf 5,8 Prozent zurück, 
1957 bis 1960 e r h ö h t e sie sich auf 8,5 Prozent und 1961 
sogar auf 8,9 Prozent. In den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres lag sie bei 8,6 Prozent. Unter Spar­
quote versteht man den prozentualen Antei l der Er­
sparnisse am v e r f ü g b a r e n Einkommen der privaten 
Haushalte. * 

Nach einem Urteil des Bundesarbeitsgerichts In Kas­
sel haben Arbeitnehmer, die normalerweise mehr als 
acht Stunden am Tage arbeiten, das Urlaubsgeld aber 
lediglich nach dem Verdienst von täglich acht Stunden 
erhalten, ein Anrecht auf Nachzahlung des Unter­
schiedsbetrages. Das Gericht vertrat die Auffassung, 
die in vielen Tarifverträgen enthaltene Bestimmung, 
das Urlaubsgeld sei nach dem Arbeitsverdienst von 
täg l i ch acht Stunden zu berechnen, gelte nur für A r ­
beiter und Angestellte, die tatsächlich eine normale 
Arbeitszeit von tägl ich acht Stunden haben. Der ein­
zelne Arbeitnehmer dürfe während der Zeit des Ur­
laubs nicht schlechter gestellt sein, als wenn er in die­
ser Zeit im Betrieb gearbeitet hät te (AZ: 1-ARZ 
430/61). * 

Die durchschnittlichen Brutto-Stundenverdienste im 
Bundesgebiet (ohne Berlin) sind — wie das Statisti­
sche Bundesamt mitteilte — von M a i bis August die­
ses Jahres bei den männlichen Arbeitern um 1,5 Pro­
zent auf 3,56 D M und bei den Arbeiterinnen um 1 Pro­
zent auf 2,40 D M gestiegen. Sie lagen damit bei den 
Männern um 10 und bei den Frauen um 12,3 Prozent 
höher als im gleichen Monat des Vorjahres. H K 

gleichsfonds einstehen. Nach b i sher igem Recht 
r ü c k v e r g ü t e t e n B u n d u n d L ä n d e r dem Fonds 
50 % des Unterhal tshi l feaufwandes, wegen er­
sparter F ü r s o r g e l e i s t u n g e n . D ie E insparung an 
F ü r s o r g e z a h l u n g e n bei den Hausha l t en des Bun­
des u n d der L ä n d e r s ind jedoch wesent l ich g r ö ­
ß e r als 5 0 % der gezahl ten Unterhal tshi l fe . 
W e n n die S ä t z e der Unterhal t sh i l fe bei 1 2 0 % 
der Soz ia lh i l fe le i s tungen l i egen sol len, sparen 
die ö f fen t l i chen Hausha l te 1 0 0/i2o des Unterhal ts ­
hi lfeaufwandes e in . Bis auf V« m ü ß t e deshalb 
der R ü c k v e r g ü t u n g s p r o z e n t s a t z heraufgesetzt 
werden . E ine solche Ä n d e r u n g der Vorschr i f ten 
ü b e r die Bundes- u n d L ä n d e r z u s c h ü s s e w ü r d e 
sich jedoch nicht auswi rken , w e i l eine andere 
Vorschr i f t besagt, d a ß beide zusammen nicht 
mehr als 500 M i l l i o n e n D M z u z u s c h i e ß e n brau­
chen. D i e Z u s c h ü s s e erreichten bereits i m letzten 
Jahre die 5 0 0 - M i l l i o n e n - D M - G r e n z e . Dami t sich 
die Quotenheraufsetzung a u s w i r k e n kann , m u ß 

D e r Deutsche Bundestag setzte das 16. Ä n d e ­
rungsgesetz zum Lastenausgleichsgesetz, das 
auf der Tagesordnung v o m 7. Dezember stand, 
v o n der Tagesordnung ab. Die zwei te und dri t te 
Lesung der 16. N o v e l l e s o l l nunmehr am 12. oder 
14. Dezember stattfinden, zu e inem Zei tpunkt , 
da diese Folge bereits i m Druck ist. 

Schuld an der we i t e ren Z u r ü c k s t e l l u n g des 
16. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s haben der Haushal ts ­
a u s s c h u ß des Bundestages u n d der Bundes­
finanzminister , die i n ih ren Bera tungen ununter­
brochen die T a k t i k des Hinha l t ens betre iben 
und zu ke ine r k l a r e n Ste l lungnahme sich ent­
sch l i eßen . Selbst e i n k lares „ N e i n " w ü r d e zu 
einer Kampfabs t immung i m P l enum den W e g 
freimachen; zu dem k l a r e n „ N e i n " hat der Haus­
h a l t s a u s s c h u ß offensichtlich jedoch nicht den 
M u t . Landsmann R e i n h o l d R e h s (MdB) hatte 
sich b e m ü h t , die Plenarentscheidung dadurch 
noch am 7. Dezember h e r b e i z u f ü h r e n , d a ß er 
beantragte, d a ß 16. Ä n d e r u n g s g e s e t z v o n 
Punk t 24 der Tagesordnung auf Punk t 8 v o r z u ­
ve r l egen ; als Punk t 24 hatte es nicht die ge-

k p . Der indische Regierungschef Nehru hat 
sich in den vergangenen Jahren so oit für das 
uneingeschränkte S e l b s t b e s t i m m u n g s -
recht bei wirklich oder angeblich unterdrück­
ten Kolonialvölkern ausgesprochen, daß man 
hätte annehmen müssen, er werde selbstver­
ständlich dieses Recht gerade dann voll aner­
kennen, wenn es sich um indische Belange 
handle. Der indische Staatsmann hat aber nicht 
nur das Recht des deutschen Volkes aut 
echte Wiedervereinigung lange geleugnet, er hat 
auch im Fall Goa und vor allem im Fall K a s c h-
m i r deutlich bewiesen, daß er hier andere und 
höchst bedenkliche Praktiken vorzog. Goa wurde 
in Indien einverleibt, ohne daß man bis zum 
heutigen Tage die Bevölkerung um ihre Mei­
nung gelragt hat. Mindestens ebenso rechts­
widrig ging Nehru nach der Souveränitätserklä­
rung iür die Indische Union und Pakistan im 
Falle Kaschmir schon 1947 vor. Im hintergrün­
digen Zusammenspiel mit Landesiürsten, die er 
dann später übrigens absetzte, ließ er weiter 
Teile Kaschmirs besetzen, obwohl jedermann 
weiß, daß nahezu 80 Prozent der Gesamtbevöl­
kerung dieses Berglandes von der Größe der 
Bundesrepublik nicht Hindus, sondern M o -
hammedaner sind. Nur ein kleiner Teil des 
Landes wurde von Pakistan besetzt, zu dem last 
alle wichtigen Straßen und die einzige Bahn aus 
Kaschmir führen und das sicher die Stimmen 
sehr vieler Kaschmirbewohner bei einer Ab­
stimmung erhalten würde. 

* 
Die Vereinten Nationen haben von Indien wie 

auch von Pakistan immer wieder die Durchfüh­
rung einer Volksabstimmung nach dem 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t gelordert. 
Nehru hat sich strikt geweigert, diesen wohl be­
gründeten Forderungen zu entsprechen. Er hat 
Kaschmir Indien einverleibt, er hat auch bedeu­
tende Politiker von Kaschmir, die einst zu den 
engsten Freunden Gandhis gehörten, einsperren 
lassen. Pakistan wurde zu einem treuen und 
verläßlichen Verbündeten des Westens und 

T. Als der Vertreter der Kongorepublik vor 
wenigen Wochen zum Besuch der Vereinten 
Nationen in New York eintraf, schilderte er die 
finanzielle Lage des mittelafrikanischen Staates 
nicht ohne Grund in den düstersten Farben. Ob­
wohl dem Kongo enorme Summen zur Verfü­
gung gestellt wurden, um seine kritische Situa­
tion zu meistern, ist die Lage dort weiter sehr 
ernst. Aber auch A l g e r i e n , das unmittelbar 
nach seiner Souveränitätserklärung in die UNO 
aufgenommen wurde, dürfte sehr bald mit der 
dringenden Bitte um Hilfeleistungen an die Ver­
einten Nationen herantreten. Schweizer Beob­
achter schildern die Situation so: Die neue Re­
gierung Ben Bella weiß finanziell nicht ein noch 
aus. Zur Deckung der Staatsausgaben ist ein­
lach k e i n Geld mehr da. Die neue Füh­
rungsschicht treibt allerdings einen großen Aul­
wand, wie so manche andere afrikanische Regie­
rung. Die Renten, die man den algerischen 
Kämpfern bewilligt hat, kann sich das Land ein­
fach nicht mehr leisten. Die aus Algerien ge­
flüchteten französischen Siedler und Wirtschafts­
leute waren immer die einzigen wesentlidxen 

also auch die 5 0 0 - M i l l i o n e n - D M - G r e n z e ge­
strichen werden . 

Der A p p e l l auf E r h ö h u n g der Unterha l t sh i l fe 
ergeht an die Bundesreg ie rung und an die F rak ­
t ionen des Bundestages. W e n n den Unterha l t s ­
h i l f e e m p f ä n g e r n schnel l geholfen we rden so l l , 
m ü ß t e der Bundestag die In i t i a t ive ergreifen. Es 
w ä r e erfreulich, w e n n entsprechende A n t r ä g e 
noch v o r Weihnach ten eingebracht w ü r d e n , da­
mit den U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r n eine W e i h ­
nachtshoffnung bereitet w i r d . 

D ie Sozia lvers icherungsrentner haben ih r 
5. Rentenanpassungsgesetz erhal ten. D e n Be­
amten w i r d eine Ü b e r b r ü c k u n g s h i l f e gezahl t 
werden . Ube r die E r h ö h u n g der K r i e g s b e s c h ä ­
digtenrenten ist bereits d i sku t ie r t worden . N u r 
b e z ü g l i c h der E r h ö h u n g der Unterha l t sh i l fe 
schweigt sich zur Ze i t a l les noch aus. Das ist 
mehr als e n t t ä u s c h e n d u n d gebietet schnellstes 
H a n d e l n ! 

r ingste Auss ich t , zu d iesem T e r m i n noch behan­
delt zu werden , da die Zei t be im besten W i l l e n 
dazu nicht ausreichte. Dieser V e r s u c h m i ß l a n g 
jedoch. A n g e b l i c h so l l nunmehr gesichert se in , 
d a ß der H a u s h a l t s a u s s c h u ß bis zum M i t t w o c h 
e inen k l a r e n Standpunkt bezieht, so d a ß der 
pol i t i schen Entscheidung i m P l e n u m dann k e i n 
g e s c h ä f t s o r d n u n g s m ä ß i g e r W i d e r s t a n d mehr 
entgegengesetzt werden k a n n . 

* 
B e i der 16. N o v e l l e geht es insbesondere u m 

die V e r l e g u n g des Anwesenhei t ss t ich tages v o m 
31. 12. 1952 auf den 31. 12. 1961. V o n der V e r ­
legung des Stichtages werden e twa 350 000 V e r ­
tr iebene betroffen; sie w ü r d e n ohne die Stich­
tagsver legung ke ine v o l l e n Lastenausgleichs­
le i s tungen erhal ten . Es w ä r e angezeigt , diese 
N e u r e g e l u n g noch v o r Weihnach ten durch die 
par lamentar ischen Instanzen h indurchzubr ingen , 
um diesen Entrechteten eine k l e ine Weihnach t s ­
freude zu machen! Der Bundes tag scheint jedoch 
für die E i l b e d ü r f t i g k e i t dieser N o v e l l e k e i n r ich­
tiges V e r s t ä n d n i s zu besi tzen. 

wurde deshalb immer wieder von Nehru 
beschimpft und verdächtigt. 

Der britische Minister Duncan Sandys und der 
amerikanische Sonderbotschalter Averell Harri-
man, die in diesen höchst kritischen Tagen in 
Indien weilten, haben sowohl in Neu-Delhi wie 
auch in der pakistanischen Hauptstadt Rawal­
pindi versucht, Brücken zu schlagen, ehe 
es zu spät ist. Die Lielerung westlicher Wallen 
an Indien hat ebenso wie die Bereitstellung rie­
siger Mittel für Nehru in Pakistan scharfe Kri­
tik gefunden. Rotchina bemüht sich deutlich dar­
um, Pakistan aus der westlichen Verteidigungs­
front herauszubrechen. Die Situation hat sich 
immer weiter verschlimmert, und der pakista­
nische Präsident, Ayub Khan, der vor kurzem 
auch Deutschland besuchte, wies darauf hin, daß 
sich sein Land in Zukunft neue indische Her­
ausforderungen Nehrus n i c h t mehr 
gefallen lassen würde. Es schien ein bedeut­
samer Fortschritt erzielt zu sein, als die Regie­
rungschefs sowohl in Delhi wie in Rawalpindi 
nach der Stellungnahme der Briten und Ameri­
kaner erklärten, man könne doch wieder über 
die Frage des Selbstbestimmungsrechtes für 
Kaschmir verhandeln und so die Lage entspan­
nen. Höchst merkwürdig muß es allerdings an­
muten, daß wenige Stunden später Nehru vor 
seinem Parlament erklärt, er werde den bisheri­
gen Zustand auf jeden Fall beibehalten, er lasse 
sich nichts vorschreiben und werde seine Hal­
tung nicht ändern. W e n n es dabei bleibt, 
kann Indien zu einem Zeitpunkt, wo die Gefahr 
einer chinesischen Invasion noch keineswegs ge­
bannt ist und Peking seine Grenzlorderungen 
beibehält, mit einer scharlen Reaktion Pakistans 
sicher rechnen. Es geht hier um unendlich vieles, 
es geht aber vor allem darum, daß das Selbst­
bestimmungsrecht, das gerade auch für uns 
Deutschen eine so entscheidende Bedeutung hat, 
respektiert wird. Gerade darum sollten wir die 
weitere Entwicklung sehr aufmerksam verfol­
gen. 

Steuerzahler. Von einer Million Franzosen be­
linden sich aber nur noch 180 000 im Lande und 
auch diese werden auswandern, wenn die neue 
nationalistische Regierung keine Garantien iür 
ihr Eigentum gibt. 

Wahrhaft alarmierend ist die Tatsache, daß 
jetzt der neue erst 32jährige algerische Außen­
minister in Paris erklären mußte, es gäbe in 
diesem Land nur noch eine Million Be­
schäftigte, dagegen über drei Millio­
nen A r b e i t s l o s e ! Frankreich wünscht 
Garantien, daß es seine Gelder nicht in ein Faß 
ohne Boden leitet. In Frankreich selbst treffen 
bezeichnenderweise täglich mehr als tausend 
algerische Arbeiter ein, die in ihrem Vaterland 
olfenkundig keine Beschäftigung finden können 
und die schwerste Not erlitten haben. Groß ist 
auch die Zahl jener algerischen Flüchtlinge, die 
einst in den Tagen der französischen Herrschaft 
mit Frankreich zusammengearbeitet haben. Aul 
algerische Wünsche um Kredite soll übrigens 
auch die Sowjetunion, die so lange den Haß 
gegen Frankreich schürte, jetzt sehr kühl und 
zurückhallend geantwortet haben. 

Deutsche Staatsbürgerschaft 
aberkannt? 

h v p . „ P e r s o n e n , welche noch eine andere 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t neben der poln ischen be­
si tzen, w e r d e n v o m po ln i schen Recht aus­
sch l ieß l ich als poln ische S t a a t s a n g e h ö r i g e an­
gesehen." So h e i ß t es i n den K o m m e n t a r e n der 
po ln i schen Presse zu dem neuen Gese tz ü b e r die 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t , das A n f a n g dieses Jahres 
in Kraf t getre ten ist. Das Gese tz d ü r f t e darauf 
h inz i e l en , deutschen S t a a t s b ü r g e r n , die noch 
i n den po ln i sch v e r w a l t e t e n deutschen Ost­
p r o v i n z e n wohnen , d ie deutsche S t a a t s b ü r g e r ­
schaft z u entz iehen . Das Bundes innenmin i ­
s te r ium hat dagegen die A u f f a s s u n g vertreten, 
d a ß unsere Lands leu te i n der H e i m a t nach wie 
v o r r e c h t m ä ß i g deutsche S t a a t s b ü r g e r s ind, w e i l 
j a auch die P r o v i n z e n jensei ts O d e r / N e i ß e nach 
W j e v o r — v ö l k e r r e c h t l i c h gesehen — deutsches 
Staatsgebiet s ind . 

Rentnerinnen — ein soziales Problem 

Das Statistische Bundesamt in Wiesbaden hat jüngst 
aus seiner Wohnungserhebung 1960 auch Zahlen ver­
öffentlicht, die sich vornehmlich mit den Haushalten 
der Rentner beschäftigen. Im Bundesgebiet (ohne Ber­
lin) gab es im Frühjahr 1960 insgesamt 2,8 Millionen 
Rentner-Haushalte, von denen die Hälfte Einzelperso­
nen gehörte . Der al lergrößte Tei l , nämlich 1,2 Mi l l io­
nen, waren Rentnerinnen. Und von ihnen waren 
wiederum 1,1 Mi l l ionen über 55 Jahre alt, in der 
Hauptsache Witwen. 

Diese wenigen Zahlen berühren ein menschliches 
Problem, dem gerade jetzt in den Wochen vor Weih­
nachten größere Aufmerksamkeit zugewendet werden 
sollte. Dieses Allein-sein-müssen wird noch dadurch 
erschwert, daß recht häufig die finanziellen und wirt­
schaftlichen Voraussetzungen für einen geruhsamen 
und sorgenfreien Lebensabend fehlen. 

Denn 46 Prozent — das ist fast die Hälfte — der 
alleinlebenden Rentnerinnen verfügen über weniger 
als 200 D M im Monat. Nur vier Prozent erhalten 
400 D M und mehr. Mi t diesen Beträgen lassen sich 
weder große, noch kleine, sondern überhaupt keine 
Sprünge machen. Sie reichen gerade aus, um das 
Allernotwendigste bestreiten zu können. Selbst, wenn 
in Betracht gezogen wird, daß inzwischen die Renten 
gestiegen sind, so muß doch ebenso berücksichtigt 
werden, daß die Erhöhungen nicht ausreichten, um 
die vermehrten Ausgaben für die Lebenshaltung aus­
zugleichen. Die alleinlebenden männlichen Rentner 
haben es darin noch etwas besser — allerdings dürf­
ten sie dafür auch öfter in ihre Brieftasche greifen 
müssen, wei l sie sich im Al l tag doch nicht so helfen 
können wie eine Frau — von ihnen erhalten 29 Pro­
zent weniger als 200 D M im Monat. Die Witwenrente 
macht nämlich im allgemeinen nur zwei Drittel der 
Rente des Ehemannes aus. HK 

Hauptentschädigung und Bausparvertrag 

Seit kurzem ist Verwendung der Hauptentschädi­
gung in einem Bausparvertrag bis zum Höchstbetrage 
von 6400 D M in Jahresraten bis zu 1600 D M (zuvor 
3600 und 1200 DM) möglich. Der Gemeinschaftsdienst 
der deutschen Bausparkassen weist darauf hin, daß 
hauptentsehädigungsberecht igte Bausparer mit einem 
Erfüllungsbescheid über den bisherigen Höchstbetrag 
von 3600 D M hinaus Gelegenheit haben, einen Er-
ganzungsantrag bis zu dem neuen Höchstberrag von 
6400 D M zwecks Einzahlung auf einen Bauspurver-
trag zu stellen, wenn der gesamte Hauptentsthädi-
gungsanspruch eine entsprechende Höhe hat. 

Das gilt auch, wenn dje Erfüllung des Anspruch! 
auf Hauptentschädigung aus dem ersten Antrag bis 
zu 3600 D M bereits abgeschlossen ist. Falls die Bau­
sparsumme des Bausparvertrages eines Berechtigten 
bereits ganz oder zum Tei l ausgezahlt wurde, kann 
die Erfüllung auf Grund des Ergänzungsantrages 
durch Einzahlung auf einen weiteren Bausparvertrag 
des Hauptentschädigungsberecht igten vorgenommen 
werden. 

Ostd. Heimstätte 

I DAS POLITISCHE BUCH—I 
Hans Christ: Die Rolle der Nationen in Europa. 
Gestern — Heute — Morgen. Band 14 der Po-
litikum-Reihe. J . Fink Verlag, Stuttgart. 80 Sei­
ten. Kart. Einband, lackiert, 4,80 D M . 

Der schmale Band birgt eine Fülle von bemerkens­
werten Erkenntnissen, gesunden Ansichten und för­
dernden Gedanken. Christ lehnt den verbreiteten 
„nebelhaften Europäismus" mit Fug ab und folgert 
richtig: „Europa ist keine Alternative zur Nation, son­
dern eine Ausweitung in eine größere Gemeinschaft. 
Europa kann nicht mit einem Treuebruch der einzel­
nen Menschen zu ihrer Nation begonnen werden." 
Sehr gut hat Christ die politische Differenzierung 
innerhalb des deutschen Volkes beobachtet. A l s einer 
von wenigen Publizisten erkennt er die Notwendig­
keit, die besonderen Erfahrungen der deutschen 
Stämme, die an der Grenze gelebt haben, zum Nutzen 
der Gesamtheit auszuwerten. Er empfiehlt darum eine 
Begegnung zwischen Ost- und Binnendeutschen, denn: 
„Die Heimatvertriebenen haben ein solches Verhältnis 
zu V o l k und Nation, wie wir es in einem zukünftigen 
Europa brauchen können." In die gesamteuropäische 
Zukunft weist ein Gedanke, der sehr ernsthaft disku­
tiert und überprüft werden sollte. Christ schwebt vor, 
daß einstige Regionen des Volkstumskampfes im 
neuen Europa zu Kontakt-, zu Brückenlandschaften 
werden sollten, ü b e r diese Vorstellung sollte auch 
von Polen nachgedacht werden können. Christs Über­
legungen bilden einen begrüßenswer ten Beitrag zur 
Europa-Diskussion, zumal mit der Jugend. df. 

S. E. A y l i n g : Port rä ts der Macht. Eine Galerle 
des zwanzigsten Jahrhunderts. Rainer Wunder­
lich Verlag, Hermann Leins, Tübingen, 484 Sei­
ten. 

Für britische und amerikanische Studenten schrieb 
der angelsächsische Historiker A y l i n g diese siebzehn 
Charakterskizzen über siebzehn bekannte politische 
Persönlichkeiten des zwanzigsten Jahrhunderts aus 
allen Lagern. Sie sind sehr flüssig geschrieben, ver­
raten natürlich auch den eigenen Standort des Autors 
deutlich. Die durchaus pragmatische Denkweise 
herrscht vor. Da gibt es manche Möglichkeiten zu 
unbefangener Wertung, andererseits auch Grenzen im 
klaren Erkennen bei der Entwicklung so ganz anderer 
politischer Tendenzen außerhalb der angelsächsischen 
Demokratie. Fast jedes „Porträt" — auch das Lenins, 
Stalins, Mussolinis, Hitlers und Chruschtschews — 
bringt in knapper Form doch manche wenig be­
kannten Dinge und Hinweise. In den Charakterbildern 
Churchills und Roosevelts wird allerdings die ver­
heerende Ausbeute ihrer Kriegspolitik zu wenig her­
ausgestellt. Jawaharlal Nehrus schillernde Persönlich­
keit scheint uns recht gut getroffen zu sein. Die Hin­
weise auf Gandhis Meinung über Nehru sind sehr 
wichtig. Zu kritischer Lektüre und Uberprüfung seien 
die Skizzen über de Gaulle, Franco, Mao und Nasser 
empfohlen. Immer muß man wissen: hier spridit ein 
Brite, der vieles sehr treffend, einiges allerdings nur 
unzulänglich erfaßt. .*. 

Nehru und das Selbstbestimmungsrecht 

Faß ohne Boden . . . 

Tauziehen um die 16. Novelle 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . - B . - M i t a r b e i t e r 
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•Das Ostpreußenblatt-

Vas Deutsche /Zote %teuz in (Rettin 
Hier sind große Aufgab 

V o n u n s e r e m 
en zu erfüllen 

e r l i n e r M.Pf . - K o r r e s p o n d e n t 

Täglich öffnet sich einige M a l e der S c h 1 a o 
b ä u m in B e r l i n für alte Menschen, denen das 
SED-Regime die A u s r e i s e gestattete. Es ist dies 
die A k t i o n F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h ­
r u n g des Deutschen Roten Kreuzes , ü b e r die 
vor vier Wochen an dieser Stel le berichtet wurde 
Damit wurde e in k le iner , wenn auch sehr wich­
tiger Ausschnitt aus der T ä t i g k e i t des D R K in 
Berlin gezeigt. Heute nun so l l e in umfassender 
Überblick gegeben werden . 

In B e r 1 i n , das sei schon zu Beginn festge­
stellt, spielt das Rote K r e u z eine noch g r ö ß e r e 
Rolle als in der Bundesrepubl ik . Die besondere 
Lage der Stadt brachte zusä t z l i che Aufgaben 
die bewäl t ig t werden, ohne d a ß die t radi t ionel­
len Pflichtenbereiche auch nur im geringsten zu 
kurz kommen. Der Landesverband, der mit rund 
45 000 Mi tg l i ede rn ebensovie le z ä h l t w ie der­
jenige von Rheinland-Pfa lz und fünfmal sov ie l 
wie der Hamburger Landesverband, w i r d ihnen 
gerecht mit rund 2000 ak t iven H e l f e r n und 
H e l f e r i n n e n und einer g r o ß e n s t ä n d i g 
wachsenden Z a h l e i n s a t z b e r e i t e r J u ­
g e n d l i c h e r unter den 15 000 M i t g l i e d e r n 
des Jugendrotkreuzes. 

Die t radi t ionel len Pflichtenbereiche: e inmal 
der S a n i t ä t s d i e n s t mit 10 000 E i n s ä t z e n und 
52 000 Hi l fe le is tungen im Jahre 1961. Die W a s ­
serwacht mit ihren 23 Stat ionen am Wannsee ; 
73 Segler und Paddler , deren Boote gekentert 
waren, wurden 1961 v o m Tode des Er t r inkens 
gerettet, rund 2000mal Erste Hi l f e an den Bade­
plätzen geleistet. In St ichworten wei ter : M a t ­
te r g e n e s u n g s w e r k , V e r s c h i c k u n g 
a l t e r B e r l i n e r , K i n d e r g ä r t e n , Spe-
zialbetreuung für k ö r p e r b e h i n d e r t e Kinder , 
Hauskrankenpflege, Blutspenderdienst , V e r ­
sehrten-Fahrschule, B l i n d e n f ü h r h u n d s c h u l e . Das 
alles ist nur e in Ausschni t t . 

Die besonderen Aufgaben stehen unter dem 
Motto: daß das Rote Kreuz sich zwar nicht um 
Politik k ü m m e r t , bzw. k ü m m e r n darf, w o h l aber 
um die O p f e r d e r P o l i t i k . 

„ S c h w i e r i g s t e S i t u a t i o n e n 
m e i s t e r n ! " 

Das waren in B e r l i n bis zum 13. Augus t 1961 
die Sowje t zonen f lüch t l i nge . Bei ihrer Betreuung 
hat das D R K eine entscheidende Rol le gespielt . 
Und so h ieß es schon in der Denkschrift des 
Berliner Senats „F lüch t l i nge übe r f l u t en die Insel 
Berlin" vom Februar 1953: „ N u r in enger Z u ­
sammenarbeit insbesondere mit dem Landes-

B U C H E R 

Theodor Fontanes Balladen und Gedichte 

werden uns nun endlich wieder im Band X X von 
»Fontanes sämt l i chen Werke" der Nymphenburger 
Verlagshandlung, M ü n c h e n 19 (Einzelbezugspreis 
36 DM, Subskriptionspreis 28 DM) geschlossen dar­
geboten. Wenn auch — wie bei jedem Dichter — eini­
ges Zeitgebundene v e r b l a ß t sein mag, so staunt man 
doch immer wieder über den reichen Schatz unver­
gänglicher und u n v e r g e ß l i c h e r S c h ö p f u n g e n , die der 
große Berliner und M ä r k e r hinterlassen hat. Auf den 
860 Textseiten bietet sich den kundigen Herausgebern 
Edgar Gross und Professor Schreinert manche Ge­
legenheit, Werden und Wachsen gerade der volks­
tümlichsten Dichtungen Fontanes zu beleuchten. 
Reise- und Wandererlebnisse haben sehr wesentlich 
bei seinem dichterischen Schaffen mitgeholfen. Den 
älteren Lesern wird die Wiederbegegnung mit herr­
lichen Balladen und Gedichten größte Freude berei­
ten, den Jungen den Weg zu einem g r o ß e n Preußen 
bahnen. Die kleinen Huldigungen an Berlin und die 
Mark, die nordischen und schottischen Balladen, der 
„Archibald Douglas", der „Herr von Ribbeck", die 
Lieder von Schwerin, Seydlitz, Derfflinger, Zieten, 
Keith, von des Alten Fritz Grenadieren — wer 
möchte das alles missen? k-

Berlin-Kaleidoskop 1910—1930 

nennt sich ein Band mit über 200 Bilddokumenten, 
den Friedrich Wilhelm Lehmann i m H e i n z M o o s -
V e r l a g in H e i d e l b e r g herausbrachte (19,80 
DM). In Lichtbildern, interessanten Zeitungsberich­
ten, Zeichnungen, Karikaturen und Anzeigen aus je­
nen Tagen wird etwas von heiter unbeschwerten und 
sehr ernsten Tagen der deutschen Hauptstadt wieder 
lebendig. Hotel Adlon, der u n v e r g e ß l i c h e Otto Reut-
ter, Guido Thielscher und Fritzi Massary, Frauen­
turnen in der Frühzei t , F a m i l i e n a u s f l ü g e nach Grune­
wald und Oberspree, G r ü n a u e r Regatten, Carusos 
Auftritt in der K ö n i g l i c h e n Oper, Sportpalast, A n ­
halter Bahnhof, das erste Stadion in der Drei-Millio-
nen-Metropole, das sind so einige Stichworte. Die 
bitteren Kriegszeiten mit Hunger, Not, Leid sind nicht 
vergessen. Plötzl ich sind wir dann schon bei 
rich Ebert, bei Gustav Stresemann, den etwas wilden 
und oft zwielichtigen zwanziger Jahren. Neues 
Theater, neuer Film, Revuen, das d ü s t e r e Milieu 
Zilles. Weniger deutlich läßt sich im Bild die große 
Arbeitslosigkeit, die Existenznot der Massen in je­
nen Jahren wiedergeben. r ' 

Ein „Ber l in -Brev ier für L e b e n s k ü n s t l e r " 

als Wegweiser zu den gastlichen S tä t t en der deut­
schen Hauptstadt hat soeben der Umschau-Verlag 
in Frankfurt am Main herausgebracht. Aus uoer 
Ö000 Gasts tät ten , K a f f e e h ä u s e r n , Speise- und Wem-
'okalen Berlins, die heute die g r o ß e Tradition Ber­
liner Gastlichkeit pflegen, besonders bekannte und 
markante auszusuchen, war für den " e r a " s 9 e ° " 
H. G. Schwieger keine leichte Aufgabe Knappe 
Texte und sehr hübsche Sepiaskizzen von Erich friu 
Pek passen vorzügl i ch zusammen und bieten zusam 
men doch einen „Baedecker", der h a u p t s t a d t » r i i e n 
Gastronomie. Die alten Freunde erfahren, daß sich so 
mancher historischer Betrieb auch nach| « » f f e n 

stürmen des Krieges wieder einen Borchardt, Habel, 
Kempinski, Schlichter, 
Schilling und Hilbrich 

haben. Wir nennen nur Namen WK -
den „Prälaten". Kranzier, 

Allen Landsleuten, die eine 
Berlinreise "planen, darf die Lektüre 
vollen Bandes empfohlen werden. Auch hier geht 

eine große Berliner Ü b e r l i e f e r u n g . 
, (H. G. Schwieger: Berlin-Brevier 
•er. Umschau-Verlag, Frankfurt/Main, 11,80 U M . , 

verband des D R K . . . war es der F lüch t l ingsver ­
wal tung möglich, auch die s c h w i e r i g s t e n 
S i t u a t i o n e n zu meistern." A l s der Flücht­
l ingsstrom im M ä r z 1953 mit 49 000 Personen (an 
einzelnen Tagen kamen ü b e r 3000) seinen H ö h e ­
punkt erreichte, richtete das D R K 58 Heime 
mit rund 24 000 P lä t zen ein, v ie le zunächs t im­
provis ier t v o n heute auf morgen. 

Es handelte sich um einen e c h t e n K a t a ­
s t r o p h e n e i n s a t z jener A r t , w ie er nur 
v o n einer Organisa t ion b e w ä l t i g t werden kann, 
die u n b ü r o k r a t i s c h zu improvis ieren versieht 
und der ein Stamm u n e r m ü d l i c h geschulter H e l ­
fer zur V e r f ü g u n g steht. 

Die erforderlichen Heime wurden meist aus 
dem Nichts aufgebaut. In k ü r z e s t e r Frist wur­
den ausgebombte M i e t h ä u s e r oder G r o ß v i l l e n 
z u n ä d i s t no tdü r f t i g hergerichtet. H i n z u kamen 
S o n d e r h e i m e für k r a n k e F l ü c h t ­
l i n g e , für Kinder , für Schwangere. Das D R K 
schaffte 1953 für 6,2 M i l l i o n e n Verpflegunnsein-
heiten rund 10 M i l l i o n e n kg Lebensmittel heran. 
In den folgenden Jahren pendelte die ent­
sprechende Zah l zwischen 3 und 4 M i l l i o n e n . 
G r o ß k ü c h e n mit einer K a p a z i t ä t von 9000 Por­
tionen wurden geschaffen, alles in al lem Ein­
richtungen, die dem D R K Ber l in noch heute er­
mög l i chen w ü r d e n , eine m i t t e l g r o ß e Stadt bis zu 
40 000 Einwohnern mit warmem Mit tagessen zu 
versorgen! 

N a c h d e m 13. A u g u s t 

Der Senat zahlte seit 1952 pro Flücht l ing 
einen Tagessatz von 2,50 D M an das D R K . Da­
für waren zu bestreiten: Lebensmittel , Zube­
reitungskosten, Personal, Inventar, W ä s c h e , 
Reinigung, Medikamente , soziale F ü r s o r g e und 
die V e r w a l t u n g . Praktisch eine Unmögl ichke i t , 
und so ist damals das Berl iner Rote Kreuz auch 
in ernste wirtschaftliche Schwierigkei ten ge­
raten. 

Im Jahresbericht v o n 1960 h ieß es: 
„ G e t r e u unseren R o t k r e u z - G r u n d s ä t z e n haben 

w i r immer sehr g r o ß e n W e r t auch auf die sani­
t ä r e und ärz t l iche Betreuung der uns anver­
trauten Menschen gelegt . . . Auch im Jahre 1950 
haben in den beiden g r o ß e n Lagern Dunant und 
V o l c k m a r s t r a ß e rund 8 4 0 0 M e n s c h e n in 
unseren S a n i t ä t s s t u b e n ärz t l iche Hi l fe in 
Anspruch genommen, w ä h r e n d nur rund 1300 
einen Krankenschein b e n ö t i g t e n , wobei es sich 
im wesentlichen um die Inanspruchnahme v o n 
F a c h ä r z t e n gehandelt hat. In den kle ineren H e i ­
men wurde 6700mal Hi l fe erbeten und geleistet." 

Der Jahresbericht v o n 1961 meldete ü b e r die 
F l ü c h t l i n g s h e i m e : „Noch in ,ke inem Jahr hat die 
Belegung so geschwankt. Die Sch l ießung der 
Grenzen am 13. Augus t hat auch zur Schl ießung 
al ler g r o ß e n Lager geführ t . Insgesamt sind 
1,7 M i l l i o n e n Verpflegungstage geleistet wor­
den. V o n den am Jahresanfang vorhandenen 
19 Heimen, davon 15 für F lüch t l inge und 4 für 
Auss iedler , s ind am Jahresende nur noch 
6 F lüch t l ings - und 3 Auss iedler lager in Betrieb 
gewesen. A u c h mit deren Sch l ießung ist in Bälde 
zu rechnen . . , 

Sie s ind geschlossen. So spiegelt sich die Po l i ­
t ik im n ü c h t e r n e n Rechenschaftsbericht einer 
zum Helfen und Dienen berufenen Organisat ion. 

S c h i c k s a l e k l ä r e n 

Nach dem 13. Augus t entstand die neue Auf­
gabe der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g , wie sie 
nach ihrem neuesten Stand in dem oben er­
w ä h n t e n Bericht dargestellt wurde. 

Die organisatorische und technische Durchfüh­
rung liegt bei der Suchdienststelle des D R K 
Ber l in . Sie hat sie zusätz l ich zu ihren bisherigen 
Aufgaben ü b e r n o m m e n , und welcher A r t diese 
laufenden Aufgaben sind, so l l nicht u n e r w ä h n t 
b le iben. 

Im Tagesdurchschnitt des Jahres 1961 erhiel­
ten 98 Fami l i en v o n Wehrmachtverschollenen 
und 50 A n g e h ö r i g e von v e r m i ß t e n Ziv i lpersonen 
und K i n d e r n Nachrichten ü b e r den Aufenthalt , 
den V e r b l e i b bzw. das Schicksal der Gesuchten. 

Diese Ziffer ist des Nachdenkens wert. Dazu 
gingen im Laufe des Jahres 47 000 Briefe ein, 
wurden 92 000 Briefe geschrieben, 7400 p e r s ö n ­
liche Besucher empfangen. U n d immer noch, 
17 Jahre nach Kriegsende, neue S u c h a n t r ä g e — 
4000 a l le in 1961, h inzukommend zu den rund 
300 000 unerledigten. 

Dezemberstimmung- im Tiergarten 
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Und dabei ist der DRK-Suchdienst Ber l in nur 
eine der drei mit dieser tragischen Aufgabe be­
faßten Stellen des D R K , neben M ü n c h e n und 
Hamburg, und nur eine unter den 15 Landes­
nachforschungsdiensten der DRK-Landesver-
b ä n d e . 

P o p u l ä r e D R K - L o t t e r i e 

So kurz dieser Überbl ick gefaßt werden 
m u ß t e , so vermag er doch eine u n g e f ä h r e V o r ­
stellung davon zu geben, welche Rol le das D R K 
in Ber l in spielt. Vers tänd l ich , daß es daher im 
besten Sinne p o p u l ä r ist. Die DRK-Lot ter ie , die 
es als einziger der 15 L a n d e s v e r b ä n d e a l l jähr­
lich durchführ t und die mit ihren S t ä n d e n und 
dem Aufmarsch verlockender Preise, vor al lem 
der zahlreichen nagelneuen Personenkraft­
wagen, wochenlang das Stadtbild geradezu be­
herrscht, ist der beste Beweis dafür . 1,63 M i l ­
l ionen Lose wurden im vergangenen Jahr ver­
kauft, der Reinertrag belief sich auf rund 
500 000 D M . 

U n d so auch in diesem Jahr . . . In Ber l in hat 
das D R K nicht jenen leisen Anst r ich einer sam­
melnden, kar i ta t iven Organisat ion wie vielleicht 
anderswo. Es ist hoch angesehen, es w i r d als 
Faktor der S tab i l i t ä t empfunden. M a n begreift, 
d a ß es polit isch nicht Stel lung nehmen kann und 
darf. M a n liebt es, w e i l es immerfort und un­
entwegt Stel lung nimmt: f ü r d i e M e n s c h ­
l i c h k e i t ! 

West-Berliner Wirtschaft behauptet sich 

Feuer- talen 

np. Die i n d u s t r i e l l e E n t w i c k l u n g 
in W e s t - B e r l i n zeigte bereits im Septem­
ber den s a i s o n g e m ä ß einsetzenden Herbstauf­
schwung, der sich im Oktober noch v e r s t ä r k t e . 
Trotzdem ist das Gesamtergebnis i n den ersten 
drei Quar ta len weniger befriedigend. Zwar 
w ü r d e es bei der starken Differenzierung in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen zu weit gehen, 
von einem K o n j u n k t u r r ü c k g a n g zu sprechen, 
andererseits ist es doch zu einer ä u ß e r e n Stag­
nation gekommen, die von der Zentralstelle der 
Ber l iner A r b e i t g e b e r - V e r b ä n d e als Ausdruck der 
a l l g e m e i n e n K o n j u n k t u r a b s c h w ä -
c h u n g und als W i r k u n g der politischen Situa­
tion Berl ins gewertet wi rd . 

Die Produktionsmenge der gesamten West-
Ber l iner Industrie liegt in den ersten drei Quar-

1962 um etwas mehr als 1 Prozent ü b e r 
dem Vergleichsstand des Vorjahres, wobei in 
der Bekleidungsindustr ie ein Rückgang von 10 
Prozent, in der Nahrungs- und G e n u ß m i t t e l ­
industrie dagegen eine Steigerung um 11 Pro­
zent zu verzeichnen ist. Die Industrie- und Han­
delskammer zu Ber l in bezeichnet dieses Ergeb­
nis als Beweis dafür, d a ß der Rückgang des 
A r b e i t s k r ä f t e p o t e n t i a l s (rund 13 000 Personen 

be-
In-

im Monatsdurchschnitt) keinen Einbruch 
wirkte . Dies um so weniger, als auch die 
d u s t r i e u m s ä t z e um ebenfalls 1 Prozent gestie­
gen sind (auf 6,97 M i l l i a r d e n D M , ohne V e r ­
brauchssteuern). Praktisch u n v e r ä n d e r t geblie­
ben sind im Berl iner Warenverkehr die L i e ­
f e r u n g e n n a c h W e s t d e u t s c h l a n d 
mit 4,94 M i l l i a r d e n D M , w ä h r e n d sich die Be­
z ü g e aus Westdeutschland und dem westlichen 
Aus l and um 2 Prozent auf 5,82 M i l l i a r d e n D M 
e r h ö h t e n . Verr inger t hat sich der direkte Export 
West-Berl ins um 4 Prozent auf insgesamt rund 
742 M i l l i o n e n D M . 

A l s nicht befriedigend w i r d der Auftragsein­
gang der West-Ber l iner Industrie betrachtet. 
Insgesamt ergibt sich hier ein Rückgang von 
12 Prozent (dagegen in Westdeutschland eine 
Steigerung um 3 Prozent). Diese Gesamtzahl bie­
tet jedoch nach Ansicht der Berl iner Handels­
kammer kein richtiges Bi ld im Vergle ich zu 
Westdeutschland, we i l sowohl der Maschinen­
bau a's auch die Elektroindustrie ü b e r w i e g e n d 
für die P r o d u k t i o n s g ü t e r i n d u s t r i e arbeiten, 
w ä h r e n d zum Beispiel in der Bundesrepublik 
etwa ein Dri t te l der elektrotechnischen Erzeu­
gung auf V e r b r a u c h s g ü t e r entfäl l t , die nach 

wie vor v o £ der Konjunktur begüns t ig t sind. 
Einem verminderten Auftragseingang der West-
Berl iner Produktionsmittelindustrie von 21 Pro­
zent steht andererseits eine E rhöhung bei den 
V e r b r a u c h s g ü t e r n um rund 3 Prozent gegen­
übe r . 

Angespannt ist weiterhin die Lage am A r ­
b e i t s m a r k t . Der g röß t e Bedarf besteht i n 
den Metal lberufen sowie im Texti lgewerbe und 
in der Bauwirtschaft. Durch Einstellung von 
Arbei ts losen (am Ende des 3. Quartals insge­
samt 12 000 Personen) läßt diese Lücke sich 
nicht schl ießen, da ü b e r 50 Prozent der Arbei ts­
losen ä l t e r e Angestel l te sind. Die West-Berl iner 
Wirtschaft ist daher weiter auf den Zuzug von 
A r b e i t s k r ä f t e n aus der Bundesrepublik ange­
wiesen. Seit Errichtung der Mauer haben bisher 
rund 16 000 westdeutsche Arbe i t sk rä f t e in West-
Ber l in eine Beschäft igung aufgenommen. Wahr­
scheinlich w ä r e der Zuzug aus dem Westen noch 
g r ö ß e r gewesen, wenn keine Schwierigkeiten 
in der Unterbringung b e s t ü n d e n . Die zus tändi ­
gen West-Berl iner Stellen sind ernsthaft darum 
b e m ü h t , diesen Engpaß so schnell wie möglich 
zu beseitigen. 

Bahnfahrten nach Berlin nur wenig teurer 

Nach Inkrafttreten der neuen Bundesbahn-Personen-
tari'e vom 1. Januar 1963 an werden sich die Fahr­
preise für Berlin-Reisen nur unwesentlich zwischen 
Hannover und Berlin von 25,60 D M auf 25,80 DM, 
zwischen Hamburg und Berlin von 51,20 auf 53,20 DM 
und zwischen München und Berlin von 57,60 auf 58,60 
D M erhöhen . Auch für die erste Klasse liegen die 
Erhöhungen nicht wesentlich höher. 

Auch für die sogenannten „kombinierten Rückfahr­
karten" zwischen dem Bundesgebiet und Berlin wer­
den die Fahrpre i serhöhungen kaum spürbar sein. 
„Kombinierte Rückfahrkarten" ergeben sich im Ber­
lin-Verkehr daraus, daß man Rückfahrkarten bis zum 
letzten Bahnhof auf Bundesgebiet und Einzelfahrkar­
ten zwischen diesem letzten Bahnhof im Bundes­
gebiet und Berlin l ö sen kann. Da'ür erhöhen sich 
die Preise zwischen Hamburg und Berlin von 50,20 
auf 51,20 DM, zwischen Köln und Berlin von 89,40 
auf 93,40 D M und zwischen München und Berlin von 
104,40 auf 108,40 DM. Wegen der gleichzeitigen Neu­
staffelung der für die Rückfahrkarten festgesetzten 
Entfernungen ergibt sich bei Reisen zwischen Hanno­
ver und Berlin für „kombinierte Rückfahrkarten" so­
gar eine Preisermäßigung von 49,40 auf 49 DM. 

BERLINER MAUER IN AMERIKA 

Mitten im Herzen von Richmond im amerikanischen 
Bundesstaat Indiana türmte sich eine zwei Meter hohe 
und von Stacheldraht gekrönte „Berliner Mauer". 

Die Junioren der Handelskammer von Richmond 
erinnerten damit die amerikanischen Bürger an den 
Wert der Freiheit und an das Schicksal Berlins. Die 
über fünf Meter breite Mauer stand für viele Tage 
und Nächte an einer Stelle, die täglich von rund 
1600 Fahrzeugen befahren wird. Sie l ieß nur eine 
Fahrspur frei. Nationalgarde und Handelskammer-
Junioren bewachten sie und gaben den Autofahrern 
die „Bill of Rights" und Broschüren über Berlin in 
die Hand. 
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FÜR UNSERE BUCHFREUNDE 
J ü r g e n Thorwald: Die g r o ß e Flucht. 595 Seiten. 
2 Karten, ü b e r 100 Dokumentarfotos. 14,80 D M . 
S t e i n g r ü b e n v e r l a g , Stuttgart. 

Dieser umfangreiche Band vereinigt die beiden gro­
ßen Berichte „Es begann an der Weichsel" und „Das 
Ende an der Elbe" des bekannten Autors, der als 
Soldat Augenzeuge der Katastrophe war, die im Win­
ter 1945 über Ostdeutschland hereinbrach. Die Schreck­
nisse jener Zeit stehen wieder von Augen, wenn man 
das Kapitel „Sturm über O s t p r e u ß e n " liest. „Die über 
Nacht sozusagen mitten ins Kampfgebiet geschleuderte 
B e v ö l k e r u n g des süd l i chen und westlichen O s t p r e u ß e n s 
floh mit ihrem Hals ü b e r Kopf gepackten Wagen 
oder Schlitten — auch hier mit Etappeninformationen 
und Truppen in einen Kampf um die verschneiten 
Straßen verstrickt — nach Norden und Nordwesten. 
Sie war durch die wahllosen Einberufungen zum 
Volkssturm der meisten M ä n n e r beraubt . . ." Diese 
S ä t z e seien hier aus der sehr lebendigen Schilderung 
der Ereignisse herausgegriffen. Die V o r g ä n g e an den 
sich a u f l ö s e n d e n Fronten im Osten und Westen, die 
Kapitulation von K ö n i g s b e r g , Rettung ü b e r die Ost­
see und Sch i f f suntergänge , die Offensive der Alliier­
ten in Westdeutschland und der Kampf um Berlin sind 
Stationen des bitteren Weges in das „Jahr Null". — 
Der Verfasser bemerkt, daß bei der Schilderung eines 
so w e i t l ä u f i g e n Stoffes Irrtümer unterlaufen k ö n n e n . 
Wie gründl ich er um z u v e r l ä s s i g e Informationen be­
müht war, geht aus den vier Seiten umfassenden 
Quellenangaben hervor; drei Seiten mehr nimmt das 
Namensverzeichnis ein. 

Das tiefe Leid, das ü b e r die V ö l k e r Europas kam, 
am h ä r t e s t e n aber die Deutschen traf, spricht auch 
aus den mehr als hundert Dokumentaraufnahmen. 
Verzweifelle Menschen, z e r t r ü m m e r t e W o h n s t ä t t e n , 
so bot sidi allgemein das Bild am Ende des Zweiten 
Weltkrieges. Auf den Gesichtern lag die bange Frage: 
„ W i e soll es nun weitergehen? . . . Es ging weiter, 
doch bleibt der Schmerz um die Opfer des Krieges 
und der Vertreibung und um alles, was wir verloren 
haben. s-h 

C. Strohmeyer: Der letzte Garten Eden, durch 
die Naturreservate der Welt. Safari-Verlag, 
Berlin. 431 Seiten, viele Bildtafeln, Leinen 
24,80 D M . 

Das Paradies der Naturschutzgebiete wird auch der 
„ le tz te Garten Eden" genannt. Denn in diesen Reser­
vaten g e n i e ß e n Tiere und Pflanzen den Schutz des 
Menschen, für den die Naturschutzgebiete in aller 
Welt auch geschaffen worden sind. Der Autor, der in 
seinem Buch darauf hinweist, daß die Liste der ver­
gehenden Tiere und Pflanzen inzwischen r i e s e n g r o ß 
geworden ist, schildert das Aussehen der einzelnen 
Reservate mit Liebe und die Tiere mit begeisterter 
Zuneigung. Er v e r g i ß t aber nicht zu e r w ä h n e n , wel­
che kostbaren Tier- und N a t u r s c h ä t z e der deutsche 
Osten barg, wie beispielsweise den „os tpreuß i schen 
Elchwald". „Dort tauchte vor meinen Augen dieses 
gewaltige Tier zum erstenmal in v ö l l i g e r Freiheit, 
also auf der unbegrenzten Wildbahn, auf . . ." schreibt 
Strohmeyer, der an insgesamt fünf Stellen des um­
fangreichen Buches auf das Sinnbild O s t p r e u ß q n s , den 
Elch, zurückkommt . Immer wieder wird aufgezeich-

Neue Kinderbücher 

Ululus Nachtspaziergang. Verse von Wilhelm 
i3JU9n Rejriice, Bilder von Lisi Stich, erschienen im 

Boje-Verlag, Stuttgart. Pappband, Hochglanz, 
4.95 D M . 

" rttnöer Reihe der B o j e - K i n d e r b ü c h e r erschienen 
diese Verse über das nächt l iche Abenteuer eines 
spazierenden Kätzchens . Ululu wandert von Schau­
fenster zu Schaufenster durch die kleine Stadt und 
übera l l wird es zu dieser mi t ternächt l i chen Stunde 
lebendig 

Der gute Onkel Fabian. Eine Geschichte von 
Günter Spang mit Bildern von Ulrich Schramm. 
32 S., Pappband, hochgl.-kaschiert, 7,80 D M . 
Verlag Herder, Freiburg - Basel - Wien. 

Das ist die Geschichte von dem kleinen Markus 
und dem g r o ß e n Onkel Fabian, der so stark ist, daß 
er Eisenstangen verbiegen, und so schlau ist, daß 
er Eier unter dem Hut hervorzaubern kann. 

Gertrud Piesch-Köschl , W i r fahren in die Fe­
rien. 32 Seiten mit bunten Bildern von Romulus 
Candea. Verlag Herder, Freiburg. Pappband, 
6,80 D M . 

Regina schreibt eine Ferientagebuch. Es ist keine 
g r o ß e Reise, die sie mit ihren Eltern und den kleine­
ren Brüdern unternimmt. Sie führt nur ein paar Zug­
stunden weit zu einem kleinen Bauernhof in den 
Bergen. 

Moyra McGavin: Sarabel und die fünf Pup­
p e n m ü t t e r . Aus dem Englischen von Theresia 
Mutzenbecher. Bilder von WorTgang Feiten. 
G r o ß o k t a v . 60 S., Pappband, kaschiert 6,80 D M . 
Verlag Herder, Freiburg - Basel - Wien. 

Die e n t z ü c k e n d e Puppengeschichte ist l i e b e n s w ü r ­
dig und ein b ißchen versponnen —• wie es englische 
Geschichten nun einmal sind. Aber diese Geschichte 
von der Puppe Sarabel, die im Laufe von vielen 
Jahrzehnten fünf P u p p e n m ü t t e r bekommt, paßt genau 
in die kindliche Vorstellungswelt. Ge 

net, wie die einzelnen Länder ihren Aufgaben gerecht 
werden und wie sich die Tiere in der Geborgenheit 
ihrer g e s c h ü t z t e n Plätze anders zum Menschen ver­
halten: zutraulicher näml ich . Wie einst im Garten 
Eden. Das Buch umre iß t ein Stück Romantik unserer 
Tage, ein Wunschbild, das zur Wirklichkeit geworden 
ist. -jp. 

Johann Wolfgang Goethe: Schriften zur Welt­
literatur. Zwei G r o ß b ä n d e des deutschen Ta­
schenbuchverlages, M ü n c h e n . Jeder 3,60 D M . 

Zwei Teile einer chronologisch geordneten Samm­
lung von Gelegenheitsschriften, die Einblick in den 
weiten Interessenkreis Goethes, von der Antike 
bis zur Literatur und dem Theater seiner Zeit, ge­
w ä h r e n . In gewissem Sinne sind diese eine E r g ä n z u n g 
zu den von Eckermann aufgezeichneten G e s p r ä c h e n . 
Im ersten Band steht die Verlagsangabe zu Betrach­
tungen über die lyrischen Gedichte von J . H . Voss: 
K ö n i g s b e r g , bei Nicolovius 1802. Das sehr positive 
Urteil über August Hagens romantisches Gedicht in 
zehn G e s ä n g e n „Olfr ied und Lisena" ( K ö n i g s b e r g , 
U n i v e r s i t ä t s b u c h h a n d l u n g 1820), wird wört l i ch wie­
dergegeben. Im zweiten Band stößt man au', die Be­
schäf t igung mit den von L. J . Rhesa in K ö n i g s b e r g 
1825 herausgegebenen Dainos. Das e r l ä u t e r n d e Nach­
wort für jeden Band schrieb Wolfgang Herwig. s-h 

Deutsches Anekdotenbuch. Herausgegeben von 
Paul Alverdes und Hermann Rinn, Deutscher 
Taschenbuch-Verlag, M ü n c h e n 13, 180 Seiten, 
2,50 D M . 

Anekdoten aus vier Jahrhunderten bietet dieser 
kleine Band. Meisterliche Kurzgeschichten u. a. von 
Goethe, Kleist, Keller, Grimmelshausen, Hebel, Je­
remias Gotthelf und anderen G r o ß e n . Dazu manch 
Kös t l i ches aus den alten S c h w a n k b ü c h e r n , die heute 
fast vergessen sind. -r. 

Elisabeth Josephi: Unser Pastor. Roman aus 
dem Baltikum. Erschienen im Verlag Ernst 
Kaufmann, Lahr, 384 Seiten, Leinen. 

Dieses Buch berührt uns O s t p r e u ß e n sehr. Es zeigt 
das Lebensbild eines Geistlichen aus dem Baltikum, 
der „al le Freude und alles Leid doppelt erlebt". Und 
an Freude wie an Leid ist diese Zeitspanne von der 
Jahrhundertwende bis in die zwanziger Jahre für den 
Pfarrer Fritz Stephani w e i ß Gott nicht arm. Die Vor­
kriegszeit mit ihren Unruhen, der erste Weltkrieg, 
das Leben im jungen litauischen Staat und im Memel-
land — in diesen dokumentarischen Rahmen balti­
scher und o s t p r e u ß i s c h e r Geschichte fügt die Dichterin 
Elisabeth Josephi das Lebensbild eines g r o ß a r t i g e n 
Menschen und wahren Theologen. Ge. 

Felix Timmermanns: Das Jesuskind in Flandern. 
Deutscher Taschenbuch Verlag, M ü n c h e n . Band 
Nr. 91, 150 Seiten, 2,50 D M . 

Der f lämische Dichter, 1947 gestorben, erzähl t die 
Geschichte von der Geburt des Jesuskindes in einer 
uns vertrauten A t m o s p h ä r e . Maria und Josef sind in 
dieser Weihnachtslegende inmitten der Landschaft 
Flanderns mit ihren mittelalterlichen Marktflecken 
und Dörfern. Trotz >ler lebensnahen Gestalten wird 
die biblische Ü b e r l i e f e r u n g nicht verfä lscht . 

Heinz Liepman: Der Ausweg. Bekenntnisse des 
Martin M . Hoffmann und Campe Verlag, 312 
Seiten, Leinen 16 D M . 

Einen a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Stoff hat der Autor auf 
nicht a l l täg l i che Weise gestaltet: ein junger amerika­
nischer Schriftsteller wird aus Lebensangst zum 
Rauschgift getrieben. Ausweglos scheint dieser Weg, 
der ihm die n ä c h s t e n Menschen entfremdet und ihn 
zum Betrüger werden läßt, der ihn zu den Ausgesto­
ß e n e n des Lebens treibt, s t ä n d i g auf der Flucht vor 
sich selbst und vor der Polizei. Wie er schl ießl ich 
wieder den A n s c h l u ß an das Leben findet, das ist 
packend und realistisch gestaltet. Der Autor, der be­
reits im Jahre 1931 den Harper-Preis erhielt, eine der 
h ö c h s t e n literarischen Auszeichnungen in Amerika, 
hat mit diesem eigenwilligen Budi brennende Fragen 
unserer Gegenwart gestreift. R M W 

Werner Bergengruen: Der goldene Griffel. Ro­
man. 304 Seiten, Leinen 16,80 D M . — Der dritte 
Kranz. 720 Seiten, Leinen 28 D M . Beide B ä n d e 
sind erschienen in der Nymphenburger Verlags­
buchhandlung, M ü n c h e n . 

Dem g r o ß e n baltischen Erzähler und Lyriker Wer­
ner Bergengruen, der am 16. September sein 70. Le­
bensjahr vollendete, wurde kürzl ich der Schiller-
G e d ä c h t n i s p r e i s verliehen. Er ist ferner T r ä g e r des 
Wilhelm-Raabe-Preises, Ehrendoktor der U n i v e r s i t ä t 
M ü n c h e n und Mitglied des Ordens pour le m^rite. So 
reichhaltig das Lebenswerk Bergengruens ist, so weit 
sich der Bogen spannt in seinen g r o ß e n Romanen, den 
meisterhaft e r z ä h l t e n Novellen und in seinen Ge­
dichten — immer wird die starke Herzensbindung 
zu seiner baltischen Heimat, zu dem Land im Osten 
spürbar, in dem die Wurzeln seines Schaffens ruhen 
und zu dem er sich aus ganzem Herzen bekennt. 

Der vorliegende Roman Der goldene Griffel spielt 
vor dem bewegten Hintergrund der Inflationszeit in 
Berlin. Diese Zeit mit all ihren G e g e n s ä t z e n und ihrer 
hektischen Unruhe gewinnt unheimliches Leben in 
dem inneren und ä u ß e r e n Geschehen um den ehemali­
gen Leutnant Ledwerowski. Ein Bekenntnisbuch des 
Dichters, das in den S c h l u ß w o r t e n gipfelt: Er wurde 

geboren, fiel in Schuld, ü b e r a n t w o r t e t e sich der 
Gnade. 

Im Gegensatz zu diesem frühen Werk steht die 
Weisheit des Alters, die aus dem zweiten Band des 
baltischen Erzählers spricht. Der dritte Kranz be­
schl ießt eine Trilogie, die vor zehn Jahren mit der 
Novellensammlung Der letzte Rittmeister begann und 
mit dem Werk Die Rittmeisterin fortgesetzt wurde. 
(Diese beiden B ä n d e haben inzwischen eine Auflage 
von ü b e r 100 000 Exemplaren erreicht.) Jeder Band 
ist in sich geschlossen und kann einzeln erworben 
werden. Es ist u n m ö g l i c h , auch nur anzudeuten, wel­
cher Reichtum an Geschehnissen, geheimnisvollen Be­
gebenheiten, alten Geschichten und Reflexionen der 
Autor hier in eine Rahmenhandlung eingesponnen 
hat. ü b e r s p o n n e n ist das Ganze von Heiterkeit und 
Weisheit, die aus einem langen, er fü l l t en Leben 
stammen. R M W 

Deutschland in den sechziger Jahren, Bildband 
mit Text von Wolfgang Paul, Verlag Wolfgang 
Weidlich, Frankfurt am Main, 152 Seiten mit 
135 Fotos, Leinen. 

Mit vielen und unbestechlichen Kameras wurde das 
Gesicht der Bundesrepublik von heute eingefangen. 
Es wird gebaut, gelebt, schöpfer i sch gearbeitet und die 
innige Verbundenheit mit den ostdeutschen Heimat­
provinzen bekundet wie es alle Deutschen tä t en , w ä ­
ren sie nur endlich frei. Das Budi fordert den Be­
trachter zum Mitdenken auf. Denn die Fotos sind in 
G e g e n s ä t z l i c h k e i t e n angeordnet e insch l i eß l i ch der 
Aufnahmen aus Berlin. So erst ergibt sich das Ganze 
in seiner Vielseitig- und Vielschichtigkeit oder auch 
das Doppelgesidit Deutschlands: Hier beispielsweise 
der Empfang der deutschen Bundesregierung im 
Schloß Brühl bei Bonn, dort visitiert gerade Chru­
schtschew sein mitteldeutsches Satellitenregime in 
Ost-Berlin; hier festlich gekleidete Plaudergruppen, 
dort paradierende Bajonette. Besonders für j ü n g e r e 
Betrachter wirkt dieser Bildband wie ein Aufruf. 
Wolfgang Paul beginnt daher seine Einführung mit 
dem bemerkenswerten Satz: „ W e r noch ein Deutsch­
land im G e d ä c h t n i s hat, das von der Kurischen Neh­
rung bis zum oberbayerischen K ö n i g s s e e reichte, vom 
Riesengebirge bis zu den Kreidefelsen der Insel Rü­
gen, der wird unser Deutschland der sechziger Jahre 
lieben m ü s s e n , um es verstehen zu k ö n n e n . . ." -jp 

Alice Ekert-Rotholz: Mohn in den Bergen. Ro­
man. Verlag Hoffmann und Campe. 512 Seiten, 
Leinen 16,80 D M . 

Zwischen dem fernös t l i chen Indonesien und den 
g r o ß e n W e l t s t ä d t e n wechselt der Schauplatz des Ge­
schehens in diesem Roman. Neben der fesselnden 
Schilderung eines bewegten Frauenlebens liegt der 
besondere Reiz des Buches in der psychologisch bis in 
letzte Feinheiten gestalteten Darstellung einer Frau, 
die durch alle H ö h e n und Tiefen des Lebens getrie­
ben wird, und der Menschen, die ihr auf diesem Wege 
begegnen. Die weitgereiste Autorin, die als Tochter 
eines britischen Vaters und einer deutsdien Mutter in 
Hamburg geboren wurde, gilt mit Recht als eine der 
besten Sdiriftstellerinnen der Gegenwart. Ihre bisher 
vorliegenden Romane Reis aus Silberschalen, W o Trä­
nen verboten sind und Strafende Sonne — Lockender 
Mond haben inzwischen eine Weltauflage von 2,1 M i l ­
lionen Exemplaren. Der vorliegende neue Roman aus 
ihrer Feder dürfte ähnl ich weite Verbreitung erfahren. 

R M W 

Ich war wohl klug, daß ich dich fand. Heinrich 
Christian Boies Briefwechsel mit Luise Mejer 
1777—85. Herausgegeben von Ilse Schreiber. Mit 
einem Vorwort von Joadiim Kaiser. Biederstein 
Verlag, M ü n c h e n . 515 S., Ganzleinen, 24,80 D M . 

V o n e i g e n t ü m l i c h e m Reiz sind diese Briefe aus der 
zweiten Hallte des 18. Jahrhunderts, die in dem vor­
liegenden Band zum ersten Male verö f f en t l i ch t wor­
den sind. W i r Kinder einer lauten und hektischen 
Zeit k ö n n e n uns kaum mehr vorstellen, was Briefe 
bedeuteten in jenen Tagen, da weder Fernsehen noch 
Rundfunk existierten, da keine Morgenzeitung das 
Neueste aus aller Welt in die entlegensten Gegenden 
brachte. Dafür konnten Mensdien jener Zeit Briefe 
schreiben wie die in diesem Band gesammelten, die 
als Familienerbe liebevoll g e h ü t e t wurden. Es sind 
Briefe, in denen eine ganze Zeit wieder lebendig wird 
— eine Zeit des Umbrudis auch darnals. Vom erhabe­
nen Gedanken bis hinunter zu den a l l t ä g l i c h e n Sorgen 
teilen sich die beiden Menschen alles mit, was sie und 
ihre Zeitgenossen bewegt. Hinzu kommt ein unge­
w ö h n l i c h e s Schicksal: die Liebenden begannen mit 
diesem Briefwechsel, als sie beide das d r e i ß i g s t e 
Lebensjahr überschr i t t en hatten und heirateten fast 
ein Jahrzehnt später . Das Eheglück war kurz — Luise 
starb ein Jahr nach der Hochzeit im Kindbett. In den 
acht Jahren dieser Korrespondenz entstand — unbe­
absichtigt — ein kultur-historisches Zeitdokument von 
hohem Reiz, das auch den Menschen unserer Tage viel 
zu geben vermag. R M W 

Siegfried Gliewe: Die Kiste, die aus der See 
kam. 149 Seiten, Pappeinband mit farbigem 
Schutzumschlag. Martin Wiehert-Verlag, Ham­
burg 39, 4,20 D M . 

Der pommersche Autor führt seine Leser in diesem 
B ä n d c h e n an den ö s t l i c h e n Teil der pommerschen 
Küste , einer Landschaft, die unserer O s t s e e k ü s t e in 
vielem verwandt ist. Es geht hier um einen etwas 
schrulligen A u ß e n s e i t e r der Gesellschaft, der in jene 
Gegend verschlagen wurde und zum S t r a n d l ä u f e r aus 
Leidenschaft wird. Wie eine Kiste, die von der See 
angetrieben wird, sein Leben wandelt, das wird hier 
auf humorvolle und spannende Weise erzäh l t . 

Der redliche Ostpreuße 
für 1963 

A u f ge lben G r u n d s ind als Z i e rde der zwölf 
M o n a t s s e i t e n Br ie f s tempel o s t p r e u ß i s c h e r S täd te 
und K u r o r t e verwende t . D a diese v o n der Post 
genehmigten W e r b e s t e m p e l auf charakterist i­
sche Besonderhe i ten der betreffenden Or te hin­
weisen , geben sie uns auch heute noch kurze 
Auskunf t . D e r Sprecher der Landsmannsdiaft 
O s t p r e u ß e n , Dr . A l f r e d G i l l e , e r l ä u t e r t i n einer 
fundier ten A b h a n d l u n g „Der W i l l e zur nationa­
len Se lbs tbehauptung" die wicht igs ten Pflichten 
der S t a a t s f ü h r u n g , w o b e i er die Ste l le i n der 
P r ä a m b e l des Grundgese tzes hervorheb t : „Das 
gesamte deutsche V o l k b le ibt aufgefordert, in 
freier Se lbs tbes t immung die E inhe i t und Freiheit 
Deutschlands zu v o l l e n d e n . " E r i n n e r n d an die 
a u ß e n p o l i t i s c h e These des Bundeskanz le r s beim 
letzten O s t p r e u ß e n t r e f f e n in D ü s s e l d o r f „Selbst­
bes t immung auch für das deutsche V o l k " betont 
Dr . G i l l e : „ W i r tun nichts Unrechtes, wenn wir 
immer wiede r die R ü c k g a b e unserer He ima t for­
dern." 

R u n d d r e i ß i g A u t o r e n haben zu diesem K a ­
lenderbuch B e i t r ä g e beigesteuert , die w i r hier 
nicht a l le nennen k ö n n e n . V o n heimatgeschicht­
l ichen se ien genannt: O s k a r W . B ä c h o r : Erinne­
rungen an die F l e i sche r innung in Gerdauen / 
Masur i sche F r ü h p r e d i g t e n ; Dr . F r i t z Gause: 
Tschepius und K u r e l l a — z w e i alte Soldauer 
F a m i l i e n ; W a l t e r G r o n a u : A l t p r e u ß i s c h e Kopf­
putz; Dr . Grune r t : Grenzpfa r re r 1787; E m i l Jo­
hannes Gut t ze i t : Das Tagebuch einer Kön igs -
berger in v o n 1829; Ernst H a r t m a n n : Auerochsen 
in A l t p r - u ß e n ; Pfarrer O t to W . Le i tner : Du 
hoher T u r m — eine W a n d e r u n g i m Umkre is 
v o n S t a l l u p ö n e n , E y d t k u h n e n u n d P i l l k a l l e n ; Dr. 
G e o r g M i e l c a r c z y k : F ischere i fahrzeuge auf dem 
Fr ischen Haff; Dr . F ranz P h i l i p p : Leben und 
Brauchtum i m S a m l ä n d i s c h e n Bauerndorf . Ge­
dichte v o n K . H . K ü h n , F r i t z K u d n i g , Ot to Losch, 
T o n i Schawal le r und W a l t e r v o n Sanden. Er­
z ä h l u n g e n und E r i n n e r u n g e n bereichern den 
mannigfa l t igen Inhalt . Das Schicksal Ber l ins nach 
1945 w i r d durch graphische Dar s t e l l ungen aufge­
zeigt; sie mahnen an die Gefahr , d ie der deut­
schen Reichshauptstadt durch kommunist ische 
Angr i f f sabs ich ten droht. S t ä d t e b i l d e r und Land­
schaftsfotos s ind w i e stets i n abwechselnder 
Re ihe auch in dieser 14. F o l g e des „Redl ichen" 
zu sehen, der nach der V e r t r e i b u n g in Fortset­
zung des F a m i l i e n k a l e n d e r s „Der Redliche 
P r e u ß e und Deutsche" nunmehr i m 127. Jahr­
gang erscheint. s-h 

* 
„Der redliche O s t p r e u ß e für 1963". Herausgeber: 

Emil Johannes Guttzeit, über 30 Fotos und Zeichnun­
gen. 2,80 D M . Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ost­
friesland). 

Kultuinotizen 
Der Ostdeutsche Literaturpreis der K ü n s t l e r g i l d e ist 

für das Jahr 1963 wieder in H ö h e von insgesamt 
10 000 D M ausgeschrieben. Die Ü b e r g a b e des Haupt­
preises und der F ö r d e r u n g s p r e i s e ist zugleich mit der 
Ü b e r g a b e des „ J o h a n n - W e n z c l - S t a m i t z - P r e i s e s " (Ost­
deutscher Musikpreis) im Rahmen einer Feierstunde 
in E ß l i n g e n am 17. Mai vorgesehen. In weiteren Ver­
anstaltungen werden sich die P r e i s t r ä g e r mit literari­
schen bzw. musikalischen Arbeiten vorstellen. 

Blä t ter von Lovis Corinth zu „Götz von Berlichin-
gen" hat die M ü n c h e n e r Galerie Wolfgang Gurlitt aus 
A n l a ß der 400. Wiederkehr des Todestages dieses 
S c h w ä b i s c h e n Reichsritters ausgelegt. 

Lithographien und Radierungen von K ä t h e Kollwitz 
erzielten auf einer Auktion bei Karl & Faber in Mün­
chen weit mehr als den S c h ä t z p r e i s . Das Blatt „Kopf 
einer Arbeiterfrau" (1905) wurde für 2700 D M abge­
geben. 

Malte Sartorius stellt im Kunstkabinett am Stein­
tor in Honnover Holzschnitte und Linolschnitte aus. 
Der 2 9 j ä h r i g e Graphiker stammt aus O s t p r e u ß e n . Als 
Abiturient erhielt er ein Stipendium aus der „Studen­
tenstiftung des deutschen Volkes". Seine küns t l er i sche 
Ausbildung begann er an der Stuttgarter Kunstakade­
mie. 

Istanbul — Konstantinopel — Byzanz 

der 2 5 0 0 j ä h r i g e n Kaiserstadt am Bosporus und Gol­
denen Horn ist das Dezemberheft der „Merian"-
Monatshefte (Hoffmann und Campe Verlag, Ham­
burg 13, gewidmet. Das „ z w e i t e Rom" und die alte 
Residenz t ü r k i s d i e r G r o ß h e r r e n , das moderne Istan­
bul werden in Bild und Wort eindrucksvoll geschil­
dert, -r. 

Meßtischblätter von allen Heimatorten 
k ö n n e n durch den K a n t - V e r l a g bezogen werden. 
Preis 2,— D M . 

Landkarte der Provinz Ostpreußen 
Sechsfarbendruck, G r o ß f o r m a t , gefalzt, M a ß s t a b 
1:300 000, 5,90 D M . 

Landkarte der Provinz Ostpreußen 
umgeben mit a l len S t ä d t e w a p p e n , farbig, M a ß s t a b 
1:400 000, 4 — D M . 

Klingende Weihnacht 
Diese g r o ß e Langspie lp la t te g e n ü g t auch den an-
sprucl ivol ls ten W ü n s c h e n . G l o c k e n g e l ä u t , V o m 
H i m m e l hoch, O Tannenbaum, A l l e Jahre wieder , 
A m Weihnachtsbaum, Hohe Nacht der k la ren 
Sterne, S ü ß e r die G locken nie k l ingen , K l i n g Glöck-
chen, O du fröhl iche, S t i l l e N a c h l , Ihr K i n d e r l e i n 
kommet, Es ist ein Ros entsprungen, Tochter Z i o n , 
Kommet , ihr H i r t en , Leise rieselt der Schnee, 
He i l ig s t e Nacht, Transeamus. 33 U/min . , 18,— D M . 

Weihnachtslieder 
Eine k l e ine Langspie lp la t te mit den beliebtesten 
Weihnach t s l i ede rn A m Weihnachtsbaum, O Tan­
nenbaum, O du f röhl iche , Ihr K i n d e r l e i n kommet, 
Leise rieselt der Schnee, S t i l l e Nacht, H e i l i g e Nacht. 
45 U / m i n . , 8,— D M . 

B u c h v e r s a n d d e s K A N T - V e r l a g e s - H a m b u r g 1 3 - P a r k a l l e e 8 6 

Kreiskarten im Maßstab 1:100 000 
A l i e n s t e i n : 2,60 D M M e m e l : 1,90 D M 
A n g e r b u r g / M o h r u n g e n : 2,20 D M 

Lotzen : 2,60 D M Or te i sburg : 2,60 D M 
A n g e r a p p : 1,60 D M Osterode: 2,30 D M 
Braunsberg: 2,30 D M Rastenburg: 1,60 D M 
E l b i n g : 2,60 D M R ö ß e l : 2,00 D M 
Elchniederung: 3,00 D M S c h l o ß b e r g : 1,80 D M 
Gerdauen : 1,60 D M Sensburg: 2,50 D M 
He i l sbe rg : 2,20 D M Ti l s i t -Ragn i t : 2,30 D M 
Johann i sburg : 2,70 D M Treuburg : 1,70 D M 
L y c k . 2,00 D M W e h l a u : 1,40 D M 

Großblätter 
F ü r die Kre i se Bartenstein, Ebenrode, Fischhausen, 
Go ldap , Gumbinnen , H e i l i g e n b e i l , H e y d e k r u g , 
Insterburg, K ö n i g s b e r g Pr.-Stadt und -Land, Labiau , 
Ne idenburg , P r . -Ey lau , P r . - H o l l a n d und Pogegen 
k ö n n e n auf Wunsch die b e n ö t i g t e n G r o ß b l ä t t e r im 
M a ß s t a b 1:100 000 geliefert werden. Jedes G r o ß ­
blatt kostet 2,— D M . 

G ü n t e r K a r w e i n a : 

Der große Treck 
Dokumentarber icht ü b e r die V e r t r e i b u n g . 392 Sei ten, 
23 Fotos auf Kunstdruck, Leinen 15,80 D M . 

E r h a r d K n o b l o c h : 

Nur wer die Herzen bewegt, bewegt die 
Welt. — Ein gutes Wort zur rechten Zeit. 
— Sei, Mensch, zum Besseren gesinnt. 
W e g b e g l e i t e r ü b e r das ganze Jah r s ind diese dre i 
B ä n d c h e n , deren jedes kar ton ie r t 3,90 D M , i m H a l b ­
ledergeschenkband 6,80 D M kostet . In e iner ge-
sch mackvo l l en Geschenkkasse t te k ö n n e n die dre i 
B ä n d c h e n in H a l b l e d e r zum Sonderpre is v o n 
20,— D M geliefert werden . 

G e o r g D i d s z u n : 

Ostpreußisches Ahnenerbe 
V o n V ä t e r a r t und V ä t e r s i t t e , v o n der Eigenar t des 
Dorf lebens und des b ä u e r l i c h e n M e n s c h e n in Ost­
p r e u ß e n w i r d hier e r z ä h l t . 128 Sei ten, H a l b l e i n e n 
4,80 D M . 

Z u m e r s t e n m a l e r s c h i e n e n : 

Oslpreufjischer Taschenkalender 1963 
Herausgegeben von der Landsmannschaft Ostpreußen. Im 

Plastik-Einband 3,30 DM, in Leder gebunden 5,80 DM. 
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m d e n . F e i e r t a g e n h a . m a n gern G ä s t e , s« 
die Familie oder hebe Freunde. In diesem LH 
häufen sich die Festtage, w e i l der 4 A d v e n t / 
sonntag der 23 Dezember ist und die Arbei tszei t 
d e r Hausfrau dadurch sehr eingeengt w 7 r d D a 

heißt es sehr genau vorplanen , den Besorounas 
zettel mit e inem A r b e i t s p l a n abstimmen und 
überlegen, w i e die A r b e i t erleichtert und vor 
weggenommen werden kann. Der häus l i che 
„Finanz- und Ernahrungsminis ter" m u ß also 
Speisefolgen aufstellen, deren Arbei t s las t zu be 
wältigen ist. 

Unsere Weihnachtsgans oder auch eine Pute 
lassen sich gut vorbere i ten . S ind sie erst e inmal 
soweit — die A r b e i t bei beiden k a n n zwe i Tane 
vorher gemacht werden — schmurgeln sie am 
Feiertage ganz fr iedlich i m Ofen, ohne v i e l Auf ­
sicht zu erfordern. Ist die Pute g r o ß , w i r d sie vor 
her 1 bis IV* Stunden gekocht. Sie und ihre 
Fleischfüllung s ind dann nicht mehr dem V e r ­
derb ausgesetzt (sehr wicht ig , wenn die „ D a m e " 
aus der Gefriertruhe kam) und die K e u l e n b le i ­
ben saftiger. N a t ü r l i c h w i r d sie in den Taqen 
dazwischen recht ka l t gestellt . 

Eine Rinderzunge ist sehr praktisch, sie w i r d 
einige Tage vorher weich gekocht und abge­
zogen. Z u m Ragout w i r d sie dann nur noch 
geschnitten und i n der S o ß e erhitzt. A u c h diese 
kenn man vorher fert igstellen. 

Sehr hübsch s ind als Garn i tu r sogenannte 
Flcurons, das s ind B l ä t t e r t e i g h a l b m o n d e , für die 
man fertigen B l ä t t e r t e i g tiefgefroren kauft. Er 
ist vorzüglich, macht ke ine Arbe i t , m u ß nur auf­
tauen (drei Stunden), w i r d ausgerollt , ausge­
stochen und gebacken. A u c h das kann 1 bis 2 
Tage vor dem Fest geschehen. P a s t e t e n f ö r m c h e n , 
die nachher nur noch h e i ß gemacht werden, backt 
man genau so oder kauft sie fertig. 

Die folgenden V o r s c h l ä g e für festliche Essen 
klingen sehr ü p p i g , sie s ind aber be l ieb ig zu 
kürzen. V i e l e s h ä n g t davon ab, ob man eine 
Hilfe hat oder al les a l le ine machen m u ß . Ich 
kann Ihnen nur V o r s c h l ä g e machen; denn ich 
kenne nicht die Z a h l Ihrer T i s c h g ä s t e — und vo r 
allem nicht den Inhalt Ihres Geldbeutels . Bitte 
suchen Sie sich also aus meinen Anregungen 
das heraus, was für Sie in Frage kommt. 

Gefüllte Eier, klare Ochsenschwanzsuppe, 
Schlei blau mit Butter und Meerrettich, 
Braten mit gemischtem Gemüse, Wein-
creme (iortlassen kann man etwa: Eier und 
Fische). 

Brühe mit Schwemmklößchen, Ragout fin 
In Blätterteigpasteten, Roastbeef oder Rin-
derhlet mit Rosenkohl und Kartoffelbäll­
chen, Käseplatte, Schokoladeneis. (Fortblei­
ben können Brühe und Käseplatte, obwohl 
beides länger vorher vorbereitet werden 
kann. Eis, im Kühlschrank gemacht, hält sich 
tagelang. Oder man nimmt eine Dauerpak-
kung vom Konditor.) 

Hühnerbrühe mit Eierstich, Pasteten mit 
Pilzfüllung, Steinbutt oder Heilbutt mit hol­
ländischer Soße, kalter Wildbraten mit 
Cumberlandsoße, Mokkacreme (fortlassen 
kann man entweder die Pasteten oder den 
Fisch). 

Königinsuppe, gebratener Fisch mit May­
onnaisensalat, gekochte Zunge mit Gemüsen 
oder Zungenragout mit Blätterteighalbmon­
den, Schokoladencreme, Käseplatte (iort­
lassen: Fisch und Käseplatte). 

Obstsalat, Tomatensuppe, Gänsebraten 
mit Schmor- oder Rosenkohl, Zitronencreme. 

Pilzsuppe (aus getrockneten Pilzen), Paste­
ten mit grünen Erbsen gefüllt, Pute mit 
Weinkraut, Käseplatte, Eis (fortlassen kann 
man Käseplatte und Pasteten). 

Weitere geeignete festliche Gerichte s ind: 
Schinken in Burgunder mit M a k k a r o n i , Hasen-

Nui ein Piund Salz ... 
W i r schrieben das u n v e r g e ß l i c h e Jahr 1945. 

Die meisten v o n uns werden sich noch an diese 
trostlose Zei t er innern. W i r waren heimatlos, 
hatten noch ke ine Nachricht v o n den n ä c h s t e n 
Angehör igen . Es fehlte an al lem, an warmer 
Kleidung, an K o h l e n , am N ö t i g s t e n zum Essen. 

Ich lebte mit meinen K i n d e r n zu dieser Zeit 
In einem k l e inen mitteldeutschen Bauerndorf. 
Viele Bau&rn waren der M e i n u n g : W e n n die 
Flüchtlinge was gehabt h ä t t e n , dann h ä t t e n sie 

W a s w u ß t e n die, die auf 
konnten, v o n unserer 

es doch mitgebracht, 
ihren Höfen verb le iben 
Not! 

Ab?r es waren auch etliche unter ihnen, die 
versuchen, unsere N o t zu l indern , so gut sie es 
konnten. Zu diesen g e h ö r t e auch eine Bauer in , 
Frau Wienecke. Immer hatte sie e in t r ö s t e n d e s 
Wort und eine offene H a n d für uns. 

Kurz vor Weihnachten bestellte sie m i d i in ihr 
K a u * Ich ahnte ja, d a ß ich einiges zum Fest be-
t cmnen w ü r d e . A b e r d a ß sie mich so fürstl ich 
beschenken w ü r d e , das konnte ich nicht wissen. 
Was war nun dieses a u ß e r g e w ö h n l i c h e W e i h ­
nachtsgeschenk, das mich damals so glucKiicn 
mrchte? Ich w i l l es ver ra ten: 

Bs war ein Pfund Salz! 
Monatelang hatten w i r k e i n Salz <jehabT. ES 

war damals eine g r o ß e Kostbarkei t . U n d an je­
nem Weihnachtsfest schmeckten uns Zwiebe n 
mit Salz und Kar toffe ln besser, als heute d er 
Entenbraten. (Es war eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ^ t 
daß die Fami l ie , mit der ich damals zusammen in 
einer Küche kochte, v o n der Kostbarkei t etwas 
abbekam.) 

Seitdem sind v ie le Jahre vergangen, im Westen. Die S ö h n e 

W i r leben 
.... ,. in Ü b e r s e e sorgen schon 

dafür, daß der Weihnachtst isch reichlich gedeckt 
ist, und es gibt v ie le Geschenke, beinahe zui v i e l . 

Aber immer denke ich an dieses Weihnachts-
fest 1945 und wie ich mich damals ü b e r das balz 
gefreut habe. . . . nAaTn^ 

Diese k le ine Er innerung habe ich niederge 
schrieben als M a h n u n g an alle, die v i e l eicht 
heute mit ihren Weihnachtsgeschenken unzu rie 
den sind; w i r alle sol l ten daran denken, d a » es 
eine Zeit gegeben hat, da w i r nicht das A M i 
notwendigste zum Leben hatten, und d a ß das 
l^ben trotzdem wei te rg ing . L u i s e F r i c k 

braten mit Preiselbeeren, Pute gedämpf t statt 
gebraten mit Reis und G e m ü s e s a l a t e n , Karp len 
in Bie r soße , Fischauflauf mit M a k k a r o n i , M a y ­
onnaise v o n Huhn , K ä s e s t a n g e n . 

Gefüllte oder Russische Eier: V i e r Eier werden 
Jjart gekocht, abgeschä l t und der Länge nach 
durchgeschnitten. Das Gelbe w i r d herausge-
2 5 , M a n mischt es mit 2 Eßlöffeln ö l , einem 
t l i lo f fe l Mostr ich , einer sehr fein gehackten 
Sardelle oder Sardellenpastete, Pfeffer, Essig, 
einigen Kapern und feingeschnittener G e w ü r z ­
gurke. Diese Masse w i r d gehäuf t in die Eier-
nalften gefüllt , garniert mit Kapern , Gurken-
stuckchen und, wenn man w i l l , mit Sardellen­
schnitzeln. A u f g r ü n e n Salat anrichten. 

Ragout fin: Eine Kalbszunge und 250 Gramm 
Kalbfleisch werden weich gekocht. In ihrer Brühe 
laßt man 1 bis 2 Stücke Kalbsmilch gar ziehen. 
Vie l le ich t gleich noch 125 Gramm recht kleinge­
schnittene Champignons (falls man frische ver­
wendet, was jetzt meist keine Schwierigkeit 
macht). Zunge, Fleisch und Kalbsmilch werden 
k l e i n geschnitten. A u s der Brühe kocht man mit 
M e h l eine recht dicke Soße , die man mit W e i ß ­
wein , Zitronensaft, Salz und Pfeffer abschmeckt 
und mit 1 bis 2 Eigelb abzieht. Zuletzt w i r d die 
Masse mit geriebenem P a r m e s a n k ä s e geschärf t 
und das kleingeschnittene Fleisch hineingegeben. 
Das Ganze m u ß recht dick und l ieblich 'abge­

schmeckt sein. Die Pas te t en fö rmchen hat man C - "1P 1 1 ^ r -
kurz im Ofen erhitzt und mit dem Ragout fin Clfi (^USCHcHen <Zannefi£rUfi 
gefüllt . M a n kann es auch im. Muscheln füllen ö 
und ganz kurz übe rbacken . 

Rosenkohl: M a n bekommt den Rosenkohl 
meist schön geputzt, so daß man wenig M ü h e 
mit ihm hat. Unter U m s t ä n d e n nimmt man auch 
den sehr guten aus der T ie fküh l t ruhe . M i t 
einem halben Tassenkopf v o l l Wasser die Rös­
chen zum Dämpfen aufsetzen, eine Spur Muskat­
n u ß zureiben. Zum Schluß wenig Salz und einen 
Stich gute Margar ine dazugeben. 

Kartoffelbällchen: 750 Gramm Kartoffeln wer­
den in wenig Wasser gedämpf t und he iß durch­
geschlagen. 60 Gramm Fett w i r d schaumig ge­
rühr t , 2 Eier, Kartoffelbrei, Salz und Muskat 
dazugeben. M a n formt runde Bällchen oder 5 cm 
lange Würs t chen , paniert sie in Reibbrot und 
backt sie in nicht zu g l ü h e n d gemachtem Fett 
schwimmend aus, bis sie schön goldbraun sind. 

Pilzfüllung für Pasteten: M a n nimmt entweder 
eine Dose Steinpilzkonserve oder weidet ge­
n ü g e n d getrocknete Pilze am A b e n d vorher ein. 
Sie werden weich gekocht, abgetropft und fein 
gewiegt. Dasselbe geschieht mit den Dosen­
pilzen, nur daß sie schon gar sind. M i t feinge­
schnittenem Räucherspeck, Zwiebeln und M e h l 
macht man eine hellbraune sehr dicke Soße, die 
mit saurer Sahne verbessert wi rd . Dar in werden 
die Pilze he iß gemacht und dann in die Pasteten­
förmchen gefüllt . 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

VotweUjnatkt 
Nun kommt die Weihnachtszeit heran 
Darüber freut sich jedermann! 
Und wer dafür was übrig hat, 
Der geht jetzt öfters in die Stadt 
Steht sinnend vor der Weihnachtsschau 
Und mustert alles ganz genau — 
Weiß nicht, was er erstehen soll! 
Zählt in Gedanken sorgenvoll 
das dafür aufgesparte Geld — 
(Es wird nicht mehr, so oft er zählt!) 
Und endlich wählt er etwas aus, 
Trägt es geheimnisvoll nach Haus — 
Versteckt es listig irgendwo 
Und ist im tiefsten Herzen froh, 
Daß dieser Punkt erledigt ist, 
Denn immer kürzer wird die Frist. 
Nun fehlt nur noch der Weihnachtsbaum! 
Klein muß er sein! Eng ist der Raum. 
Ganz ohne Baum ist's keine Feier! 
Was sind die Bäume dies Jahr teuer! 
Egal! Man zahlt den hohen Preis, -r-. 
Knapp sind die kleinen, wie man weiß — 
M a n hat noch einen abgekriegt —• 
Den winzigsten, doch er genügt. 

Zu Hause hat es schon seit Wochen 
Nach Pfeiferkuchen gut gerochen — 
M a n weiß ja, wo der Steintopi steht! 
Man probt, wenn man vorübergeht — 
Sie schmecken wieder gar zu schön! 
Das kann man an dem Inhalt sehn, 
Der Topt ist schon zur Hallte leer! 
Man unterbindet den Verzehr 
Der Topi verschwindet jetzt im Keller. 
Noch langt es iür die Weihnachtsteller. 
Nun stehn noch Tüten da mit Sachen 
Die manchem viel Gedanken machen! 
Dann sind die Tüten auch verschwunden 
Von wegen unerwünschter Kunden. — 
B a l d ist es ja denn auch soweit 
Willkommen, schöne Weihnachtszeit! 
Ja, Freude machen soll man üben, 
Noch ist es Zeit iür unsre Lieben, 
So gut man kann, sie zu erireun! 
Im nächsten Jahr kann's anders sein. 

E Isbe th Lemke 

. . . . 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Von Marzipan und Pfeffernüssen 
Weihnachtsmusik und dem „Hans im Glück" 

W i e v ie len noch Lebenden ist diess duftende 
W e i h n a c h t s g e b ä c k so mit der Kinderzei t ver­
knüpf t wie mir! Undenkbar scheint heute — im 
Maschinenzeital ter — seine Hers te l lung mit der 
Hand , sozusagen im G r o ß e n , h a n d w e r k s m ä ß i g 
v o n der M a n d e l bis zum zentnerschweren 
Schaus tück im Schaufenster, das alle M e r k m a l e 
k ü n s t l e r i s c h e r Gestal tung trug. (Mein früh ver­
storbenes Muttchen sagte immer: „Kein K o n ­
ditor m u ß ein Küns t l e r sein".) U n d in diesem 
„Cond i to r e ibez i rk , Cafe und Marzipanfabr ik" 
wuchs ich auf i n wundersamer Freiheit und 
W e i t e und einem Ver t rauen , das uns Kinder 
schon ganz früh geschenkt wurde. 

So durfte ich denn auch hin und wieder mal 
in der- Weihnachtszeit die Backstuben betreten 
mit dem g r o ß e n Steinofen, befeuert mit den auf 
dem g r o ß e n Hofe gestapelt lagernden, g r o ß e n 
Holzscheiten. Das war ein herrl ich gefahrvoller 
Spielplatz, besonders dann, wenn der Win t e r 
kam, der Winte r , in dem wi r s ehnsüch t ig die 
Nasen an die Scheiben drück ten , ausschauend 
nach dem ersten Schnee und erwar tungsvol l 
froh: „Je tz t ist die Weihnachtszeit da." 

Den besonderen Geruch, der durch das Haus 
ging, werde ich nie vergessen — er kam von 
den Pfeffernüssen nach uraltem os tp reuß i schem 
Rezept. Staunend h ö r t e ich damals, zu einem 
Besuch in der Löbenichtschen Langgasse mitge­
nommen, wie ein alter Pfefferkuchler meinem 
Vaterchen e r z ä h l t e : Der richtige Pfefferkuchen­

teig m u ß monatelang lagern, bis er fast hart ge­
worden ist, und ist dann nur mit g r o ß e r M u s k e l ­
kraft zu bearbeiten. In der Zunft war es alter 
Brauch, der Tochter einen (mindestens ein Jahr 
abgelagerten) Pfefferkuchenteig als Brautgabe 
mitzugeben. 

A b e r kehren w i r zurück zum Marz ipan . Bei 
der Bearbeitung lagen auf den langen, schnee­
w e i ß gescheuerten Holztischen, die an drei Sei­
ten mit R ä n d e r n umgeben waren, die Mandeln , 
geb rüh t , bergehoch geschüt te t . Jede einzelne 
wurde damals mit der Hand entschlaubt. Da 
brauchte man v i e l Geschicklichkeit und A u s ­
dauer, um beide Daumen richtig in Bewegung 
zu setzen, so daß alles hübsch beisammenblieb. 
A b und zu entwischte doch eine Mande l . Darauf 
hatte ich eifrig zuschauendes Mädchen nur ge­
wartet. E in Kopfnicken eines der Gesellen, und 
schon war ich da, hob die Mande l auf und steckte 
sie in den M u n d . Die schmeckte kös t l i che r fast 
als das fertige Marz ipan . Nach besonderem, 
übe r l i e f e r t em Rezept wurde es aus den geriebe­
nen M a n d e l n und Puderzucker geknetet. E in 
Fest für mich war es, aus dem fertig gekneteten 
Klumpen das Formen von Teekonfekt im Ent­
stehen zu sehen. Gesel len und Lehrlinge wett­
eiferten in alten Formen — dem Meister zur 
Freude, der seinen Beruf so liebte. 

Al le rd ings sagte mir mein Vaterchen v i e l spä­
ter, als ich selbst schon Famil ie hatte: „Vierzig 
Jahre Beruf, und nie einen Sonn- und Feiertag!" 

Es fing zu Hause schon damit an, daß der Gär t ­
ner die Beete mit Tannenreisern abdeckte, um 
sie vor Frost zu schützen. Um unsere Azalee, 
einen riesigen Busch, der fast zwei Meter hoch 
und sehr üpp ig gewachsen war, wurde extra 
ein Lattengestell gezimmert, welches ganz dicht 
mit T a n n e n g r ü n besteckt wurde, damit im näch­
sten Jahr man ja wieder recht viele, wohlduf­
tende, gelbe Blüten den Strauch zierten. 

Ein g roße r Klapperwagen v o l l T a n n e n g r ü n 
kam auch auf den Friedhof zu Hause. A l l e Grä­
ber bekamen davon ein schlichtes, g r ü n e s K l e i d . 
Fror der See zu, dann nahm man Tannenreiser, 
um die W u n e n abzustecken. Ja, man konnte 
nehmen! In den W ä l d e r n wuchs ja reichlich da­
von. 

Unsere heimatlichen W ä l d e r . 
Dort konnten wi r ganz umsonst ein Husch­

chen T a n n e n g r ü n abschneiden und die schöns ten 
Tannenzapfen sammelten w i r so nebenbei mit 
auf. Meistens wanderten wi r durch den bereif­
ten W a l d , der Boden war schon etwas gefroren, 
das Gras fahl, dafür das Moos unter den Zwe i ­
gen der Tannen d u n k e l g r ü n . Die Wintersonne 
versuchte noch einmal die W e l t zu e r w ä r m e n ; 
aber am frühen A b e n d verschwand sie v o m 
prächt ig ge fä rb ten Himmel , der nahen Schnee 
v e r k ü n d e t e . 

A l s w i r Kinder waren, hauchten w i r in die 
kalte Winterluft und staunten ü b e r den sicht­
baren Atem. Die Tannen aber hoben sich dunkel 
und w ü r d e v o l l vom frostig klaren Himmel ab 
und die ersten Sterne sandten ihre funkelnden 
G r ü ß e aus einer anderen W e l t . . . * 

N u n leben auch w i r i n einer anderen Wel t . 
Es ist alles so ganz anders als zu Hause hier auf 
der Nordsee-Insel, auf der ich jetzt lebe. 

Der Os twind fegt uns zwar eisige G r ü ß e zu, 
doch hier braust er ü b e r die See, die D ü n e n und 
den Kiefernwald. 

Abends kommen K r ä h e n vom Festland. Sie 
fallen in den W a l d ein und verlassen ihn erst 
wieder im Morgengrauen. Ihre k rächzenden 
Schreie t r äg t der W i n d zu uns hin — und w i r 
freuen uns auf die warme Stube. W i r schmücken 
sie mit Kiefe rngrün . U n d die Schischkes kom­
men an den Adventskranz, der auch aus Kiefern­
zweigen gewunden wi rd . 

A b e r trotz al lem: unsere Heimat lebt mit uns 
in der Adventsstube. 

E r i k a T h i e l 

Es war die Bejahung eines Lebensgrundsatzes, 
der auch in allerschwersten Schicksalszeiten 
bl ieb: Freude an der Arbei t . W e r kennt diesen 
Segen heut noch, da Freizeitgestaltung Trumpf 
sein m u ß unter so v e r ä n d e r t e n Lebensbedin­
gungen! 

Freizeit bedeutete damals: A u f etwas Neues 
sinnen zum Althergebrachten in der Verz ie­
rung, in der besonderen A r t des Rände rkne i f ens 
(wovon Aussehen, G ü t e und Preis der Sorten 
abhing). Ich habe den Messingkneifer•,< heute 
noch. Beim Marz ipan wurden figürliche Stücke 
in selbstgegossenen Formen hergestellt.' Bei den 
g r o ß e n M a r z i p a n s ä t z e n und Schaufens ters tücken 
wurden durch Model l i e ren etwa Hansel und 
Grete l und die Hexe dargestellt, eine ganze 
M ä r c h e n w e l t in Halbrelief. Entscheidend war die 
B r ä u n u n g des oft vielfach gestaffelten, mehr 
oder weniger starken Randes, w ä h r e n d die frei­
gebliebene Mi t te mit Pude rzucke rguß und selbst 
eingemachten Früchten kuns tvol l belegt wurde. 

B r ä u n u n g ? Abf lämmen nannten wi r diesen 
Vorgang . Große Mehldrahtsiebe, in denen 
g l ü h e n d e Holzkohle lag, wurden sorgfäl t ig und 
gle ichmäßig ü b e r das geformte Marz ipan ge­
führt, nicht zu nah und nicht zu weit ab, damit 
der Rand nicht zu he l l und nicht zu dunkel 
wurde. Ich sehe noch die vor Eifer g l ü h e n d e n 
Gesichter der Lehrlinge vor mir. Sie hingen alle 
in g roßer Achtung an meinem Vaterchen, ebenso 
an meinem Muttchen, die sie in der damals ü b ­
lichen Hausgemeinschaft verpflegte und be­
treute. Leicht war das Leben nicht, wie man 
heute vielleicht sagen w ü r d e , doch von einer 
schönen Gemeinsamkeit, der sich keiner ent­
ziehen konnte. 

In unserem alten Hause, in den Mansarden-
s tübchen, hausten nicht nur Gesellen und Lehr­
linge. Die g röß te Stube neben dem Boden war 
nur der Weihnachtszeit vorbehalten. Dort wur­
den die v o n Oktober ab hergestellten Marz ipan­
sä tze zu einem, zwei öde r fünf Pfund aufbe­
wahrt, die schon damals v i e l Anerkennung fan­
den und von Kön igsbe rg aus in alle W e l t 
gingen. N i e ging einer aus unserer zahlreichen 
Verwandtschaft dabei leer aus. N i e werde ich 
ein Kunstwerk für das Schaufenster vergessen, 
das den Hans im Glück darstellte, und das wie 
ein Sinnbi ld unseres Lebens durch zwei Genera­
tionen wurde. 

A b e r leuchtend bleibt dieser Glanz aus der 
Weihnachtszeit zu Hause, einer Weihnachtszeit, 
die damals weniger mit Geschenken zu tun 
hatte, als das Fest in der heutigen Zeit. Die 
Weihnachtszeit war einfach da. Und sie war 
köst l ich, so knapp bemessen im flutenden Laufe 
des Geschäfts auch die Zeit für uns Kinder war. 
Meis t erfolgte die Bescherung am ersten Feier­
tag f rühmorgens , unter einer herrlich bunt ge­
schmückten Tanne. A m Heil igabend bis ganz 
spä t war ein Kommen und Gehen der Käufer, 
der alten Kunden, die meist nur von meinem 
Muttchen bedient sein woll ten. Da waren dann 
alle abgekämpf t . Inzwischen m u ß t e n noch alle 
nicht zur Famil ie g e h ö r e n d e n Menschen beschert 
werden. Da war an den langen Tischen mit den 
hochgehäuf ten bunten Tel lern keiner vergessen, 
von der Hausgemeinschaft ü b e r den Brief t räger 
und den Schornsteinfeger bis zu den W e i h ­
nachtsmusikern, die, meist schubbrig von dem 
langen Wandern durch Kön igsbe rge r S t raßen , 
gern mit verklammten H ä n d e n vor unserm 
Hause haltmachten, denn ein .Tulpchen Grog ' 
war al len sicher. Ach, diese Weihnachtsmusik. 
W a r sie nicht das eigentliche Weihnachten? 
W i r h ö r t e n sie von fern, lauschten, bis der 
K l a n g (manchmal ein bißchen daneben) der 
schönen alten Weihnachtslieder wie für uns 
a l le in dann ganz nah e r t ön t e . 

H e r t h a A u s t 
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W e n n die grauen Nebe lwochen des N o v e m ­
bers dem ersten k l a ren Fros tmorgen weichen, 
wenn die tannenbedeckten Beete im Gar ten 
w e i ß b e z u c k e r t v o m ersten Neuschnee funkeln 
— dann flattern w ie Winterschmet ter l inge die 
buntbebi lder ten Ka ta loge ins Haus, die zur Be­
unruhigung des Haushal tsvors tandes den Se i ­
nen — besonders den weibl ichen — klarmachen, 
was ihr geheimster und bis zur Stunde immer 
noch u n e r f ü l l t e r Herzenswunsch ist! 

D a ich schon in dem A l t e r bin, wo die eigenen 
W ü n s c h e sich sacht ve r f lüch t igen , so g e h ö r e n 
diese Ka ta loge nun für mich zu einer ebenso 
unterhal tsamen wie lehrreichen L e k t ü r e , aus 
der ich die W u n s c h t r ä u m e einer neuen Gene­
ra t ion kennenlerne — und ich finde, d a ß sie nur 
in k l e inen Ä u ß e r l i c h k e i t e n v o n denen verschie­
den sind, die meine Freundinnen und unsere 
M ü t t e r um diese Zeit hegten. Immer noch tei len 
sie sich deutl ich in die praktischen und in die 
u n n ü t z e n ! Die ersten werden wie V ä t e r und 
E h e m ä n n e r „geschä tz t " und v o n beiden erwar­
tet. Die anderen werden e r t r ä u m t , geliebt und 
manchmal v o n Freundinnen, aber nur in Ro­
man und F i l m v o n Liebenden geschenkt. Denn 
Geschenke von ernsthaften Liebhabern n ä h e r n 
sich schon wieder a l lzusehr dem Praktischen, ja 
a l l zu Prakt ischen — oder w i l l jemand die v ie ­
l en goldenen Ver lobungs r inge , die am W e i h ­
nachtsbaum h ä n g e n , als u n n ü t z e r k l ä r e n ? ! 

A c h , „ u n n ü t z e " Geschenke waren meine K i n ­
der- und Backf i sch t räume in den lang vergan­
genen Adven t sze i t en — denn ich wuchs in einer 
echt p r e u ß i s c h e n Verwandtschaft auf, die das 
N ü t z l i c h e verehrte — nur ich zeigte mich nicht 

dafür begeistert. Die fürch te r l i chen dicken W o l l ­
s t r ü m p f e , ko rnb lumenb lau oder feuerrot — 
e r w ä r m t e n zwar meine d ü n n e n W a d e n , aber 
nicht mein erschrockenes Kinderherz , wenn ich 
mich da fü r bedanken m u ß t e („Sieh, es ist noch 
ein echtes Salzburger Muster!") und gewannen 
nicht den Reiz , als für das S c h u l m ä d c h e n nur 
noch schwarze — zwei kraus, z w e i glatt! — 
neben dem bunten Te l l e r lagen. E i n Trost für 
sie und die neue Schu l schü rze — rotgepaspelt 
aus schwarz A l p a k a — war das neue Buch (das 
man in den beiden Feier tagen ebenso e i l i g ver­
schlang, w ie die Krachmande ln und T i l s i t e r 
Pfe f fe rnüsse des bunten Tel le rs ) ! Das „ T a g e b u c h 
Dre ie r K i n d e r " mit den herr l ichen al ten Hose-
niannschen B i lde rn war e in einziges E n t z ü c k e n 
nach den „ B i l d e r b ü c h e r n " und „ E r z ä h l u n g e n für 
K i n d e r " , die damals v o n Tugend trieften. So 
d a ß eine k le ine Jugendfreundin auf ihren 
Wunschzet te l schrieb: „Ich w ü n s c h mi r G e ­
schichten — aber unmoralische!" 

Ja , also mit der L e k t ü r e w a r ich g lück l i cher 
dran als mit den sonstigen Geschenken — aber 
so was recht N u t z l o s - S c h ö n e s schwebte mi r 
i rgendwie als Wunsch t raum vor , wenn ich i n 
die Lichter am Tannenbaum sah. Jah re lang 
war 's e in k le iner E i smöwenmuf f , dann e in ganz 
leichter G u m m i b a l l — aber die Er fü l lung der 
T r ä u m e gl ich immer noch i rgendwie den Selbst­
gestrickten! Bis ich e inmal — o u n v e r g e ß l i c h e s 
Er lebnis — e in k le ines Päckchen erhielt , an mich 
adressiert, w o r i n der k l e ine w e i ß e Glash i r sch 
aus dem T h ü r i n g e r W a l d lag! A b e r das war 
schon nicht mehr e in richtiges Geschenk — das 
war schon be inah e in Wunde r , w ie es nur K i n ­
der er leben. 

Das richtige Geschenk kam, als ich schon e in 
Backfisch war, v o n einer V e r w a n d t e n — die 
ich aus lauter ü b e r s t r ö m e n d e r D a n k b a r k e i t v o n 
diesem Weihnachts tag an nicht mehr „ T a n t e " , 
sondern be im V o r n a m e n nannte! Es war das 
Mus te rbe i sp i e l a l les U n n ü t z e n , e ine k le ine , 
k u n s t v o l l i n blauer Seide bestickte „ T ä n d e l ­
s c h ü r z e " aus gelbl ichem Kongreßs tof f , mit e inem 
he l lb lauen A t l a s b a n d als G ü r t e l und einer gro­
ß e n At lasschle i fe an der l i n k e n Seite. (Dunke l 
füh l te ich, d a ß dies wunderbare G e b i l d e nicht 
recht zu mir p a ß t e — aber das schadete gar 
nicht, — zum Tragen erschien es mi r v i e l zu 
kostbar. Ich h ü l l t e es in knis terndes Seiden­
papier, legte es i n meinen Schrank auf die 
Nachthemden und w a r sehr lange Ze i t v o l l ­
k o m m e n glückl ich, wenn ich es mal v o r n a h m 
und die Atlasschleife bewundern konnte! Es w a r 
diese k l e ine Schürze , die mi r — trotz a l le r Er­
z iehung fürs Praktische, bei Geschenken — als 
da s ind D a m p f k o c h t ö p f e , Wr ingmasch inen , 
Emai l lebra tpfannen — heute durch den Zauber 
der Technik in Waschmaschinen, K ü c h e n w u n d e r 
und rostfreie S t a h l t ö p f e ve rwande l t — bis heute 
das tiefste V e r s t ä n d n i s für die H e r z e n s w ü n s c h e 
hochfrisierter Teenager und ihrer jugendl ich 
schlanken M u t t i s beigebracht hat! 

Ich kann j a nicht mehr mit ihnen durch lichter­
fl immernde W e i h n a c h t s s t r a ß e n wandern und 
h ö r e n , was sie sich vo r den s t rahlenden Schau­
fenstern e r z ä h l e n . Ich kann auch nicht mehr — 
und das ist e in schwerer Verz i ch t — mit Omas 
und Tanten durch das M ä r c h e n l a n d e iner vor ­
weihnacht l ichen Puppenschau gehen. A b e r ü b e r 
so e inen buntbebi lder ten K a t a l o g kann ich i m ­
mer noch mit ihnen fühlen , w ie es ke inem W e i h ­
nachtsmann — und sei es der beste a l ler „ H a u s ­
h a l t u n g s v o r s t ä n d e " — je mög l i ch ist. 

Denn dazu m u ß man schon in dem A l t e r sein, 
w o man v o r e inem Adven t s l i ch t fühlt , d a ß man 
zu dankbar für seinen sanften Schein ist, u m 
noch e inen eigenen W u n s c h zu habenl 

D e r T i l s i t e r K a p e l l e n f r i e d h o f 

(Zu unserem heut igen Ti te lb i ld) 

A l s diese Aufnahme v o m Ti l s i t e r K a p e l l e n ­
friedhof damals — es war Ende N o v e m b e r — 
gemacht wurde, da sah er w ie eine Schneeland­
schaft aus, so früh war näml i ch in jenem Jahre 
der W i n t e r bei uns eingekehrt . V ie l l e i ch t wer­
den trotzdem noch manche Leser die G r ä b e r ihrer 
L ieben erkennen k ö n n e n . Das Stadtb i ld ist uns 
al tver traut : die K a p e l l e mit dem barocken T ü r m ­
chen, das so sehr der Turmspi tze unserer Stadt­
kirche ä h n e l t e , dahinter das Hosp i t a l , i n dem 
alte T i l s i t e r geruhsam ih ren Lebensabend ver­
brachten, v o n der letzten R u h e s t ä t t e nur durch 
e inen Bret terzaun getrennt. Das Haus l inks i m 
Bi lde g e h ö r t schon zur H ä u s e r z e i l e der Hosp i t a l ­
s t r a ß e . 

D ie 1552 g e g r ü n d e t e Stadt hatte noch nicht 
e inmal ihr erstes Jahrhunder t hinter sich, als 
der Rat diesen Fr iedhof anlegen l i eß ; er l ag 
damals noch wei t d r a u ß e n v o r dem Deutschen 
Tor , und. an seiner Nordse i t e ent lang floß noch 
die M e n i e l , denn erst seit e twa hundert J ah ren 
ist s^e, vo l l ends i n ih r heutiges Bett zu rück ­
g e d r ä n g t worden . W a s war das uns K i n d e r n für 
e in herrl iches V e r g n ü g e n , an dem zieml ich stei­
len al ten Memelu fe r am Phi losophengang zu 
rode ln! 

A n n o 1645, als i n deutschen Landen noch der 
D r e i ß i g j ä h r i g e K r i e g tobte; haben dann der 
reiche T i l s i t e r Ratsverwandte M a r t i n Langhans 
und dessen Hausf rau A n n a Je r ichau in auf dem 
Kirchhof die K a p e l l e auf eigene Kos t en auf-
u n d ausbauen lassen, „ . . . auch 1000 G u l d e n für 
k ü n f t i g e Conve r sa t i on und Repara t ionen legiret, 
zum Lobe Gottes, der Bürge r scha f t zu N u t z und 
Frommen, der Nachwel t zum Exempe l " . N o c h 
immer konnte man diese fromme Tat auf einer 
Marmor t a f e l i m Kape l l ene ingang geschildert 
lesen, denn: „Recht thun und auf Got t gewagt, 
Nichts nach Todt u n d M i ß g u n s t fragt." G e n a u 
300 Jahre hat sie B e g r ä b n i s f e i e r n und Gottes­
dienste gesehen, i m 18. Jahrhunder t w a r sie 
sogar z e i t w e i l i g Garn isonki rche . 

D ie Stadt hatte sich inzwischen be t r äch t l i ch 
ausgedehnt, der Kapel lenf r iedhof w a r jetzt i n 
Stadtmitte ge rück t . U m a l l en A n s p r ü c h e n zu 
g e n ü g e n , wa ren in der Stolbecker S t r a ß e noch 
z w e i g r o ß e F r i e d h ö f e h inzugekommen, i n Spl i t ­
ter 1910 der Wald f r i edhof mit dem K r e m a t o r i u m . 
A b e r die al ten Grabtafe ln und Epi taphe waren 
auf dem Kapel lenf r iedhof noch vorhanden, die 
gemauerten E r b b e g r ä b n i s s e u n d M a u s o l e e n , w o 
einst ige N o t a b e i n mit ih ren F a m i l i e n ruhten. 
Es stand auch noch immer der O b e l i s k aus dem 
Jahre 1807, unter dem der i m 20. Lebensjahre 
p lö tz l ich i n T i l s i t vers torbene A l e x a n d e r v o n 
J o h e l ruhte. E r w a r S e k r e t ä r des zu den Fr i e ­
densverhandlungen hierher gekommenen Fü r ­
sten K o u r a p a t k i n , Oberbefehlshaber der russ i ­
schen Truppen . Der F ü r s t hat se inem Freunde 
eine ergreifende Totenk lage i n deutscher u n d 
f r anzös i s che r Sprache gewidmet . A u s e inem ge­
mauerten Grabe, das nach dem W i l l e n des da r in 
Ruhenden erst i m Jahre 2Ö00 geöf fne t werden 
soll te, wuchs u n b e k ü m m e r t eine schlanke B i r k e 
durch die dicke Steinplatte. U n d da war noch 
immer der Grabspruch, den e in Sohn auf das 
Grab seiner h e i ß g e l i e b t e n M u t t e r hatte setzen 
lassen: 

Doch vor lauter Treue stirbt die Sehnsucht 
nicht, 
Aus geborst'nem Laube Hattert sie zum Licht, 
Flattert fröhlich wie ein Vogel, der zum Land 
Seine Sehnsuchtsträume nun die Richtung 
fand... 
A l s i n dem Inferno der A u g u s t n ä c h t e des Jah ­

res 1944 fast die ganze Stadt i m Bombenhage l 
unterging, sank auch die alte Fr iedhofskapel le 
in Schutt und Asche, ihre G l o c k e n zerschmolzen 
i m g l ü h e n d e n Phosphor. Nach dem K r i e g e ist 
der Fr iedhof ganz dem Erdboden gleichgemacht 
worden und mit seinen grani tenen und marmor­
nen Grabta fe ln wurden die Pa rkwege v o n Ja ­
kobsruhe e i n g e f a ß t . 

A b e r uns bleibt er wei te r in der Er innerung 
als eine blumenreiche Oase des Fr iedens unter 
ural ten B ä u m e n und unsere Gedanken wandern 
dor th in zum al ten Strom, wo auch w i r e m s l 
ruhen w o l l t e n . . . k a 
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etwa zwanzigtausend Protestanten zur A u s ­
wanderung aus dem Erzbis tum Sa lzburg ; sie 
wurden zum g r o ß e n T e i l i n O s t p r e u ß e n ange­
siedelt. So hatten w i r es eines Tages i n der 
Schule gelernt. Erst als ich zu Hause das Ergeb­
nis der Geschichtsstunde als N e u i g k e i t v e r k ü n ­
dete, k a m es heraus, d a ß meine M u t t e r eine 
s p ä t e Nachfahr in eines jener Ver t r i ebenen war , 
der seinen N a m e n am Ufer der M e m e l , gemein­
sam mit se inem W e i b e , zu neuem A n s e h e n und 
seinem Geschlecht zu neuer B l ü t e verhalf . W i r 
b e s a ß e n sogar eine handgeschriebene C h r o n i k 
d a r ü b e r , die meine M u t t e r w ie eine Kos tba rke i t 
h ü t e t e . D a r i n stand geschrieben, d a ß jener U r ­
ahn noch einen ä l t e r e n Bruder und eine j ü n g e r e 
Schwester mitgebracht hatte, und d a ß der V a t e r 
in Sa lzburg e in wohlhabender Goldschmied ge­
wesen war, den man a l lgemein nur den Me i s t e r 
Andreas — nach seinem V o r n a m e n — genannt 
hatte. 

A u s den schon e in w e n i g verbl ichenen A n -
nalen, die ich v o n nun an mit Begeis terung las 
und deren Inhalt zum T e i l w i e eine s c h ö n e 
Ba l lade anmutete, war zu entnehmen, d a ß 
Me i s t e r Andreas zu den M ä n n e r n g e h ö r t hatte, 
die in ihrer aufrechten, ehrl ichen A r t immer zum 
Fr i eden sprachen, w o sich Streit aus der V e r ­
schiedenheit der Glaubensbekenntnisse ergab, 
die aber auch v o n ih rem e inmal angenommenen 
G lauben nicht lassen wol l t en , selbst wenn da­
durch ihr Leben oder doch zumindest ihre le ib­
liche Exis tenz bedroht war . 

Schon immer ist den Chr i s t en in a l ler W e l t 
die Zei t vo r Weihnach ten als eine Insel des 
Fr iedens und der s t i l len E inkehr im Jahresablauf 
erschienen; so war es auch damals und dort. 
Gerade darum war die B e s t ü r z u n g bei M e i s t e r 
Andreas und den Seinen besonders g r o ß , als 
eines Nachts i m A d v e n t harte F ä u s t e gegen das 
Tor des Goldscj imiedehauses donnerten und 
rauhe St immen ver langten, d a ß ihnen geöffne t 
w ü r d e . Es war da v o r e in igen Tagen eine a l l zu 
g r o ß e Ungerecht igkei t gegen eine W i t w e evan­
gelischen Glaubens geschehen, gegen die er, 
Andreas , seine mahnende St imme erhob. Jetzt 
k a m die A n t w o r t auf seinen M u t , sich gegen 
den Rat der Stadt aufzulehnen. 

„Gu t " , sagte der Me i s t e r ; „ w e n n es so se in 
so l l . . . ich b in bereit!" 

Er t r ö s t e t e al le , die um ihn waren : sein W e i b 

und die drei K i n d e r und die Gese l l en ; auch die 
letzteren waren erwacht und herbe igekommen, 
um dem M e i s t e r n ö t i g e n f a l l s beizustehen. 

„ G e h t an euer W e r k , wenn der T a g ange­
brochen ist", sagte er ihnen; „ b e k ü m m e r t euch 
sonst um nichts! A l l e s andere l iegt i n der H a n d 
einer h ö h e r e n und gerechteren Macht!" 

Trotz a l ler E rmahnung des Meis te r s zu innerer 
Gelassenhei t und gle ichbleibender Pfl ichterfül­
l ung war die V e r w i r r u n g bei den Z u r ü c k g e b l i e ­
benen g r o ß , vo r a l l em die Ehefrau b l ieb v o l l 
Sorge zu Hause, unter einer W o l k e des K u m ­
mers, die a l le folgenden Tage und W o c h e n be­
schattete, zumal sich schon al le V o r b e r e i t u n g e n 
und Erwar tungen auf das kommende W e i h ­
nachtsfest gerichtet hatten; gerade w e i l man v o r 
A u g e n hatte, w i e a l le anderen Menschen schon 
einen Schimmer der G l ü c k s e l i g k e i t mit sich her­
umtrugen, fraß sich die B i t t e r k e i l w i e e in ä t z e n ­
des Gif t ins G e m ü t . D ie be iden K n a b e n reagier­
ten auf ihre W e i s e ; sie t rugen v o n Stund an 
nichts anderes i m Sinn , als den V a t e r aus der 
Haft zu befreien; Schwerter aus har tem H o l z 
schnitzten sie sich, seit sie w u ß t e n , das der V a t e r 
nicht i n den festen T u r m gebracht worden war, 
sondern in e inem bewachten Z immer des Stadt­
hauses auf sein V e r h ö r wartete. Sogar das be­
treffende Fenster hatten sie schon ausgekund­
schaftet, daran sie die Lei te r anlegen wo l l t en , 
um zu gegebener Stunde den Gewal t s t re ich zu 
wagen. 

Oftmals hatte Ka tha r ina , die k l e ine Schwester, 
den phantastischen P l ä n e n der B r ü d e r z u g e h ö r t , 
und wenn sie auch nicht al les vers tand, das 
G e h e i m n i s v o l l e daran r ü h r t e ihr H e r z an; auch 
k a m es ihr nicht i n den Sinn , das V o r h a b e n an 
die M u t t e r zu verraten, nur bat sie die B i ü d e r 
e indr ingl ich , auch sie e inmal vo r das Haus und 
das Fenster zu füh ren . D a stand sie dann neben 
den K n a b e n und bl ickte h inauf zu dem oberen 
Stockwerk und f lüs te r t e mit scheuen L ippen , w i e 
e in Gebet : „ V a t e r l e , l iebes Va te r l e ! " Sie 
jauchzte es, als der Schatten eines M a n n e s hinter 
dem Fenster erschien. 

W e n n es den B e w o h n e r n des Goldschmiede­
hauses nun auch so schien, als ginge die Ze i t 
w ie eine m ü d e Schnecke dahin , war doch endlich 
der letzte Adven t s sonn tag herangekommen. A l s 
es zu d ä m m e r n anfing, s a ß K a t h a r i n a i n der 
Stube, hinter e inem der Fenster, welche aus dem 
g r o ß e n , nach a u ß e n h in immer noch p r ä c h t i g e n 
Hause auf die S t r a ß e h inausbl ickten, p r e ß t e ihr 

Kanon, im Advent zu singen 
i 

3 u 0 m 
.1 I • I J J J 

3 

/ T N 

m 
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heil ig Frohlocken, Advent , A d v e n t ! 

Es läuten die Glocken 
hell Kerzenschein brennt, 
ein heilig Frohlocken, 
Advent, Advent! 

Es leuchten viel Sterne 
am Nachtfirmament, 
aus göttlicher Ferne 
Advent, Adventl 

Drum beten die Frommen 
ihr Herz laut bekennt, 
wir haben's vernommen 
Advent, Advent! 

Und wer dann im Stalle 
das Christkindlein sah, 
sein Jubeln erschalle, 
die Weihnacht ist da! 

Ko nr ad Oni t z 

Kopl eines Salzburger Mädchens. Aus einem 
Wandgemälde von Eduard Bischoff 

Naschen gegen die Scheibe u n d schaute und 
schaute, w i e frohe M e n s c h e n dort unten vor­
ü b e r z o g e n , v o m C h r i s t m a r k t nach Hause zurück­
kehrend ; w i e v i e l S e l i g k e i t u n d G l ü c k ruhte da 
unter den H ü l l e n ; w i e v i e l e lachende Gesichter 
b l ick ten hinauf, w o h in ter den Glasscheiben ein 
einsames K i n d hockte. 

D i e M u t t e r indessen . . . u m der K i n d e r w i l l e n 
nahm sie a l le ihre Kraf t zusammen u n d z ü n d e t e 
am s i lbernen Leuchter v i e r K e r z e n an u n d setzte 
sich ans Spinet t ; da k l a n g so s c h ö n u n d feierlich 
das L i e d durch den R a u m : 

Vom Himmel hoch, da komm ich her . . . 

„Ach j a " , schrie es da i m H e r z e n der Mutter , 
„ w e n n doch a l le r G l a n z u n d a l le Her r l i chke i t 
aus den H i m m e l n herabfa l len w o l l t e i n unsere 
Dunke lhe i t ! " 

A b e r der H i m m e l schwieg, nur die Glocken 
fingen an ehern zu t ö n e n , l ä u t e t e n v o n allen 
T ü r m e n ü b e r den schneebedeckten D ä c h e r n der 
Stadt. D i e M u t t e r g ing danach h inaus i n die 
K ü c h e zu den M ä g d e n . Hinausgesch l ichen waren 
die K n a b e n , nur das M ä d c h e n b l i eb bei den 
brennenden K e r z e n z u r ü c k . So k a m es, d a ß es 
unverhofft nach dem Leuchter griff u n d zur Tür 
e i l te ; schon s tand es auf der S t r a ß e u n d l ief die 
Gasse hinauf. W i e gut, d a ß der A b e n d so st i l l 
war , so ohne jeden W i n d h a u d i ; nur wenig 
flackerten die F l ä m m c h e n v o m e i l i g e n Lauf. 

E i n langes K l e i d c h e n t rug das K i n d aus' hell­
b l au leuchtendem s tarrem Stoff, das b londe Haar 
schimmerte w i e G o l d . So l ie f es durch die 
S t r a ß e n und achtete auf nichts als auf den Weg . 
Es kamen aber gerade die Menschen aus den 
Ki r chen heraus, und andere, d ie sich be i ihren 
Ob l i egenhe i t en e in w e n i g v e r s p ä t e t hatten, sie 
sahen das K i n d und b l i eben v e r w u n d e r t stehen 
und g ingen i h m nach, und zuletz t wurde es eine 
g r o ß e M e n g e . 

D a w a r nun die k l e i n e K a t h a r i n a an ihrem Zie l 
angekommen, b l ieb stehen v o r dem mäch t igen 
Haus , und manche aus der M e n g e begannen 
schon zu ahnen, nach w e m das K i n d Ausschau 
hiel t , als es den Leuchter mit den flackernden 
F l ä m m c h e n e in w e n i g emporhob. Dann sang es 
das L i e d , das d ie M u t t e r v o r h i n gespiel t hatte, 
sang es i n den s t i l l en W i n t e r a b e n d hinein , so 
schön und inn ig , als w ä r e es ganz a l l e i n auf der 
W e l t , so v e r l o r e n in Sehnsucht und Liebe. Und 
be i der zwe i t en St rophe fiel e in T e i l der Z u ; 
schauenden e in : 

. . . uns ist ein Kindlein heut geborn . . . 

D a geschah es, d a ß z w e i K n a b e n mit g roßen , 
h ö l z e r n e n Schwer te rn neben dem M ä g d l e i n stan­
den u n d es i n d ie M i t t e nahmen; so seltsam es 
a l l en Leu ten erscheinen mochte, ke ine r woll te 
d a r ü b e r lachen. U n d als das L i e d verk lungen 
war , g ing e in R a u n e n u n d eine B e w e g u n g durch 
die M e n g e , man forderte laut, das K i n d zu 
se inem V a t e r zu b r ingen , doch die W a c h e n ver­
we ige r t en es. 

D a Ere ign i s war aber nun w i e e i n Lauffeuer 
durch die Stadt gegangen, u n d das W u n d e r ge­
schah, das e in F u n k e der L iebe i n v i e l e Herzen 
fiel . D i e f r ü h e r e n Freunde des Meis t e r s , auch 
solche aus dem feindl ichen Lager , standen nun 
für i h n auf: sie zogen am anderen T a g zum Rat 
der Stadt u n d erbaten, j a — sie forderten die 
F re igabe des Gefangenen, u n d man m u ß t e ihrer 
S t imme gehorchen, so d r i n g l i c h setzten sie sich 
für i h n e in . 

D e r V a t e r aber w a r sehr v e r w u n d e r t gewesen, 
als er das L i e d , v o n der S t r a ß e h e r a u f t ö n e n d , 
g e h ö r t hatte; er konnte es sich nicht e r k l ä r e n , 
bis e iner der W a c h e n i h m das Geheimnis 
deutete. Das Glück , das er danach v e r s p ü r t e , war 
k a u m ger inger als jenes, das er empfand, als er 
am H e i l i g e n A b e n d w iede r i m K r e i s e seiner 
L ieben we i l t e . 

Der gleiche G l a n z , den das K i n d mit seinem 
L i e d i n des V a t e r s H e r z gesungen hatte, er­
warte te ihn auch daheim. D ie A u g e n al ler leuch­
teten noch he l l e r als die fest l ichen Lichter. M i t 
seiner ganzen h imml i schen H e r r l i c h k e i t war das 
C h r i s t k i n d be i ihnen e ingekehr t . Es war, als ob 
sich die W o l k e n ö f fne ten , u n d E l te rn und Kinder 
s t immten mit e in i n der Enge l C h o r : 

Vom Himmel hoch, da komm ich her, 
ich bring euch gute, neue Mär . . . 

* 
So haben auch w i r es i n unseren os tDreußi-

schen Stuben, im gleichen G l a u b e n und mit der 
gleichen Innigkei t gesungen, zweihunder t Jahre 
s p ä t e r am M e m e l s t r o m , "wenn Schnee die Erde 
e i n h ü l l t e , unter dem L i d ü e r b a u n i . U n d das Lied 
ist mit uns gegangen, w o w i r auch sein mögen . 
Heu te . . . morgen . . . immer wiede r w i r d es mit 
der a le ichen Inbrunst e r k l i n g e n . 
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Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

Bianca sah sich nach Irina um. Sie war nir 
gends zu entdecken. Sie nahm die Karte auf um 
sie dem Kellner iür Irina mitzugeben, dabei sah 
nie zufällig daraui... 

Ihr Blick erstarrte — ihr Atem stockte. 
Das konnte doch nicht wahr sein! 
Und doch! Da saß Irina in einem Pavillon aui 

einer zierlichen Chippendalebank und lächelte 
schmachtend zu — Olal auf! Er stand über sie 
gebeugt... 

14. F o r t s e t z u n g 

Nein, nein! A l l e s i n Bianca wehrte sich gegen 
solchen süßl ichen Ki t sch und — sie erkannte es 
in diesem Augenb l i ck deutlich — gegen eine 
solche Wahrhei t . 

Olaf, von dem sie mehr M ä n n l i c h k e i t und 
Charakter als v o n a l len anderen bisher igen Be­
kannten erwartete, soll te solche Spiele treiben? 
Sollte sich in derar t igen Si tuat ionen auch noch 
knipsen oder kn ipsen lassen? Unmög l i ch ! Das 
traute sie Olaf nicht zu. D a steckte etwas anderes 
dahinter. 

Ja, natürl ich, es handelte sich sicher um eine 
Theateraufnahme, — i rgend so ein Laienspie l 
bei einem Betriebs- oder Vereinsfest . B ianca 
lächelte. Daß sie nicht gleich darauf gekommen 
war! Sie legte die Kar te , mit der Rückse i t e nach 
oben, auf die Tischkante. W e n n der K e l l n e r das 
Essen brachte, konnte er sie für Ir ina mitnehmen. 

Sie legte ihre Sachen zusammen und sah m 
die Zeitschrift, die ihre M u t t e r ihr mitgeschickt 
hatte. 

Plötzlich sagte eine hastige Stimme neben ihr : 
.Verzeihung, F r ä u l e i n B j e r g s t r ö m , d a ß ich noch 
einmal s tö re , aber habe ich v i e l l e i ch t . . . " 

.Ja", sagte B ianca freundlich, „Sie haben. Dort 
liegt Ihre Kar te . Sie waren schon fort, als ich es 
bemerkte. Ich wo l l t e sie dem K e l l n e r für Sie 
mitgeben." 

,Oh, wie furchtbar", entfuhr es Ir ina er­
schrocken, „das h ä t t e ich nicht ü b e r l e b t ! Dieses 
Bild, das mir so teuer ist! U n d in den profanen 
Händen eines Ke l l ne r s ! Damit h ä t t e n Sie mich 
sdiwer verwundet , F r ä u l e i n B j e r g s t r ö m . A c h " , 
sagte sie und sah mit verzehrendem Bl ick zu 
Bianca hinunter, „ach, F r ä u l e i n B j e r g s t r ö m , Sie 
lieben wohl nicht — sonst m ü ß t e n Sie doch ge­
fühlt haben, d a ß . . . V e r z e i h u n g , es ist schon 
gut." 

Wie ein verwundetes Reh floh sie mit ihrer 
Karte ins Haus. 

Bianca sah angestrengt in ihre Zeitschrift. 
Ihre Gedanken waren vö l l ig durcheinander. 
Irina und Olaf l iebten sich wirk l ich? Oder spielte 
Iriaa ihr nur etwas vor? A b e r konnte man denn 
so echt spielen? 

Plötzlich wurde sie zornig . I r ina war eine 
Schwindlerin! Es war Bianca , als m ü s s e sie den 
abwesenden Ola f vor sov ie l V e r l e u m d u n g ver­
teidigen. Ne in , so war O la f nicht! N iemal s ! 

Olaf! 
Eine G lu twe l l e schoß ihr ins Gesicht. W i e sie 

ihn liebte! W i e eine L ö w i n ! 
Sie lachte ü b e r sich selbst. Solche Vergle iche 

konnte nur j emand stellen, der bei al ler echten 
Liebe auch richtig ver l iebt war. U n d das war 
wiederum lächer l ich. Sie, B ianca B j e r g s t r ö m , die 
als Kühle, Besonnene, ü b e r l e g e n e bekannt war, 
sie und — ver l ieb t ! Das gab es doch gar nicht! 
Oder doch? 

Da kam D i r k an ihren Tisch. 
«Hallo, B ianca , komme gerade zum Essen zu­

recht, nicht wahr? W a s gibt 's denn heute?" 
.Ich we iß es nicht", sagte sie zerstreut, „ich 

habe die Kar te noch nicht durchgesehen." 
.Und so etwas nennt sich Frau" , r ü g t D i r k , 

.nicht einmal dann hat sie Interesse am Essen, 
wenn sie es gar nicht selbst zuzuberei ten braucht. 
Der arme M a n n , den du e inmal heiratest." 

»Als Frau w i r d man geheiratet", sagte Bianca 
versonnen. 
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D i r k sah sie erstaunt an und lachte. 
„Nanu , du bist w o h l verliebt, Bianca, wie? 

W e r ist denn der Glückl iche?" 
„Du bestimmt nicht", sagte sie k ü h l . 
„Ich w e i ß , ich we iß , — leider nicht", klagte 

D i r k mit ü b e r t r i e b e n e m Seufzer. 
W ä h r e n d des Essens fragte Dirk , wiewei t ihr 

Entwurf für die Einrichtung der Pension „Frie­
senheim" gediehen sei. 

„Al les im Kopf, — auf dem Papier fast noch 
nichts." 

„ W i e lange brauchst du zum Aufzeichnen?" 
Sie zuckte mit den Schultern. „Nicht lange." 
„ W e i ß t du", meinte er, „wir k ö n n t e n gegen 

17 Uhr nach Wester land zu dem Friesenheim-
Menschen fahren, dann bin ich auch mit meinem 
Entwurf fertig. Er w i l l uns von 18 bis 19 Uhr 
sprechen, ich habe mit ihm telefoniert. Er sagt, 
einer von uns bekommt den Auft rag bestimmt 
U n d da wol l te ich vorschlagen, daß wi r heute 
abend mal in Wester land bleiben und ganz g roß 
ins Trocadero gehen. W e r den Auft rag bekommt, 
bezahlt." 

„ M e i n e t w e g e n " , wi l l ig te Bianca ein, „ich per­
sönl ich habe zwar nicht v i e l Interesse daran, 
aber wenn es dich freut, — ich bin ke in Spiel­
verderber." 

Bianca arbeitete ansch l i eßend ein paar Stun­
den in ihrem Zimmer. Anregungen, die die dän i ­
sche Zeitschrift ihr gegeben hatte, waren zu 
h ü b s c h e n Einfäl len verarbeitet worden und run­
deten den Entwurf gut ab. 

Zeichnungen und Schreibsachen kamen in die 
Kol legmappe und dann ging's ans Umziehen. 

Sie w ä h l t e ihr elegant-schlichtes Rohseiden­
k l e id . 

Im gelben Köfferchen verstaute sie alles Z u ­
sätz l iche für den A b e n d : den schwergoldnen 
A r m r e i f und das Col l i e r , den Go ld r ing mit dem 
g r o ß e n T ü r k i s , das rose Abendbolero aus M o ­
hair, das kostbare Täschchen aus marokkani ­
schem Leder mit Goldst ickerei , die goldenen 
Riemchen-Sandaletten. 

U m 5 Uhr stiegen sie ins A u t o . 
D i r k öffnete ihr den Schlag und verstaute ihr 

Köfferchen. Er hatte seinen k le inen W a g e n mit 
e inigen frischen Heiderosen geschmückt . 

Sie ü b e r r e i c h t e ihm ein kleines, i n Seiden­
papier gewickeltes Päckchen. A m Steuer sitzend, 

Zeichnung: Erich Behrendt 

öffnete er es. Es war eine blanke Schnecken­
muschel aus schillerndem Perlmutt. 

Er hielt sie sofort ans Ohr. 
„Rauscht sie?" fragte Bianca. 
„ W u n d e r b a r ! " Er horchte andächt ig . 
„So lange sie rauscht, w i r d dein Geschäft 

b l ü h e n und das Ge ld dir in rauschendem Strom 
zufl ießen!" prophezeite sie. 

„ D a n k e " , sagte er, vor R ü h r u n g ziemlich un­
beholfen. 

Sie fuhren ab. 
Oben in der Pension bewegte sich hinter 

einem Fenster eine Gardine. Zwe i Augen , die 
mit g l ü h e n d e m Interesse alles beobachtet hatten, 
wandten sich ab. 

D i rk achtete auf die Fahrbahn. 
Bianca plauderte: „Nun sind wi r schon so un­

zäh l ige M a l e diese S t r aße gefahren, aber so 
feierlich wie heute war es noch nie. Das erste 
M a l i n unserer Berufslaufbahn, Di rk , daß w i r 
einem Abschluß entgegenfahren. — Ich danke 
dir für alle deine Kameradschaft, — doch, du 
brauchst nicht abzuwehren, — daß du mich 
immer in deinem W a g e n mitgenommen hast, er­
kenne ich sehr an. D u h ä t t e s t genau so gut ver­
suchen k ö n n e n , a l le in die fetten Happen zu 
angeln und h ä t t e s t immer Vorsprung gehabt. 
M i t dem Schienenbus ist man doch nicht so un­
a b h ä n g i g . " 

„Ach was", knurrte er, „du we iß t genau, wie 
oft ich auf deine Hi l fe angewiesen war — mit 
Abgucken, Abschreiben und so. ü b r i g e n s hat 
mein alter Her r geschrieben. Er richtet mir i n 
Hamburg e in Büro ein — allerdings darf ich 
erst kommen, wenn ich den ersten Auftrag aus­
geführ t habe." 

„Und ich bekomme ke in G e l d mehr von meiner 
Mutter . Sie schreibt, ich m ü s s e eben zusehen, 
einen Auft rag zu bekommen." 

Sie machten beide etwas sorgenvolle Ge­
sichter. * 

Kap i t än Boysen war ein freundlicher Mensch, 
der typische alte Seebär . Er hatte sich zur Ruhe 
gesetzt und wol l te eine Fremdenpension in 
Wester land eröffnen. Es hatte mit dem Hauskauf 
nicht recht klappen wol len , deshalb war er noch 
nicht „in Fahrt gekommen", sagte er. Es sollten 
aber noch in dieser Saison G ä s t e aufgenommen 
werden. 
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Sie saßen zusammen auf buntlackierten Gar­
t e n s t ü h l e n unter einem Sonnenschirm, — der 
Kap i t än Boysen, Bianca und Di rk —, hinter sich 
das Haus mit dei langen Glasveranda. 

„Tscha", meinte Boysen, „Kinners , Kinners, — 
das is gar nicht so einfach — ne, ne, is es nich. 
— Was Fräu le in Bje rgs t röm mir hier vorlegt, 
gefäll t mir wohl am besten, muß ich sagen, solch 
eine Einrichtung ist richtig stilecht. M i t Delfter 
Kacheln, geflochtenen Holzsesseln, dem langen 
Eichentisch und so. Richtig Friesenheim. Ich b ü n 
b loß bange, wir werden nich fertig damit, bevor 
der Sommer vorbei is. Und 'n büschen Ge ld muß 
noch rein vorm Winter . — Ich mach einen V o r ­
schlag. Ich ü b e r g e b e Fräu le in Bje rgs t röm die 
Arbe i t zum Herbst, — sagen wir , ab ersten Ok­
tober. Und jetzt richten w i r drei die Fremden­
zimmer so ein, daß sich nachher alles e r g ä n z e n 
läßt . Die A u f e n t h a l t s r ä u m e werden auch nur 
vor läuf ig eingerichtet. Geht das?" 

Sie w ä r e n keine unternehmungslustigen jun­
gen Leute gewesen, wenn sie nicht im Handum­
drehen ja gesagt hä t t en . Da die Malerarbei ten 
auch erst im Herbst ausgeführ t werden sollten, 
also eigentlich nur die passenden M ö b e l für die 
Schlafzimmer herbeizuschaffen waren, w ü r d e 
Herr Kap i t än Boysen die Saison noch gut aus­
nutzen k ö n n e n und etwa zwei Dutzend Gäs te , 
die sich nicht rechtzeitig angemeldet hatten und 
jetzt im überfül l ten Wester land mit ausgepolster­
ten Badewannen und ähnl ichen behe l f smäßigen 
Un te rkün f t en vorliebnahmen, nur um bleiben zu 
k ö n n e n , konnten sich dann in komfortable Bet­
ten legen. 

Sie verabredeten sich für den nächs ten Tag 
morgens um 9 Uhr. 

Bianca und Di rk bummelten durch die Fried­
r ichs t raße . Das Kurkonzert an der Strandprome­
nade war zu Ende, es begann erst wieder um 
20 Uhr. Fürs Trocadero war es noch zu früh. Sie 
suchten ein passendes L o k a l zum Abendessen. 

„Weiß t du, Bianca, ich möchte hier irgendwo 
an der S t r aße sitzen und den Verkehr beschauen. 
Wasser und Strand und D ü n e n sieht man vom 
Seeblick genug. W a s meinst du — das Restau­
rant dort d r ü b e n ? " 

Sie gingen h inüber . 
Eine hübsche , we iße Terrasse, geschmückt mit 

v ie len bunten Sommerblumen und vor W i n d 
schützenden Glasscheiben rundherum, sah sehr 
ansprechend aus. 

„Es ist noch so warm", meinte Bianca, „ich 
möchte nur e i s g e k ü h l t e n Tee und v i e l Frisches, 
— Radieschen, Tomaten, Salat und ähnl iches ." 

„Dann nimm aber reichlich Mayonnaise dazu", 
riet Dirk , „sonst bekommst du nachher einen 
Schwips. W e i ß t du nicht, daß man reichlich But­
ter und Fett zu sich nehmen muß , wenn man 
hinterher t r inken wi l l ? Es heißt , dann kann der 
A l k o h o l einem nichts weiter anhaben." 

Bianca lachte. 
„Du scheinst allerhand auf meine Kosten vor­

zuhaben, Di rk!" 
„Nein" , wehrte er ab, „wir sind ja wieder ein­

mal Halbpart, Bianca, wie schon so oft w ä h r e n d 
der Schulzeit. Der allererste Auftrag für morgen 
und die nächs ten Tage ist für uns beide gemein­
sam. Ich freue mich da rüber , das sage ich ganz 
offen, denn es w i r d meinem alten Herrn ge­
nügen , mir meinen Start in Hamburg zu finan­
zieren. U n d du, Bianca, wirst die paar Tage 
l ä n g e r bleiben k ö n n e n , ohne deiner Mutter Geid . 
— Al le rd ings zu deinem richtigen g r o ß e n Auf­
trag für den Oktober gratuliere ich dir von Her­
zen. A l s ich deine P l äne eben bei Kap i t än 
Boysen sah, war ich selbst begeistert. D u hast 
es raus, Bianca! A l l e s , was mit St i l oder land­
schaftsgebundenem Charakter zu tun hat, ist 
deine S t ä rke . Dar in bist du ganz groß ." 

„Ja, es macht mir Freude. Dagegen komme ich 
mit deinen hypermodernen Entwürfen für Stadt 
und V i l l e n niemals mit. Da bist du nicht zu 
schlagen." 

„Womi t also wieder erwiesen ist, daß unsere 
Kol leg ia l i t ä t durch keinen Konkurrenzkampf an-
geknaxt werden kann." 

Sie lachten beide und aßen mit gutem Appeti t . 

Olaf strebte durch das G e w ü h l und G e d r ö h n 
des Hamburger Hauptbahnhofs. Er hatte eben 
vergeblich versucht, seinen alten Klassenkame­
raden, dessen Hamburger Adresse ihm bekannt 
war, fernmündl ich zu erreichen. 

W a s sollte er nun tun? 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gicht, Ischias ( Dann schreiben Sie 
mir bitte. Gerne verrate ich Ihnen 
mein Mittel, das vielen geholfen 
hat, auch in veralteten, sehr schwie­
rigen Fällen. ERICH E C K M E Y E R , 

Abt E 1. München 27 
Mauerkircherstraf^e 100 

„Hicoton" ist altbewährt gegen 

t u z a ^ f i ^ ä \ B e t t n ä s s e n 
^ J/.M.M 

HEINZ EGGERT- SPIHIIU051HfABRIK BEVENSEN I1UNEB. HEIDE) 

Preis 3,25 DM. In allen Apotheken; 
bestimmt: Rosen-Apotheke, 8 Mün­
chen 2. 

A u s technischen G r ü n d e n müssen wir den 

für Die <festtuQSt&u$Qaben 

Neujahrsausgabe (Folge 52) 
Mittwoch, den 19. Dezember 1962 
Erste Ausgabe 1963 (Folge 1) 
Donnerstag, den 27. Dezember 1962 

vorver legen. 

^ t w 5 DfipKußtnlJluii 
Anze igen-Abte i lung 

OTTO STORK 
macht alle Ostpreußengruppen 
auf seinen außergewöhnlichen 

schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichset und 

Memel 
mit seinen eigenen und oft prä­
miierten Farbdiapositiven auf­
merksam. K e i n V e r l e i h ! 
Anfragen bitte möglichst früh­
zeitig zu richten an Otto Stork. 
7761 Gaienhofen üb. Radolfzell. 
Postfach 6. 

2 
Heimatliche 

Geschenke 

für j e d e 

G e l e g e n h e i t 

finden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforderung 
ü b e r s e n d e n . 
Geschmackvolle W a n d t e l l e r u n d -kache ln mit d e n W a p p e n 
ostpreufjischer S t ä d t e o d e r de r Elchschaufel, Brieföffner, 
Leseze ichen und viele andere schöne Geschenkartikel stehen 
für Sie zur Auswahl ; ebenso A l b e r t e n für unsere ostpreufjischen 
Abiturienten. — Bitte fordern Sie unsere Liste an. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . , Geschäf t s führung 

H a m b u r g 13 , P a r k a l l e e 8 6 

Elektro-Trockenrasierer, Weih­
nachts-Sonderangebot, 30 DM, 
Nachn., 10 DM, Rest in 4 Raten. 
Czilwa, Würselen, Fach 22. 

•'Garantiert warme Füße In Filz-
| hausschuhen und Pantoffeln. O. 
j III i n e . 807 Ingolstadt, 440/80. 

HAABS0B6EN? 
[Ausfall, Schuppen, Schwund, bre­
chend., spaltend., glanzloses Haar. 

, Ca. 250 000 bearbeitete Haarschäden 
beweisen Erfahrung 

Täglich begeisterte Dankschreiben. 
' Ausgekämmte Haare und 20 Pf 

Porto an: 
Haarkosm. Labor, 6 Frankfurt/M. 1 

Fach 3569/32 
Sie erhalten kostenlose Probe. 

Preiswerte Gold- und Silberwaren 
Hamburg 1 

Kaffrepel 7 

Ruf 333109 

Ostpreußische Landsleute 
verleben wie immer das 

Jahresende im Zoo-Pavillon 
Berlin, Eingang Budapester Straße 
Vorverkauf: Kadewe, Tauentzien 
Zookasse, Budapester Straße 
Vorverkauf 4 DM. Abendkasse 6 DM 
Kartenbestellung 80 84 36. Tischbestellung 13 21 41 

24 
VATEBUN0. LhL 419 Heuemode I. W. 

Bildpostkarten mit immer wieder neuen Motiven aus 
Ostpreußen und ein farbiges Titelbild enthäll der 
Bildpost karten-Kalender 

„OSTPREUSSEN IM BILD" für 1963 
Ein gut gestaltetes Kai ndariuni und geschichtliche Texte 
zu den Bildern ergänzen diesen wertvolle/' Kalender. 
Format 14,8 x 21 cm. Nur DM 2,80 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 121 
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;/Lieclerschrein und Ostpreuf^enspiegel" 
Eine Erinnerung an das Werk von Professor Karl Plenzat 

Im Jahre 1918 gab K a r l P l e n z a t den 
.L iederschre in" heraus, jene Sammlung, die er 
„Den W a n d e r v ö g e l n meiner He imat" widmete . 
Sie enthiel t 110 deutsche, l i tauische und masu-
rische V o l k s l i e d e r , die er aus al ten und ver­
griffenen Aufze ichnungen uns wieder gegen­
w ä r t i g machte und sie v o r dem Vergessen 
rettete. V i e l e Lieder , die heute ü b e r den K r e i s 
der He imatve r t r i ebenen hinaus bekanntgewor­
den sind, wa ren da r in enthalten. N e b e n dem 
„ A n k e v o n Tha rau" i n der a l t e n W e i s e 
finden w i r da r in „Es dunkel t schon i n der H e i d e " , 
„ O k a m das M o r g e n r o t herauf", „Ich g ing w o h l 
ü b e r Berg und T a l " und die re izenden masur i -
schen Scherzl iedchen v o n dem W e i b l e i n , das 
N ü s s e s c h ü t t e l n g ing und dem H ü n d c h e n , das 
durchs Hafer fe ld lief. D a z u k a m eine Reihe 
hei terer plattdeutscher Lieder , w i e das v o m 
„ O a d e b o a r " , v o m „ P u t t h e h n e k e " und v o m 
„Grof f schmödt" . Se in Verd iens t ist es, d a ß diese 
L ieder damals wieder e inem we i t en K r e i s be­
kannt und e in Schatz wurden , der uns erhal ten 
b l ieb , als w i r unsere H e i m a t ver lassen m u ß t e n . 
K a r l Plenzat, der nach der V e r t r e i b u n g aus 
unserer He ima t i n Sch leswig-Hols te in starb, 
wurde v o r achtzig Jahren , am 22. J u l i 1882, in 
G r . - W a r n i n g k e n , K r e i s P i l l k a l l e n , geboren. 
Diese Z e i l e n m ö g e n e in schlichter D a n k sein 
v o n den v ie l en , die sich heute noch an a l l diesen 
L iede rn freuen, e in Dank dem M a n n e , der sein 
ganzes Leben der A r b e i t am heimischen V o l k s ­
tum gewidmet hat. Er hat wesent l ich dazu be i ­
getragen, d a ß unser Platt i n dem Jahrzehnt nach 
dem Ersten W e l t k r i e g wiede r mehr G e l t u n g ge­
wann . Er w i r k t e als Lehre r u . a. an der P r ä p a -
randie i n Insterburg, als Rek to r i n Treuburg 
u n d nach S tud ium und P romot ion als Hochschul­
lehrer i n E l b i n g und i n K ö n i g s b e r g . 

Im Jahre 1927 erschien v o n i h m noch e in 
wei teres schmales B ä n d c h e n „ O s t p r e u ß i s c h e 
V o l k s l i e d e r " , i n dem w i r u. a. das heute wiede r 
oft gesungene Scherzliedchen „ S e h t m a l an me in 
rosarotes K l e i d " finden. Doch i m H i n b l i c k auf 
diese Lieder , die schon i n v i e l e n westdeutschen 
L i e d e r b ü c h e r n stehen, s t immt es traur ig , d a ß 
seine anderen B ü c h e r vergr i f fen und ganz ver­
gessen s ind. Ich denke h ier besonders an die 
M ä r c h e n b ü c h e r „Der Wunderga r t en" , „Die go l ­
dene B r ü c k e " u n d die „ P l a t t d e u t s c h e n T i e r m ä r ­
chen", i n denen w i r v o m „ Z i m m e r m a n n , P e r k u n 
und Teufe l" , „ V o m Teufel i m Flachs", v o n „Pr inz 
Ka t t " u n d „ O n u t t e " l e sen konnten , i n denen w i r 
d ie re izenden Geschichten v o m „ H a h n c h e n und 
Huhnchen" , „ V o m K a t e r i m Hasels t rauch" u n d 
v o m „ M a u s e m a r g e l l c h e n " fanden. M a n c h e m L e ­
ser w i r d eine E r inne rung an seine K inde rze i t 
k o m m e n ; denn v i e l e dieser Geschichten standen 
i n unseren ostpreußischen Schulbüchern. Vor 
a l l em m u ß m a n hier den „ O s t p r e u ß e n ­
s p i e g e l " nennen, der i n der erwei ter ten 
A u s g a b e v o n 1938 neben einer Fülle von über-
ueierAem, ich m ö c h t e s ä y e n k lass i schem V o \ k s -
rjut an Schwanken, Sprichwörtern, Rätseln und 
Reimen e inen umfassenden Ü b e r b l i c k ü b e r a l le 
, m plattdeutschen Schrift tum Schaffenden bot. 
In diesem Buch spiegelt sich wirklich der ost­
p r e u ß i s c h e M e n s c h i n seinem W e s e n , seiner 
b iederen Herz l i chke i t , se inem Bauernstolz , sei-

Noch einmal: „der tolle Platen" 
Ich diente 1907 be i ^den P r inz -Alb rech t -Dra ­

gonern i n T i l s i t . In der Regimentsgeschichte w a r 
noch e in S tück v o m „ to l l en P la ten" verzeichnet : 
N a c h der E innahme v o n Par is nach den Be­
fre iungskr iegen ri t t der Reg imentskommandeur 
mit se inem Regiment eine A n h ö h e h inan , v o n 
w o m a n Par i s gut sehen konnte . G e n e r a l Y o r c k 
schickte e inen Ad ju t an t en h in , u m anzufragen, 
was das zu bedeuten habe. V o n P la ten ant­
wor te te : „Ich habe es meinen Dragone rn schon 
i n T i l s i t versprochen, ihnen Par is zu zeigen, w e r 
w e i ß , ob sie sonst noch m a l Gelegenhe i t haben, 
die Stadt z u sehen. Jetzt habe ich das getan." 

Bis zum M a n ö v e r 1908 hat ten w i r e inen R e g i ­
mentskommandeur auch mit dem N a m e n v o n 
Platen. Er k a m dann als Br igade -Kommandeur 
nach A l l e n s t e i n . 

W a l t e r B a r k o w s k y 

ner Tierfreude, seiner Gelassenhei t , seiner aus 
dem a l l t ä g l i c h e n Dase inskampf g e p r ä g t e n W e i s ­
heit und seinem nie vers iegenden, oft kindhaft 
na iven , oft schelmisch h in te rs inn igen H u m o r . 
E i n S tück V ä t e r e r b e l iegt i n a l l diesen Dingen , 
auf das w i r jetzt um so weniger verzichten dürf­
ten, als das L a n d unserer K i n d h e i t uns ver­
schlossen ist. 

Es ge lang noch, die i m Buchhandel l ä n g s t ver­
griffenen Plenzatschen Sammlungen aufzutrei­
ben, und wenn ich an die B e g l ü c k u n g denke, die 

Das gibt es auch: E i n Schriftsteller ist i n e inen 
ihm unbekannten Ber l ine r Stadtbezi rk gefahren, 
um i n der dor t igen Volkshochschu le aus seinen 
A r b e i t e n vorzu lesen . W e i l er aus Krankhe i t s ­
g r ü n d e n seit l angem nicht vo r der Öf fen t l i chke i t 
gestanden hat und neuerdings am Stock gehen 
m u ß , ist er etwas aufgeregt. U n d deshalb ver ­
g iß t er, be im Hinausgehen den ungewohnten 
Stab wieder mit sich zu nehmen; er l äß t ihn am 
Vor t r agspu l t h ä n g e n . A b e r k a u m d a ß er es be­
merkt hat, ist schon einer seiner Z u h ö r e r b l i t z ­
schnel l zur Stel le , ü b e r r e i c h t dem H i n k e f u ß seine 
S t ü t z e und nennt seinen N a m e n . Es ist e in 
Landsmann. 

D ie V e r b i n d u n g zwischen dem V o r t r a g e n d e n 
und diesem freundlichen Hel fer bricht nach dem 
schnellen Auf t ak t nicht ab. Es ist n ä m l i c h zu­
gleich eine wunder l iche Wiede rbegegnung ge­
wesen. V o r Jahrzehnten hatte der A u t o r e inen 
R o m a n des i h m bisher Unbekann ten i n der al ten 
„ F r a n k f u r t e r Ze i t ung" besprochen. Es w a r e in 
He ima t roman gewesen, der sich aber v o r dieser 
Ga t tung durch besondere Wahrha f t i gke i t aus­
zeichnete, die auch den A b g r u n d i n der Seele 
des b ä u e r i s c h e n Menschen nicht verschwieg , e in 
ehrliches Buch u n d v o n hohem l i terar ischen 
N i v e a u . Beides w a r nicht i m S i n n der Planer 
der Blu t - und Bodenl i t e ra tu r — und noch we­
niger der erstaunliche Er fo lg dieses Romans . 
So wurde er für u n e r w ü n s c h t e r k l ä r t , u n d nur 
der N a m e des ural t angesehenen V e r l a g s , i n 
dem er erschienen war , verh inder te Ä r g e r e s . 
A b e r inzwischen hatte Cot ta schon 55 000 E x e m ­
plare d a v o n abgesetzt. 

N a c h dem K r i e g e und der Ent lassung aus rus­
sischer Gefangenschaft w a r der Verfasser dieses 
Romans B u c h h ä n d l e r geworden . Das l i terar ische 

Proben aus ihnen in v i e l en o s t p r e u ß i s c h e n F a ­
mi l i en und auch bei Lesungen an Heimatabenden 
a u s l ö s t e n , so habe ich die Hoffnung, d a ß eine 
k l e ine A u s w a h l aus den genannten Sammlungen 
in einer durch das rasche H i n s c h w i n d e n unseres 
Platt ze i tbedingten F o r m unsere K i n d e r , unsere 
Jugend und auch v i e l e E l t e rn i n gleicher W e i s e 
erfreuen k ö n n t e , wenn — j a w e n n sich e in V e r ­
leger findet, der meine u n d meiner Freunde 
Hoffnung tei l t ! Es w ä r e schon e i n Verd iens t , 
solch echte und erlesene D inge unseres V o l k s ­
tums e inem wei ten K r e i s e unserer Landsleute 
wieder greifbar zu machen. 

U n d ich meine auch, d a ß w i r dies K a r l Plenzat 
und seinem W i r k e n schuldig w ä r e n ! 

F r i t z A u d i r s c h 

Leben Wes t -Be r l i n s mit seinen v i e l e n A u t o r e n ­
abenden beschlagnahmte ihn berufl ich, auch ver­
anstaltete er i n seiner W o h n u n g eigene l i te ra­
rische Lesungen. A n eine v o n diesen erinnert 
sich der e ingeladene A u t o r noch heute: Er sah 
dort noch e inma l se inen l i eben F reund C a r l 
L a n g e u n d w a r an diesem A b e n d ü b e r h a u p t 
zum letzten M a l e i n gese l l igem K r e i s . 

Doch nun k a m sein neuer Bekannter , dessen 
Eigenar t es ist, l i eber anderen als sich selber zu 
helfen, häuf ig zu dem G e l ä h m t e n . Er berichtete 
v o m ku l t u r e l l en Leben Be r l i n s ; Theater und 
M u s i k wa ren ihre Steckenpferde. Schweres 
Schicksal offenbarte sich: Der O s t p r e u ß e , der 
im masurischen Forsthaus aufgewachsen war , 
und in K ö n i g s b e r g Theo log ie und Ju ra , i n Ber­
l i n Li teraturwissenschaft studiert hatte, wurde 
gegen Ende des Kr ieges noch Soldat und v e r l o r 
be im K a m p f um die deutsche Haupts tadt durch 
Grana tsp l i t t e r e in A u g e . Im K r i e g w a r se in 
alter V e r l e g e r gestorben, z w e i andere, die sich 
besonders für i h n interessiert hatten, umge­
kommen . So stand er im l i terar ischen Leben e in ­
sam da u n d vers tummte. 

Der hilfreiche Z u h ö r e r i n der Volkshochschu le , 
der dem A u t o r , das ist der Ver fasser dieser Z e i ­
len , auf so freundliche A r t begegnete, h e i ß t 
K u n o F e l c h n e r und sein Erfolgsbuch „Der 
H o f i n M a s u r e n " . K u n o Felchner, der sich z. Z . 
als freier Pub l iz i s t durchs Leben sch läg t , w i r d 
am 29. Dezember 1962 sechzig Jahre alt. W ü n ­
schen w i r diesem Dichter mi t In te l lek t u n d 
Herz , d iesem treuen Sohn seiner Heimat , d a ß 
i h m ü b e r den Sorgen des A l l t a g s d ie Kraf t er­
hal ten bleibe, se inen o s t p r e u ß i s c h e n F a m i l i e n -
Roman, an dem er arbeitet, zu vo l l enden . 

M a r t i n A . B o r r m a n n 

Der Bildhauer Paul Koralus 
Die 70 sieht man ihm nicht an, aber der Paß 

sagt es klipp und klar: P au 1 Ko r al us , heute 
in Häverstädt bei Minden (Westt) wirkend, wird 
am 16. Dezember sieben volle Jahrzehnte hin­
ter sich haben. Das Schicksal hat den Bildhauer, 
der 1892 als Sohn eines Fabrikbesitzers in Wid-
minnen, Ostpreußen, geboren wurde, hart 
angepackt. Schon als kleines Kind verlor er das 
Gehör, so daß er die Gehörlosenschulen in An­
gerburg und in Tilsit besuchen mußte. 

Vielleicht wäre es zu einer anderen Berufs­
wahl gekommen, hätte die Gehörlosenschule in 
Tilsit nicht die Wellausstellung in Brüssel be­
schickt, darunter Arbeiten des damals noch nicht 
achtzehnjährigen Paul Koralus. Er erhielt das 
Goldene Ehrendiplom. Und als Paul Koralus kurz 
darauf die gleichen Schülerarbeiten auf einer 
Ausstellung in Allenstein die Große Silber­
medaille einheimste, war der Weg frei für die 
Kunstgewerbeschule und die Kunstakademie in 
K ö n i g s b e r g . 1914, ku rz v o r Kr iegsausbruch , er-
hielt er ein' Stipendium iür eine Studienreise 
durch einige Hauptstädte Europas — aber dar­
aus w u r d e nichls mehr . Statt dessen landete 
Koralus an der Akademie der bildenden Künste 
in Dresden. U m den K r e i s se iner Erfahrungen 
abzurunden, erlernte Koralus nach Kriegsende 
Lithografie, Gravüre, Reklarneschrilt und — die 
Kupfers techerkuns t . 

1926 begann der Durchbruch zum selbständi­
gen K ü n s t l e r . S ta t ionen : H a n n o v e r , Brau|\-
schweig und — ab 1931 — in der Hejmal Wm-
minnen . B a l d s tanden i n zah l re ichen o s t p r e u ß i ­
schen Kirchen und Schulen Kunstwerke, die aus 
der „ Werkstatt" von Paul Koralus stammten, 
u. a. i n W i d m i n n e n , Angerapp und Sch loßbe rg . 
Ein acht Meter breites Wandgemälde „Petri 
Fischzug" malte der Künstler iür die Kirche in 
N e u h o f t, Kreis Lotzen, überhaupt, die Ma­
lerei stand in jener Zeit oft im Vordergrund. 
Die Hauptmotive: Das Land der dunklen Wäl­
der und der tausend Seen, Masuren. Es wurde 
in zahlreichen Ölbildern, Aquarellen und Zeich­
nungen festgehalten. 

1944: Flucht nach Stralsund, dann nach Hol­
stein. Praktisch fing Koralus wieder aus dem 
Nichts an, denn selbst die nach Ribnitz (Meck-
lenburg) ausgelagerten Kunstwerke gingen 
durch Beraubung verloren. Die ersten Notjahre 
hielt sich der Künstler als Bauzeichner und Por­
trätmaler über Wasser. Erst als Koralus 1950 
nach Minden übersiedelte, begann er mit 
dem Aufbau eines neuen Ateliers. Zu den Ar­
beiten, die der Bildhauer Koralus seither schuf, 
gehört das oben abgebildete Relief für die Fried-
holskapelle in Häverstädt bei Minden, das ihm 
viel Anerkennung einbrachte. 

Ernst Grunwa1d 

vjtl Ostpreußischer Taschenkalender 
\r iür das Jahr 1963 

Mit der Herausgabe des Ostpreußischen Taschenkalenders für das Jahr 1963 entspricht die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n vielfach g e ä u ß e r t e n W ü n s c h e n . Z u m a l v o n den ör t J i chen G r u p p e n 
kamen häufig Antragen nach Daten der ostpreußischen Geschichte. Emil Johannes Gutt­
zeit hat in mühevoller Arbeit diese Daten aulgezeichnet. Sie erinnern an Ereignisse im Bereich 
der politischen Geschichte, an große Persönlichkeiten, an Wissenschaftler, Schriftsteller und 
Künstler. Mehrfach erwähnt sind Städtegründungen. Vier tarbige Kartentateln und zwölf Bilder 
und Fotos mit begleitenden Texten lindet man zwischen den Textseiten. Die erste Karte zeigt 
die Kreisstädte und Kreisorte, die zweite das Abstimmungsgebiet von 1920 sowie das Memel-
land und den Verlauf der gegenwärtigen Demarkationslinie zwischen dem polnischen und so­
wjetisch verwalteten Teil unserer Heimat, die dritte weist auf die früheren wirtschaftlichen 
Leistungen des Landes hin, die vierte mahnt an das zerspaltene Deutschland. Mit Bildnissen 
großer Ostpreußen, Fotos von historischen Bauwerken und heimatlichen Landschaften werden 
die Monatsseiten eingeleitet. 

Der Taschenkalender ist in dem praktischen Format 10,5 X 14 cm gehalten, so daß er bequem 
mitgeführt werden kann. Er ist sonst in der üblichen Weise eingerichtet, mit Platz für Notizen 
bei den Wochentagen, mit Merkseiten für Wohnungsadressen und Telefonnummern. Nimmt man 
ihn zur Hand, so hat man einen Gruß von Ostpreußen vor Augen. 

Schon bei der ersten Ankündigung machten wir darauf aufmerksam, daß dieser gut ausgestat­
tete Kalender bald vergriffen sein wird. Wir empfehlen Ihnen daher eine schnelle Bestellung 
beim Buchversand des 

KANT-Verlages, Hamburg 13, Parkallee 86 
Preis: Plastik-Einband 3,30 DM, in Leder gebunden 5,80 DM. 
Die Zusendung an den Besteller eriolgt durch Nachnahme ohne Berechnung von Porto und 

Verpackung* 

Wiedersehen bei einem Vortragsabend 
Z w e i Landsleute treffen sich . . . 

Der neue Roman des ostpreufjischen Dichters 

R U D O L F N A U J O K 

(%ting uns die Mutter 
224 Seiten, Leinen D M 9,80 

Ein moderner Volksroman, dessen Stoff realistisch aus der 
gesamten deutschen Nachkriegszeit geschnitten ist, dessen 
Handlungsbrücke vom Taunus bis zur Oder reicht, und in 
dem uns der memelländischeDichter die kraftspendende und 
ermutigende Odyssee von der deutschen Familie erzählt, 
die in einem allgemeinen Chaos innerlich heil blieb und 
aus dem Inferno des Zusammenbruches wieder auferstand. 
Em Bu T> für die ganze Familie I 

Bei einer Meinungsbefragung besonders ausgezeichnet! 

Durch a l l e Buchhandlungen! 

LAHN-VERLAG, 625 LIMBURG 
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Anti-Rheuma 
Trikotdecken und Unterbetten 

100», reine Schafschurwolle 
Katalog gratis • Karte genüg 

Betten-Versand, August Hah 
S731 Hartershausen 19 

I n s e r i e r e n b r i n g t G e w i n n 

! n | 

i | 

Steinleiden 
ohne Operation zu beseitigen ist mit 
Cholithon möglich. Wie, teile ich Ihnen 
gerne kostenlos mit A P O T H E K E R 
B. R I N G L E R 's Erbe, Hausfach S/175 
N ü r n b e r g , Pirkheimerstrafje 102 

r Unterricht 3 

Ein Kaffee für alle Tage 
Landsleute trinkt 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4.9G DM. Ab 25 DM porto­
freie Nachnahme, abzüglich 2"/» 
Skonto. Bei kleineren Mengen 
Portoanteil. 

Ernst A. Peters, Abt. Ostpr. 
Bremen 5, Manteuffelstraße 54 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen H O N I G 

5 Pfd. Lindenhonig 16,— DM 
10 Pfd. Lindenhonrig 30,— DM 
5 Pfd. Blütenhonig 13,— DM 

10 Pfd. Blütenhonig 25,— DM 
5 Pfd. Waldhonig 13,— DM 

10 Pfd. Waldhonig 25,— DM 
Die Preise verstehen sich einschließ­

lich Verpackung 
Großimkerei Arnold Hansen 

6589 Abentheuer bei Birkenfeld 
(Nahe) 

G y m n a s f i k l e h r e r i n n e n 
Ausbildung (staatliche Prüfung) 
Gymnastik - Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz - Wahl­
gebiet Handarbeit. Ausbil­

dungsbeihilfe. 3 Schulheime. 
Jahnschule, früher Zoppot 
jetzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

Lohelatld/Rhftn 
Gymnastiklehrerinnen-Seminar 

Prüfung staatlich 
— Deutsche Gymnastik, Pflege­
rische Gymnastik. Muskelpflege, 

Volkstanz, Werken — 
Ausbildungsbeihilfen und Er­
mäßigungen möglich. Unter­
bringung im neuerbauten Schü­

lerwohnhaus 
Angeschlossene Lehrgänge: 

Freies Lehrjahr - Werkgemein­
schaft 

Ferienkurse im Juli und August 
Prospekte: 

Kanzlei Loheland über Fulda 

Die DRK-Schwesternschaft Hamburg-Schlump nimmt zum 
1. 4. 1963 gesunde junge Mädchen mit guter Allgemeinbildung 
im Alter von 18 bis 30 Jahren als 

S C H W E S T E R N S C H Ü L E R I N N E N 
zur Ausbildung in der Krankenpflege auf. 
Außerdem jederzeit 

S C H W E S T E R N V O R S C H Ü L E R I N N E N 
im Alter von 16 bis 18 Jahren. 

Bewerb. erb. an die Oberin, Hamburg 13, Beim Schlump 84/86. 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im Lahntal 
nimmt jederzeit auf: 
1. junge Mädchen aus gutem ev. Hause 
von 16 Jahren an als Vorschülerinnen. 
Prakt. Jahr Vorbereitung auf Kranken­
pflegeschule usw. 
2. Lernschwestern und Schwesternhelfe­
rinnen von 17 Jahren an. Ausbildung als 
Diakonissen oder freie ev. Schwester. 
3. Altere Bewerberinnen. Abgekürzte 
Sonderausbildung für den Diakonissen­
dienst. 

Anfragen Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg, Kr Wetzlar 

1Ü0 Stück o0:̂  
R u S i e r k l i n g e n Ä 

I.Soling. Qualität 
'Tausende Nadib. 

,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rüdcgaberedit, 30 Tage Ziel, i 
A.bt.l8KONNEX-Versandh.Oldenburgi O i 

T i s c h t e n n i s t i s c h e ab Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordernl 
Max Bahr, Abt. 134, Hamburg-Bramfeld 

B M prima abgelagerte 
a % C j £ G filsifer Markenware 

^ * VOllfett, in halben u 
ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per Vi kg 
,08 DM. Käse im Stück hält'länger Irisdi. 
;eine Portokosten bei 5-kg-Postpaketen 
Jelnz Reglin, Ahrensburg/Holstein 
ordern Sie Preisliste f. Bienenhonig u. 

Holsteiner Landraudr-Wurstwaren 

Sonderangebot nur für Landslcuic! 

| Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" § 
mit Dreistuiensdialtung 

S r, J e t z t m i t f e i , c n t ' B k e i t s g e s c h ü t z t e n Heizleitern 
| | D , e W a r m e 'st je nach Bedarf und Wohlbefinden leicht selbst fi 
% n m m r « £ i l l l e r e " - , 2 Sicherheits-Thermostaten, 80X150 Ärztlich | 
ü «-mpiomen Bei: Kreislauf- und Durchblutu nesstöruneen, s| 
* 5 * i ä « 4 " . , - i S ? l 1 , a s " j N i eren-. Blasen-, Nerven-, Frauenleiden. I 
1 k S G K n U , 2 w n e r V Ö S e r U n r U h C - G r i P P C - ^IgetülM und 
1 ""^^roffene Schlafdeckenqualität, kein Molton! Zwei 

I K i S Ä K * « s s * s e n ü g t - L i 6 f e r u n g s o f o r i ! T * * 
Gustav Haak. Heidelberg, Haydnstraße 2 
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Votfet und Seen um £uck 
DIE UMGEBUNG DER HAUPTSTADT MASURENS 

Am Anfang war die Burg, die der Ritterorden 
all! einer Insel im Lyck-Sce erbaute, und zwar kann man das Jahr 1398 mit einiger Sicherheit 
als den Zeitpunkt der Gründung des SchZssei nnen. Alsbald fanden sich unter ihrem siche­ren Schutz Siedler zusammen, die 1435 ejn pr} vileg Iür die Gründung einer Stadt am östlichen 

des Sees bekamen, die man „Zur Lycke" nannte. Im Jahre 1669 erst wurden der lanasam 
aufblühenden Ortschaft Stadtrechte verliehen 

.üßanbkttt 15. D:, 

E i n e a u f b l ü h e n d e S t a d t 

Die Bürger v o n Lyck m u ß t e n w o h l eine be­
sonders innige Beziehung zu ihrem See gehabt 
haben, so jedenfalls dachten die Leute die mit 
der Eisenbahn aus vier Himmelsr ichtungen 
kamen, um den mit landschaftlichen S c h ö n h e i t e n 
reichlich gesegneten Ort kennenzulernen; sie 
schlössen es aus der Tatsache, das sich der altere 
Teil der Stadt auf das ansteigende Ufer be­
schränkte, soweit es seine Ausdehnung in die 
Breite betrat. Der Lange nach zog es "sich, im 
Süden am Lyck-Flüßchen beginnend, mindestens 
zwei Ki lometer am l i i e r entlang, bis zum V o g e l -
sdien Garten hin. A u l der dem See abgewandten 
Seite führ te eine S t r a ß e hin, parallel" zum See­
gestade; jenseits dieser S t r a ß e , zum Bahnhof 
hin, entwickelte sich dann der neuere T e i l der 
Stadt, p räch t ig und mit a l len modernen Gegeben­
heiten, die unserem j ü n g s t e n Jahrhundert eigen 
sind. 

Aus der Ferne betrachtet, bot sich Lyck als 
das Bi ld eines abgerundeten, in sich fest ge­
schlossenen Gemeinwesens dar, mit der Evange­
lischen Kirche als Mi t t e lpunk t , eine Augenweide , 
die man am besten v o m jensei t igen Ufer des 
Sees g e n i e ß e n konnte, oder wenn man von der 
Höhe der Chaussee nach S o n n a u (Sched-
lisken) den Bl ick noch e inmal z u r ü c k w a n d t e . A u s 
solcher Ferne erschienen die Farben wie h in­
getupft, und der Rahmen weitete sich zu einer 
reizvollen H ü g e l l a n d s c h a f t , den See im Vorde r ­
grund, und wei t hinten der tiefblau schimmernde 

Wald; bei etwas diesiger Luft konnte es er­
scheinen, als habe sich das B i l d l o s g e l ö s t aus 
der V e r a n k e r u n g irdischer Schwere, in den 
Schleiern l ichten G e w ö l k e s schwebend. 

Indessen hatte sich durch die Erwei te rung der 
Stadt in die Brei te die oben e r w ä h n t e , endlos 
erscheinende S t r a ß e zu einer Schlagader des 
werk täg igen Lebens verwandel t ; in einer 
Periode der A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g war sie aus 
einem Lan d weg am Rande zum H e r z s t ü c k der 
b lühenden Stadt geworden; dort, wo das Ge­
triebe des Tages sich ballte, hatte man ihr eine 
Breite v o n fünfzig M e t e r n gegeben. Zwischen 
der B i s m a r c k s t r a ß e und der Kirche fuhren zwe i ­
mal in der W o c h e die W a g e n der Bauern zum 
Wochenmarkt auf, auf der westl ichen S t r a ß e n ­
seite so eng aneinandergereiht , d a ß es beinahe 
kein Durchkommen gab; vor der Kirche waren 
die S t ä n d e der Fleischer errichtet, und wenn 
man Fische wol l t e , Barsche oder Schleie, oder die 
schmackhaften M a r ä n e n , brauchte man nur den 
hellen St immen der Frauen zu folgen, die ihre 
Ware anpriesen, wenn auch nicht aufdringlich, 
so doch u n ü b e r h ö r b a r . Welche Hausfrau konnte 
schon der Lockung der Si lberschuppigen, die in 
ihren K ö r b e n berei t lagen, widerstehen. 

V o m K i r c h p l a t z 
b i s W a i d e n ( S y b b a ) 

Nicht al le Tage ist M a r k t ; heute zum B e i ­
s p i e l . . . W o l l e n Sie mit mir einen Rundgang 
machen? D a w i r gerade noch bei der Kirche s ind: 
sie hat eine jahrhunderteal te Geschichte; den 
hochragenden, spi tzen Tu rmhe lm sieht man 
schon von sehr wei t ; ihr Inneres ist schlicht, aber 
schön und w ü r d i g und Andacht verbrei tend. 
Auch die kathol ischen Glaubensbruder haben 
sich eine Ki rche errichtet, i n gotischem St i l , una 
sie gereicht dem neuen Stadt tei l zur Zierde. 

Viel leicht m ö c h t e n Sie, ehe w i r weitergehen 
im Luisencafe eine S t ä r k u n g zu nehmen 
Sie wohnen doch im Kön ig l i chen Hot . . . ooer 
im Kronpr inz? Oder im . . . nun, Sie haben die 
Wahl, es gibt Hote l s und G a s t h ö f e genug. Da­
nach sollten w i r uns das recht imposant wi r ­
kende Land- und Amtsger icht ansehen mit den 
Anlagen davor, und dann zum alten G y m n a s i u m 
neben dem neuen Rathaus hmuberwandern. 
Jetzt ist dar in die Staatsanwaltschaft unterge­
bracht, das G e b ä u d e stammt aus dem Jahr IHK*. 
Das Gymnas ium, die „ E r n s t - M o r i t z -
A r n d t - O b e r s c h u 1 e " (seile ^37)^1 letzt 
am Westende der Stadt im alten Lehrerseminar 
untergebracht. Diese Schule hat eine lange und 
recht r ü h m e n s w e r t e Geschichte Im Jahre 1587 
wurde sie Provinzia lschule , und zwölf Jahre 
später gar F ü r s t e n s c h u l e ; zu Beginn des 1 ! J a n r 
hunderts kam ihre V e r w a n d l u n g in einL u y m 
nasium. A n der G o e t h e s c h u 1 e sind w 
schon v o r ü b e r g e g a n g e n , der B i ldungss t ä t t e für 
die weibliche Jugend; die jungen Markhen die 
in ihrem Bi ldungsdrang recht hoch h inauswol l 
ten, konnten ihre Re i feprüfung ablegen. 

Zu den Bildern: 

Oben: Blick auf Lyck 

vom Seeufer. 

Mitte: Am Kleinen 

Garba-See. 

Unten l i n k s : Die 

weite Seen-Landschaft. 

Unten rechts: 

Das Kreuz von Bunelka 

Aufnahmen; Schöning (2) 
Zerkowski (2) 

U n d nun zur neuen Uferpromenade am See, 
im Schatten alter und junger Bäume , und zum 
Schluß wo l l en w i r noch, v o n Stramms Terrassen 
aus, den schönen Blick ü b e r den See gen ießen . 

Z u s p ä t e r Nachmittagsstunde aber sollten wi r 
noch eine Wanderung unternehmen, nach dem 
reizenden, v ie r Ki lomete r entfernten Ort W a i ­
d e n ( S y b b a ) , am südl ichen Ende des Sees, 

mit den we ißen , in G r ü n eingebetteten Land­
häuschen und H ä u s e r n . Sybba gehör t zu Lyck 
wie ein kostbares Schmuckstück zum K l e i d einer 
schönen Frau. In Sybba haben die Brüder Fritz 
und Richard S k o w r o n n e c k ihre Kindhei t 
und Jugend verlebt; als reife M ä n n e r plauderten 
sie sich mit E rzäh lungen und Romane in das 
Herz ihrer Heimat und deren Kinder hinein. 

Ausflug in die „Bucklige Weif 
Irgendwo ist zu lesen, d a ß man die Landschaft 

rings um die Stadt die „Bucklige W e l t " genannt 
hat; ich habe eher gefunden, sie hatte etwas 
Graz iö s -Tänze r i s ches an sich. Bei ihrem Anbl i ck 
war man immer geneigt, eine frohe M e l o d i e zu 
summen oder zu pfeifen, womögl ich ein Menuett ; 
im Rhythmus der Takte scheint sich alles zu 
wiegen, sich zu verneigen, zu heben, H ü g e l an 
H ü g e l , in sanften W e l l e n die Felder tragend wie 
Spitzenjabots oder w ie Reifröcke; in den M u l d e n 
bi lden den Tanzboden saftige Wiesen . H i e r und 
dort erscheinen zierliche Kuppen und Kege l , v o n 
k le inen W ä l d c h e n g e k r ö n t . U n d ü b e r a l l zwischen 
den H ü g e l n tauchen Dörfer oder einzelne Ge­
höf te auf. 

Eine g r o ß a r t i g e Fernsicht bieten die S c h e d -
l i s k e r B e r g e im Nordwesten der Stadt. 
Zwischen Sareykeh- uhd M o n k e n locken die 
M o n k e r B e r g e zu einer Wanderung . A u f 
ihrer höchs t en H ö h e hat lange eine einsame 
B i r k e gestanden; viel leicht steht sie noch immer 
dort. Nach Norden zu kann man Dorf und Gut 
Sarken erblicken, im Nordosten der S a r k e r 
S e e . Rechts zeigt sich Sybba, und halb hinter 
der Baranner Forst verborgen spiegelt sich der 
G r o ß e S e l m e n t s e e . Im Osten l iegen Baran­
nen und Neuendorf. V o n Neuendorf kann man 
auf dem R ü c k w e g einen Abstecher nach dem 
T a t a r e n s e e unternehmen; v o n Nade lwa ld 
dicht umgeben findet man ihn, s t i l l , reglos, ver­
zaubert, und beinahe ein b ißchen unheimlich. 
Der v i e l g r ö ß e r e L a s c h m i a d e n s e e bei 
dem Dorfe Stradaunen war he l l dagegen und 
durchsichtig bis auf den grasbewachsenen Grund. 
Er b e s a ß das schöns te Steilufer, das man sich 
vors te l len kann. Sehr v ie le Seeschwalben 
nisteten hier. 

In N e u e n d o r f , nur wenige Ki lometer 
südl ich v o n Lyck, hatte Landrat D r . P e t e r s 
— sein W e r k darf nicht u n e r w ä h n t bleiben — 
eine Schule für junge M ä d c h e n g e g r ü n d e t , um 
sie, sofern ihnen der Sinn danach stand, zu vor­
bi ldl ichen B ä u e r i n n e n heranzubilden; die ehe­
malige staatliche D o m ä n e eignete sich mit ihren 
W i r t s c h a f t s g e b ä u d e n und dem Wohnhaus nebst 
herrl ichem Garten vorzügl ich dafür. Neben al len 
nur denkbaren, bäuer l i ch -haus f rau l i chen A r b e i ­
ten wurde auch N ä h e n und W e b e n gelehrt. A l s 
die heute in Hamburg lebende Frau M i n n i e 
v o n B l o t t n i t z d i e Lei tung der Schule am 
1. Oktober 1925 ü b e r n a h m , wurde die Arbe i t mit 
zehn Schü le r innen begonnen; bald aber wurde 
die Zah l der A n w ä r t e r i n n e n so groß , daß sich 
Schwier igkei ten für ihre Aufnahme ergaben; sie 
kamen nicht nur aus dem Kreis , nicht nur aus 
O s t p r e u ß e n — aus al len Te i len Deutschlands 
s t r ö m t e n sie herbei. Die Webschule Lyck w i r d 
heute in O s n a b r ü c k , Rheiner L a n d s t r a ß e 160, von 
Frau Bertha Syttkus weiterbetrieben. 

Dicht bei Neuendorf liegt das Gut M a l -
l e e z e w e n , der Geburtsort des Dichters 
F r i t z R e c k - M a l l e c z e w e n , der auch 
das Lycker Gymnas ium besucht hat. Hie r wurde 
1546 die zweite Druckerei P r e u ß e n s errichtet. 

Da gibt es noch etwas, das von der Geschichte 
der Stadt Lyck nicht zu trennen ist: die alte und 
sinnreiche Kunst des W e b e n s u n d T e p ­
p i c h k n ü p f e n s hatte, mit ihren Anfängen 
in die Jahrhunderte zurückre ichend, dort bis in 
die j ü n g s t e n Tage hinein ihren sicheren Hort . 
Da war die Webschule, von der Webermeister in 

erhaben, aber jedem, der sie gesehen hat, wer­
den sie unvergeßl ich bleiben, jene Zeugnis ab­
legenden Stä t ten von he ißen Kämpfen bei den 
Masurischen Seen und in der Masurischen 
Winterschlacht. Sie bezeichnen die Brennpunkte, 
wo die Gefechte am heftigsten tobten 

W e i t h i n ü b e r die bewaldeten Kuppen des 
H ö h e n z u g e s westlich von Lyck ragt das K r e u z 
v o n B u n e l k a empor. Gewal t ig sind die 
Grani tb löcke , die sich zu einer massigen Mauer 
fügen, auf der das dunkle Kreuz aus Kiefern­
holz steht, und rings um das Kreuz sind die 
G r ä b e r der Toten. W e n n dann nach einer W e i l e 
der Wanderer den Blick erhebt, kann er tief 
unten das weite Land ü b e r s e h e n mit seinen 
Höhen , W ä l d e r n und Seen. 

Ebenso schön und vielleicht noch bewegender 
ist der Ort bei Bartossen, nahe bei Lyck, den 
man „Drei Kreuze" oder auch „ d a s M a s u r i -
s c h e G o l g a t h a " nennt. Der Weg dorthin 
führt ü b e r Kle in -Mühle , dann die S t raße nach 
A r y s entlang: vierundachtzig deutsche Krieger 
sind hier zur letzten Ruhe gebettet. 

B e r t h a S y t t k u s geleitet; daneben gab es 
die von der Stadtverwaltung eingerichtete Tep-
pichknüpfere i , und schließlich die Webstube von 
H e d w i g Becker. Sie alle taten es nicht um mate­
r iel len Gewinn ; sie waren aufrichtig bestrebt, 
eine alte, echte, im Leben der Menschen dieser 
Landschaft verwurzelte Kunst zu bewahren. 

G e d e n k s t ä t t e n 
d e s E r s t e n W e l t k r i e g e s 

Sie sind des Verwei lens wert, die Helden­
friedhöfe auf den H ö h e n der Berge, wo gefallene 
Soldaten des Ersten Wel tkr ieges ruhen; man 
darf sie nicht als S e h e n s w ü r d i g k e i t e n bezeich­
nen, dafür sind die S tä t t en zu w ü r d i g und zu 

Der W a c h t b e r g t r äg t auf seiner H ö h e 
das Kreisehrenmal. Die Mauer, welche die A n ­
lage umschließt , schmücken Rosen und wilder 
W e i n . Fast alle, die hier ruhen, Deutsche und 
Russen, mit Namen genannte wie Namenlose, 
sind beim Sturm auf den Wachtberg und im 
Gefecht auf den umliegenden H ö h e n gefallen. 

Ubera l l stehen die mahnenden Kreuze, bei 
F 1 i e ß d o r f (Jucha), bei Grabnick, Schedlisken, 
Bartossen, Thalussen, auf der Bunelka, bei Bait-
kowen, Neuendorf . . . ringsum schöne, unver­
geßliche Heimat, durch harte Arbei t erworben 
und mit Herzblut erkauft. . . Masuren! 

P a u l B r o c k 
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21 uö Öen oftpreußifr^en J^eimntftcifcn... 
DIE KARTEI DEINES HEIMATKREISES BRAUCHT DEINE ANSCHRIFT 

MELDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL 

Allenstein-Land 
Die in Folge 46 vom 17. November erbetenen An­

schriften sind in einer solchen Vielzahl gekommen, 
so daß nur ein Teil davon gleich bedacht werden 
kann. Die Anschriften aus anderen Kreisen werden 
diesen Heimatkreisen zugestellt. Außerdem werden 
zuerst solche Anschriften bedacht, bei denen auch 
die Heimatanschrift des Absenders und Empfängers 
deutlich ersichtlich ist. Wieder ergeht daher die 
Bitte, bei allen Zuschriften niemals die Heimatan­
schrift zu unterlassen, da die Registratur auf die 
Heimatorte abgestellt ist. Auch bei persönlichen Be­
kannten bitte ich das zu tun, um die Bearbeitung 
zu erleichtern. 

Bruno Krämer, Kreiskartei 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Angerburg 
Folgende Landsleute werden gesucht: 
aus Angerburg: Luise Bannuscher, Elisabeth Barth, 

Anna Bock, Margarete Gleichmann, Charlotte Grie­
schat, Walter Kälin, Otto Kimma, Helene Poschwat, 
Charlotte Wechsler. — Aus Großgarten: Bernhard 
Stroetzel. — Aus Haarschen: Emil Blask. — Aus 
Kanitz: Willy Brandstädter. — Aus Kl.-Strengein: 
Fritz Dekartz. — Aus Lissen: Otto Jegust. — Aus 
Soltmahnen: Waltraut Brandt. — Aus Thiergarten: 
Otto Kewitz. 

Meldungen erbeten an den Karteiführer, Franz 
Jordan, 213 Rotenburg (Han), Mittelweg 33. 

Braunsberg 
Gymnasium Braunsberg (Hermann-von-Salza-Schule) 

Abi-Jahrgang 1945, Kl . b, traf sich in Köln. Als um 
Ostern 1943 die damalige sog. 6b der Schule ihren 
Kommers zum bestandenen (?) Einjährigen durch­
führte und dazu eine Sondernummer der verbotenen 
Klassenzeitschrift „Alwine" veröffentlichte, ahnte 
wohl kaum einer von uns, daß die nächste Veran­
staltung dieser Art 19 Jahre später im Hinterzim­
mer einer Kölner Gastwirtschaft stattfinden sollte. 
Viele Ehemalige dieser Klasse, die Ostern 1937 als 
stolze Sexta b unter Stud.-Rat Krause begann, sa­
hen sich im November zum ersten Male wieder. Die 

Trevira - Dralon - Diolen 
dann fordern Sie noch heute Kostenlos und un­
verbindlich Stoffmuster und Preislisten an. 
H. Strachowilj, Abt. 9 m, Buchloe (Schwaben 
Deutschlands größtes Resteversandhaus 
früher Königsberg Pr. 

schönen Jugendtage wurden wieder lebendig. Ein­
gefunden hatten sich Habitzky, Knobeisdorff, Ress, 
Salditt, Federau, Lunau, Krause, Fitzlaff, Gehder, 
Wolf und Bludau. Zum abendlichen Kommers waren 
weitere Ehemalige anderer Jahrgänge aus dem Köl­
ner Raum erschienen. Es war ein gelungenes Wieder­
sehen. Es spielte keine Rolle, ob jemand nun das 
Abitur gemacht und studiert hatte oder nicht. Das 
muß betont werden! Diese Generation hat keinen 
Sinn für einen Standesdünkel vergangener Tage. 
Wir haben beschlossen, uns jedes Jahr im Novem­
ber wiederum zusammenzufinden. M. B. 

Ebenrode-Stallupönen 
G e s u c h t werden: Schallwat aus Heimfelde, 

Schneidermeister Carl Felgendreher aus Ebenrode, 
im Hof von Kaufmann Weber, Frau Lörchner, geb. 
Kuplin, und Fräulein Kuplin aus Eydtkau, Familie 
Schlichtenberger aus Eydtkau, Kantstraße, aus Krä­
henwalde: August Zenthöfer, Franz Schneider und 
Ehefrau Martha, geb. Steponat, und Frau Parotat 
(Ehemann war Melkermeister), Frau Martha Bacher 
aus Schellendprf und Bernhard Stein (hat bisher in 
Uckendorf, Siegkreis, gewohnt und ist verzogen). 

Erneut weise ich darauf hin, daß in jedem Schrei­
ben an mich die eigene Heimatanschrift und natür­
lich auch die Heimatadresse derjenigen Personen, 
nach denen gefragt wird, angegeben wird. Wenn 
dieses nicht beachtet wird, sind solche Schreiben 
für die Kartei wertlos. 

Elchniederung 
Michael Mainus 75 Jahre 

Der Kreistagsabgeordnete Mainus für das Kirch­
spiel Karkeln am Kurischen Haff, jetzt in Born­
heim-Moers, Rheinberger Straße 270, beging am 
4. Dezember seinen 75. Geburtstag. Seiner Frau, mit 
der er noch von drei Jahren das Fest der Goldenen 
Hochzeit feiern konnte, war es nicht mehr vergönnt, 
an diesem Jubiläum teilzunehmen, da sie Anfang 
d. J. von ihrem schweren Leiden erlöst wurde. 
Landsmann Mainus bekleidete in der Heimat eine 
große Anzahl von Ehrenämtern, deren Verwaltung 
ihm von allen Schichten der Bevölkerung übertra­
gen worden war. Er war Teilnehmer am Ersten 
Weltkrieg und im Hauptberuf Landwirt. Seit 1912 
leitete er die Raiffeisenkasse, versah dem Amt des 
Standesbeamten, des Schulverbandsvorstehers, war 
Mitglied des Kirchentages und Kreistages, bis 1933 
Amtsvorsteher des Amtsbezirks Karkeln und dann 
Bürgermeister und Deichrepräsentant im Deichver­
band Memeldelta u. a. mehr. Alle diese Ämter hat 
er mit großer Gewissenhaftigkeit verwaltet und sich 
dadurch das Vertrauen der Mitbürger erworben. 
Von 1945 bis 1948 wurde er von der sowjetischen 
Besatzung festgehalten und mußte für diese im Ku­
rischen Haff Fische fangen. 1949 kam er erst in die 
Bundesrepublik, hat sich dann wieder für das all­
gemeine Wohl eingesetzt und versucht, allen Lands­
leuten mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 1958 
wurde er zum Mitglied des Kreistages i. E. gewählt 
und arbeitet wieder sehr aktiv in unserer Kreis­
gemeinschaft mit. Wir möchten dem Jubilar für 
sein Schaffen in der Heimat und hier im neuen 
Wirkungskreis unseren wärmsten Dank aussprechen. 
Wir gratulieren ihm herzlich zu seinem Ehrentage 
und wünschen ihm für die nächsten 25 Jahre viel 
Glück und gute Gesundheit! 

Im Namen der Kreisgemeinschaft 
Otto Buskies, Kreisvertreter 
Hannover, Werderstraße 5 

Fischhausen 
Seestadt Pillau 

Machen auch Sie ihre Freunde und Bekannten 
darauf aufmerksam, daß unsere Heimatgemeinschaft 
ihre Mitteilungen und Bekanntmachungen nur im 
Ostpreußenblatt veröffentlicht. Darüber hinaus fin­
den Sie darin wertvolle Berichte über unsere Hei­
matstadt! Pressestimmen zum Pillauer Brief: „Selten 
einmal war er so umfangreich wie in diesem Falle. 
Schon das Umschlagbild mit dem heimatlichen Motiv 
wird liebe Erinnerung sein. Dr. Haberland schreibt 
über die Festungskirche in Pillau. Eingehend be­
richtet Frau von Sarnowski über das Schützenhaus 
der Heimatstadt. Paul Koallick behandelt die letzten 
Wochen in der alten Seestadt vor dem Zusammen­
bruch. Diese sehr lange Abhandlung ist ein Stück 
deutscher Geschichte, sie verdient auf jeden Fall, 
festgehalten zu werden; denn immer weiter rücken 
wir von den Ereignissen ab. Mit dem Heimatbrief, 
der fast schon ein Buch ist, wird ein enges Binde­
glied nicht nur zwischen den Pillauern, sondern 
auch zur Patenstadt Eckernförde geschaffen." Eine 
andere Zeitung: „Herr Koallick hat sich mit seinem 
Bericht über die Kämpfe in Pillau große Verdienste 
erworben." 

E. F. Kaffke Fritz Göll 
2057 Reinbek 233 Eckernförde 
Kampstraße 45 Diestelkamp 17 

Insterburg Stadt und Land 
Ferienlager für Insterburger Mädchen? 

Von Insterburger Eltern kam mehrfach die An­
frage, ob nicht auch Tnsterburger Mädchen an einem 
Ferien!;)»?!' leMnehmen könnten. Bekanntlich stellt 
uns unsere Patenstadt Krefeld alljährlich dreißig 

Freiplätze in ihrem Schullandheim Herongen zur 
Verfügung. Bisher konnten nur Jungen daran teil­
nehmen. Jetzt soll der Versuch gemacht werden, 
auch unseren Mädchen Gelegenheit zu geben, dort 
frohe Sommerferienwochen zu verleben. Es Ist je­
doch erforderlich, daß rechtzeitig Mädchen im Alter 
von 12 bis 15 Jahren von ihren Eltern oder Erzie­
hungsberechtigten gemeldet werden. Wir rulen da­
her auf: Melden Sie vorläufig unverbindlich Ihre 
Mädchen im Alter von 12 bis 15 Jahren, die am 
Freienlager 1963 (Juli/August) teilnehmen wollen, 
beim neuen Geschäftsführer der Kreisgemeinschaf­
ten Insteirburg-Stadt und -Land e. V., Willy Bermig, 
in 415 Krefeld, Winfriedweg 1, bis spätestens 30. Ja­
nuar an. Gleichzeitig bitten wir um Meldung einer 
geeigneten Betreuerin für die Zeit des Ferienlagers 
im Juli/August. Den Anmeldetermin müssen wir 
so früh legen, weil die Stadt Krefeld gleichzeitig mit 
den Insterburger auch Berliner Kinder zum Ferien­
aufenthalt einlädt — und das sollen dann verständ­
licherweise auch Mädchen sein. Sollten nicht ge­
nügend Anmeldungen bis zum 30. Januar eingehen, 
muß das Ferienlager auch im kommenden Jahr wie­
der den Jungen vorbehalten bleiben. Versäumen 
Sie also bitte nicht den Termin! 

Johannisburg 
Suchmeldungen 

Gesucht werden Fritz Christofzik aus Drigelsdorf 
(Drygallen); Glinka, Straßenmeister, aus Drigels­
dorf (Drygallen); Hermann Sobottka, geb. 1923, aus 
Weißuhnen; Ida Koslowski, geb. Goronzy, aus Mit­
tenheide; Kappnowski, Eisenbahner, aus Johannis­
burg; Martha Jlowik aus Gentken; Adolf Jlowik aus 
Gentken. 

Fr.-W. Kautz. Kreisvertreter 
3001 Altwarmbüchen 

Labiau 
Heimatbilder 

1958 veröffentlichten wir die erste Liste der Hei­
matbilder. Sie enthielt 100 Nummern. Seitdem ist 
unsere Sammlung stark gewachsen. Die Bilder kön­
nen von Landsmann Willy Krippeit in 3101 Hassel­
horst über Celle zum Selbstkostenpreis von je Stück 
0,40 DM bezogen werden. Bis zu sieben Bildern ist 
das Porto von 0,20 DM, darüber von 0,40 DM beizu­
fügen. Die Bestellung erfolgt am einfachsten durch 
Postanweisung, auf deren kleinem Abschnitt man die 
Nummern der Bilder vermerkt (bitte deutliche 
Schrift!). Nachnahmebestellungen können leider 
nicht ausgeführt werden. 

Nr. 101 Gr.-Friedrichsgraben (Schleppzug), 102 Gr.-
Friedrichsgraben (Kreuzung Seckb. Kanal), 103 Hin-
denburg, Hof Kohzer, 104 Haffwerder, Gasthaus 
Augstein, 105 Haffwerder, Haffstrand, 106 Luden­
dorff, Kirche und Schule, 107 Ludendorff. Kirche 
mit Kanal, 107a Ludendorff, Gasthof Liedtke, 108 
Ludendorff, Gasthof Lappöhn, 109 Elchwerder, 
Schule, 110 Elchwerder, Fähre, 111 Gilge, Kirche, 
112 Gilge, Fischerhaus, 113 Gilge, Dorf und Strom, 
114, Gilge, Viehtransport auf dem Strom, 115 Keitel-
kahn, 116 Eisernte auf dem Haff, 117 Segelschlitten 
auf dem Haff, 118 Fischer vor der Ausfahrt, 119 
Rinderort, Baum am Hafen, 120 Kurenwimpel, 121 
Gertlauken, Forstamt, 122 Gertlauken, Kohlenmeiler 
(Holzstoß), 123 Gertlauken, Kohlenmeiler (in Brand), 
124 Greiben, Forstamt, 125 Neu-Sternberg, Forstamt, 
126 Wildhügel, Försterei, 127 Eichkälber in Wild­
hügel, 128 Elchkuh mit Kalb, 129 Elchhirsch, 130 Ein­
gefangener Elch, 131 Königseiche im Gr. Baumwald, 
132 Pfeil, Forstamt, 133 Gr. Moosbruch, Moorkate, 
134 Gr. Moosbruch, Angler an der Laukne. 135 Gr. 
Moosbruch, Torfaufsetzen, 136 Gr. Moosbruch, Blan­
ken, 137 Gr. Moosbruch, Überschwemmung, 138 Gr. 
Moosbruch, Stall mit Moosbruchwagen, 139 Gr. Moos­
bruch, Alte Moosbrüchlerin, 140 Kartoffelfeld (im 
Hintergrund Kirche Friedrichsrode), 141 Friedrichs­
rode, Kirche, 142 Franzrode, Gasth. Schipporeit, 143 
Königgrätz, Stichkanal, 144 Karlsrode, Schule, 145 
Schenkendorf, Brücke über die Laukne, 146 Schen­
kendorf, Gasth. Schipporeit, 147 Hohenbruch, Kirche, 
148 Hohenbruch, Schule A, 149 Hohenbruch, Jugend­
herberge, 150 Aalfischer, 151 Labiau, Rektorhaus, 
152 Labiau, Wasserbauamt mit Dammstraße, 153 
Kriegsbrücke zwischen Lindenhorst und Timber-
hafen, 154 Elchwerder, Schleusenhaus und Brücke, 
155 Kl.-Bärwalde, Bauernhof Busch, 156 Kuth, Wohn­
haus Freymann, 157 Korehlen, Schule, 158 Rinder­
ort, Leuchtturm, 159 Eisberge auf dem Haff, 160 
Nautzken, Gasthaus, 161 ostpreußischer Zuchtbulle, 
162 Wachsnicken, Bauernhof Fischer, 163 Kadgiennen, 
Wohnhaus Knutti, 164 Elchwerder, Partie am Strom, 
165 Fischer mit Zugnetz am Haff, 166 Kl.-Scharlack, 
Gutshaus, 167 Elchwerder. Dorfstraße und Strom, 
168 Labiau, Bahnhof mit Rosengarten, 169 Gründen, 
Schule, 170 Kl.-Scharlack, Begräbnisplatz, 171 Ober­
förster G. und seine Elchkinder, 172 Hohenbruch, 
Gesamtansicht (Marktplatz), 173 Hohenbruch, Hotel 
Klein, 174 Franzrode, Gasth. Schmidt, 175 Franzrode, 
Schule, 176 Schanzkrug, Försterei, 177 Schanzkrug, 
Gasth. Hübner, 178 Friedrichsrode, Gasth. Sande-
lowski, 179 Labiau, Schloß. Südostecke, 180 Labiau, 
Seigerturm mit Schloßgarten, 181 Labiau, Grund­
steinlegung zur Mittel- und Oberschule, 182 Labiau, 
Altersheim, 183 Theut, Bauernhof Vorhoff, 184 Markt­
hausen, Kirche, Südseite, 185 Keitelkähne im Hafen, 
186 Deimetal, Schule, 187 Hindenburg, Haus Kaspar 
mit Dampfer „Haff" davor, 188 Friedrichsmühle, 
Bürgermeisterkursus 1934, 189 Labiau, Schützenfest, 
Lustige Tänzer, 190 Labiau, Schützenfest, Auf dem 
Tanzboden, 191 Gilge, Kirche im Winter, 192 Gilge, 
Pfarrhaus, 193 Gilge, Haus Kratteit mit Kirchgraben, 
194 Ludendorff, Fähre und Gehöft Göhrke, 195 Uber-
schwemmung an der Timber, 196 Perkappen, Ernte­
wagen, 197 Schwesternhof, Siedlungshaus, 198 Gilge, 
Ställe am Strom, 199 Pöppeln, Schulgehöft, 200 Lau-
kischken, Altar und Kanzel der Kirche mit Pfarrer 
Ebel, 201 Alt-Sternberg, Forstamt, 202 Erlenwald, 
Forstamt, 203 Jagdstrecke in Neu-Sternberg, 204 La­
biau als Garnisonstadt, Schorlemmer Dragoner, 205 
Laukischken, Straßenmeisterhaus, 206 Laukischken, 
Markttag, 207 Laukischken, Neue Schule, 208 Lau­
kischken, Pfarrhaus, 209 Mauern, Bahnhof, 210 
Mauern, Schule, 211 Mauern, Gasth. Pahlke, 212 Hoch­
zeitszug auf der „Lotte" vor dem Gasthaus Hinden­
burg, 213 Gilge, Altes Fischerhaus mit Erker, 214 
Denkmal, Rohrbeckstein, 215 Segler auf der Deime, 
216 Eisberge bedrohen ein Haus, 217 Deimemünde, 
Überschwemmung, 218 Friedrichsmühle, Jugendher­
berge mit Badeanstalt, 219 Fluß „Die Worgel". 220 
Dampfer Anderson mit der Kaiserstandarte (Wil­
helm II. fährt ins Elchrevier), 221 Laukischken, Kir­
chenraum mit Orgel, 222 Ludendorff. Kirchenraum, 
223 Elchwerder, Jugendherberge, 224 Liebenfelde, 
Hindenburgstraße mit Hotel Beutler, 225 Hohen­
bruch, Kirchenraum. 

Lyck 
Walter Gernhöfer, Kreisvertreter 
2172 Lamstedt N. E., Fernruf 3 38 

Schulrat a. D. Fritz Neubauer t 
Am 29. November verschied im 80. Lebensjahre 

Schulrat a. D. F r i t z N e u b a u e r . D,ie Kreis­
gemeinschaft Lyck verliert viel in ihm, einem Prost-
ker Kind, aber auch der Kreis Johannisburg, in dem 
er 1903 seine Tätigkeit als Lehrer begann und als 
Schulrat 1922 beschloß, hat ihm viel zu verdanken. 
Die Liebe zur masurischen Heimat ließ ihn in der 
Vergangenheit und Geschichte forschen. Manche 
Schrift ist diesem Forscher zu verdanken, manche 
Anregung an Zeitungen und Forscher. Weil er die 
Jugend liebte, wollte er ihre körperliche Ertüchti­
gung in Turn- und Sportvereinen, seit 1930 war er 
Gauvertreter des II. masurischen Turngaues. Der 
Zwang der nationalsozialistischen Herrschaft lag ihm 
nicht, er liebte die Freiheit, und doch mußte der im 
Ersten Weltkriege Schwerverwundete zwei Söhne 
und eine Tochter dem Kriege opfern. 

Wie er seinen Lycker Lehrern einprägte: „Sie sind 
noch heute Lehrer Ihrer Heimatschule, ich bin der 
Schulrat des Kreises Lyck noch heute!", so lebte er 
nach der Vertreibung ganz der Pflicht und der 
Treue. Das Bundesverdienstkreuz I. Klasse, das ihm 
1959 in Aachen überreicht wurde, erhielt er auch 
für seinen Einsatz in der neuen Heimat. 

Nun wird er nicht mehr mahnen zur Treue zur 
Heimat, aber sein Vorbild lebt weiter in seinen Kol­

legen, seinen Schülern, seinen Freunden und seinen 
Turnbrüdern. Wir werden ihn nicht vergessen. 

Skibowski, Kreisvertretar 

Neidenburg 
Die Heimat im Bild 

Anläßlich der Feier „Zehn Jahre Patenschaft Bo­
chum—Neidenburg" erscheint ein Buntbildband von 
48 Seiten. Aus dem Inhalt: 16 Buntbilder aus dem 
Kreise Neidenburg und den Städten Neidenburg und 
Soldau. 16 Buntbilder der Patenstadt Bochum, zu­
sammenfassende Berichte über den Kreis Neiden­
burg (von unserem früheren Landrat, jetzigen Uni­
versitätskurator i. R. Dr. Stein — von Kamienski-
Bonn) und die Patenstadt Bochum sowie eine Kreis­
karte Neidenburg. 

Der Patenstadt Bochum, die mit einer großen Hilfe 
das Erscheinen des gutbebilderten Heimatbüchleins 
ermöglicht, ist es zu verdanken, daß der Preis sehr 
niedrig gehalten werden kann (Uberschüsse sollen 
nicht erzielt werden). Im Wege der Vorbestellung 
kostet der Bildband 3 DM. Dazu treten Versand- und 
Verpackungskosten von 1 DM, also insgesamt 4 DM. 
Bei Bestellung von drei Büchern werden diese für 
den Betrag von 10 DM zum Versand gebracht. Be­
stellungen werden nur durch Einzahlung auf das 
Postscheckkonto K r e i s N e i d e n b u r g e. V. 
M ü n c h e n Nr . 66935 erbeten, da der Abschnitt 
als Versandbeleg gilt. Einzahlungen in bar oder auf 
andere Heimatkonten oder mit anderen Spenden 
bitten wir zu unterlassen. Da nur eine beschränkte 
Zahl angefertigt werden kann, wird dringend zu 
Vorbestellungen geraten. Das Buch eignet sich für 
Geschenkzwecke zu allen Gelegenheiten, jedoch 
können wir es zum diesjährigen Weihnachtsfost noch 
nicht liefern. Erscheinungstermin voraussichtlich 
März 1963. Vorbestellungsschluß 1. März 1963. 

* . . . . 

Der Bezirksvertrauensmann von Breitenfelde, 
Landsmann Paul Bergen, ist plötzlich verschieden. 
Ich bitte um Vorschlag seitens der Einwohner von 
Breitenfelde für die Neuwahl eines Vertrauensman­
nes bis zum 31. Dezember. 

Wagner. Kreisvertreter 
83 Landshut (Bay II), Postfach 502 

Osterode 
Freizeitwoche 1962 in der Patenstadt Osterode (Harz) 

Wieder einmal hat diese Freizeitwoche selbst die 
hochgestecktesten Erwartungen übertroffen. Die so 
gut gelungenen Wochen der letzten Jahre schienen 
eine Verpflichtung zu sein, sie dieses Jahr noch 
besser zu gestalten. Der Erfolg blieb uns nicht ver­
sagt. Allen sichtbaren und unsichtbaren Helfern sei 
an dieser Stelle gedankt. 

Ihnen, liebe Leser, die diesen Freizeiten vielleicht 
skeptisch gegenüberstehen, sei im folgenden kurz 
geschildert, was Sie erwartet, wenn Sie im nächsten 
Jahr in Osterode (Harz) dabei sein wollen. Zunächst 
erwartet Sie das freundliche Städtchen, bereit, Sie 
gastfreundlich aufzunehmen. Dann begegnen Sie 
den Kameraden, die für Sie eine viel zu kurze 
Woche Freunde werden — und es meistens über 
Jahre hinaus bleiben. Ist das nicht schon alleine 
Grund genug, nach Osterode zu fahren? Dabei wird 
Ihnen sehr viel geboten, man kann es gar nicht 
alles aufzählen. Wir sind jedenfalls gewandert — 
und nicht zu knapp . . . Auch die musische Arbeit, 
die Besichtigungen und Empfänge, der Besuch der 
Heimatstube und die hervorragenden Referate 
sollen erwähnt werden. Der Gedanke an die Heimat, 
der Wunsch, sie kennen und lieben zu lernen, war 
besonders deutlich. Schließlich ist es ja auch Sinn 
und Zweck solcher Wochentagungen, die Erinnerung 
an unsere Heimat wachzuhalten Gerade diese Ge­
meinschaften sind es, die das Zusammengehörig­
keitsgefühl stärken und in jedem tiefe, bleibende 
Eindrücke hinterlassen. Zehn Jungen und siebzehn 
Mädchen erlebten eine unvergeßlich schöne Woche. 
Sind Sie nächstes Jahr dabei? 

Dies war ein Auszug aus dem Erfahrungsbericht 
eines Teilnehmers. Gerd-Harald Friedersen, Lübeck. 
Er sprach für alle und drückte das aus, was uns 
alle bewegt: Zusammengehörigkeitsgefühl und Liebe 
zur Heimat! 

Ich möchte den vorstehenden Ausführungen nichts 
weiter hinzusetzen, und ich habe die Hoffnung, daß 
im nächsten Herbst eine frohe Schar Osteroder 
Jugend in Osterode versammelt se'n wird. Den ge­
nauen Termin werde ich hier an dieser Stelle zeit­
gerecht bekanntgeben. 

Wegen eines Sondertreffens in der ersten Hälfte 
des nächsten Jahres werdet ihr. meine lieben Frei­
zeitteilnehmer, demnächst etwas hören, entweder 
von unserem Jugendleiter, Klaus-Volker Kempa, 
oder von mir. 

Kurt Kuessner, Kiel-Gaarden 
stellv. Kreisvertreter 
und Jugendbeauftragter 

Pr.-Eylau 
Unser Kreisältester, 

Herr Wilhelm Strüvy-Gr.-Peisten 
wurde am 4. November zur großen Armee abberufen. 

In aufrichtiger Trauer stehen wir am Grabe eines 
Mannes, dessen Leben Arbeit für die Heimat war. 

Das Vertrauen der Provinz berief ihn in verant­
wortliche Stellungen; der Kreis Pr.-Eylau wählte ihn 
in den Kreistag und in den Kreisausschuß. 

Beide Weltkriege erlebte der tapfere Offizier an 
der Front. In Königsberg geriet er in sowjetische 
Gefangenschaft. Nach seiner Rückkehr setzte er sich 
mit unveränderter Tatkraft für den Aufbau der 
Landsmannschaft und unserer Kreisgemeinschaft 
ein. 

In tiefer Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
einem Manne, der in der Lauterkeit seiner Gesin­
nung, in seiner Treue und in seiner Liebe zur Hei­
mat für alle ein Vorbild bleiben wird. 

Für den Kreis Pr.-Eylau: 
v. Elern-Bandels 

Schloßberg (Pillkallen) 
Die diesjährige Kreisausschußsitzung, zu der sämt­

liche Mitglieder erschienen waren, fand am Sonn­
abend, dem 1. Dezember, in Winsen im Beisein des 
Vertreters des Patenkreises, Kreisoberinspektor 
Waldeck, statt. 

Nach Eröffnung der Sitzung erstattete Landsmann 
Fernitz den Geschäftskassenbericht. Da er aus Ge­
sundheitsgründen seinen Posten als Kreiskartei- und 
Geschäftsführer am 1. Oktober 1962 abgegeben hatte, 
gab er gleichzeitig einen Überblick über das bisher 
Geleistete und Erreichte. Der Ausschuß nahm die 
Ausführungen mit Interesse zur Kenntnis und dankte 
Landsmann Fernitz durch den Vorsitzenden für die 
geleistete treue und hingebende Arbeit unter Aus­
händigung eines Erinnerungsgeschenkes. Sodann 
wurde Landsmann Erich Friedrich als Nachfolger 
und Kreiskarteiführer gewählt. 

In der darauf folgenden Sitzung wurden nach­
stehende Punkte behandelt: 

H e i m a t b u c h 
Landsmann Bürgermeister i. R. Mietzner berich­

tete zunächst, daß die Nachprüfungen durch den 
Göttinger Arbeitskreis beendet sind und mit dem 
endgültigen Druck nach Durchsicht der Korrektur­
abzüge und des Umbruchs vor einiger Zeit begonnen 
worden ist. Dabei legte er die Seiten bis 128 unge­
bunden vor. Der Kreisausschuß überzeugte sich 
davon, daß Papier und Druck, vor allem aber auch 
die Bilder, sich in einem ausgezeichneten Zustand 
befinden. So ist anzunehmen, daß unser Heimat­
buch bei den Landsleuten großen Anklang finden 
wird. Wenn auch mit der Fertigstellung des ge­
samten Drucks in kürzester Frist zu rechnen ist so 
wird sich bei der bekannten Uberbelastung sämt­
licher Betriebe, insbesondere der Buchbindereien 
ein Versand noch vor Weihnachten leider nicht mehr 
ermöglichen lassen. Landsmann Mietzner glaubt 
aber mit Bestimmtheit, daß es dem Göttinger Ar­
beitskreis gelingen wird, die Veröffentlichung und 
damit den Versand des Buches im Monat Januar 
durchzuführen. Der Ausschuß erkannte diese über­
all auftretenden Schwierigkeiten an und war ein­
mütig der Ansicht, daß wir uns mit Rücksicht auf 
die äußerst günstige Einschaltung des Göttinger 
Arbeitskreises diese kurze Zeit noch gedulden kön­
nen. Die Vorbesteller bittet er, Verständnis für die 
weitere Verzögerung aufzubringen und von erneu­
ten Anfragen abzusehen. Unser Heimatbuch wird 
Puch als verspätetes Weihnachtsgeschenk noch viel 
Freude bereiten. Landsmann Mietzner teilte noch 

Patenabonnements 
O h n e e igene Schuld l eben v i e l e ä l t e r e Lands-, 

leute in m i ß l i c h e r Lage, d ie ihnen k e i n eigenes 
A b o n n e m e n t auf das O s t p r e u ß e n b l a t t erlaubt. 
W e r m ö c h t e h ier e ine Weihnach ts f reude durch 
Ü b e r n a h m e eines Pa tenabonnements bereiten? 
Sie k ö n n e n den E m p f ä n g e r selbst bes t immen 
oder auch uns ü b e r l a s s e n . E i n z a h l u n g e n werden 
auf das Postscheckkonto H a m b u r g 84 26 für 
„Das O s t p r e u ß e n b l a t t " erbeten. Der Bezugs­
preis ist für sechs M o n a t e 9,—- D M , für e i n Jahr 
18,— D M . N ä h e r e s durch 
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mit, daß er das restliche Bildmaterial nunmehr den 
Eigentümern zurückgeben wird. 

B e t r e u u n g v o n L a n d s l e u t e n 
Leider haben die Überweisungen auf unser „Spen­

denkonto" zur Betreuung in Not befindlicher Lands­
leute in letzter Zeit etwas nachgelassen. Aus die­
sem Grunde bitten Kreisausschuß und Vorstand all« 
früheren Kreisangehörigen, Geldbeträge in jeder 
Höhe auf das Konto der Kreisgemeinschaft Nr. 71 477 
bei der Kreissparkasse Harburg. Zweigstelle Win­
sen (Luhe), mit dem Vermerk „Für Päckchen" zu 
überweisen oder das Geld direkt an die Kreisge­
meinschaft, Winsen (Luhe), Riedebachweg 27, zu 
senden. Jeder Betrag, auch der kleinste, hilft, das 
Los unserer Landsleute zu erleichtern. Hilfe tut 
dringend not, darum nochmals die herzliche Bitte: 
Überweise jeder mindestens einmal im Jahre einen 
Betrag auf unser Spendenkonto in Winsen. 

P l a n u n g e n f ü r d a s J a h r 1963 
Durch das im Juni stattfindende große Ostpreu­

ßentreffen soll das Treffen in Bochum in diesem 
Jahre ausfallen. Auch muß das Haupttreffen in 
Winsen auf einen späteren Termin verlegt werden. 
Die von Jahr zu Jahr immer beliebter gewordeaen 
Kinderferien- und Jugendfreizeitlager sollen auch 
im nächsten Jahre wieder durchgeführt werden. Wir 
bitten unsere Landsleute, sich schon jetzt darauf 
einzurichten. Nähere Einzelheiten werden später im 
Ostpreußenblatt bekanntgegeben. 

Unter Berücksichtigung der Sommerferien sind 
folgende Termine vorgesehen: 

Haupttreffen in W i n s e n am 17. und 18. 8. 1963. 
Treffen in G ö t t i n g e n am 1. 9. 1963. 
Treffen in S t u t t g a r t am 15. 9. 1963. 

Dr. Erich Wallat-Willuhnen, Kreisvertreter 
Lüneburg, Wilhelm-Reinecke-Straße 68 

i l i i i t e l l « » 

Wünschelburger Kornbrennereien, 4783 Anröchte 
(Westfalen) 

Rominter Rotwild in Neuhaus/Solling 
In Neuhaus/Solling wurde durch den niedersächsi- : 

sehen Landwirtschaftsminister Alfred Kübel der 1960 
beschlossene Wildpark, der für 100 000 DM einge- J 
richtet wurde, eröffnet. Weitere Wildparks sind im 
Lande Niedersachsen vorgesehen. Der Wildpark 
Neuhaus/Solling ist mit reinblütigen Nachkommen 
des Rotwildes aus den berühmten Stämmen der 
Rominter Heide in Ostpreußen besetzt. Es ist ge­
plant, an die 40 Stück Rotwild auszusetzen. Der 
später zu erwartende Uberschuß soll für Aufartung 
anderer Rotwildbestände in freier Wildbahn ver­
wendet werden. Mit Rehwild, Muffel- und Schwarz­
wild soll auch dieser 40 Hektar große Park besetzt 
werden. 

c „Kamerad, ich rufe dich!' 3 
Ehemaliges Dragoner-Regiment König Albert von 

Sachsen (Ostpr.) Nr . 10: Erstes Wiedersehenstreffen 
am 2. Februar 1963 in Bonn, Bundeshaus-Restaurant. 
Sammeln ab 16 Uhr. Anfragen und geeignete Vor­
schlage sind zu riditen an Kameraden Michael Mar-
mulla, 53 Bonn (Rhein), Bonner Talweg 235, Telefon 
Nr. 2 46 88. 

zum A u s s c h n e i d e n 

und W e i t e r g e b e n 
an Verwandte. Freunde und Nachbarnl 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeitunq 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis in H ö h e von 1,50 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

D a t u m Ünters 'chrm 
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkieisei 
zu fuhren Meine letzte H e i m a t « i n s d i r n t : 

W o h n o r t S traße 'und ! "Hau i i r au t l 

Kreis — ~ ~ ~ 

Als offene Drucksache zu senden an 

Das O s t p r e u ß e n b l a i l 
V e r t i i e b a a b t e i i u n g 

Hamburg 13, P o s t l a c h HO 47 
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Feine Federbe t t en 
0 R | G I N A L - S C H L A F B Ä R 
pirik* vom nersiener 
[ganz enorm billig 
feoldslempel + Garantie 
| a Gäniehalbdaunen 
Beste* jarantieinlett: 
r 0 l - blau - grün - gold 
130/200 cm 3 kg nur 
140 200 cm 3,5 kg 
«o0 200cm 4 kg 

nur 
«60 200 cm *kg nur 
80/ 80 cm 1 kg nur (Jachnahme-Rückgaberecht. Ab 30,— DM 

portofrei, ob 50.— DM 3<>/0 Rabatt 
Brandhofer 4 Düsseldorf 
Ab*. 11 Kutfürstenstrahe 30 

T i e f s c h l a f i m N u 

au« „euer Ernte sind vorzüglich 
: einVk^h g t e S t U n f d W m l t K r^tallzucker 
i S ^ t a 5 , f r t i g ' haltbar, un-
'n nw g " E l m e r < I n n' «00 g) 
j ^ h

r e " ' 1 2 ' 5 0 °M. schwarze Johan-
Marmel° n v- 3 ' 5 ° D M ' Hagebutten-
, Marmel. (Vitamin C 11,50 DM> Ta 
[Brombeer-Konfitüre 10,50 r?ff £ 
L d P , ^ i P O r t o f r e i N a c h n - Marme-

I m e Ä n 6 & W e i t e r e K o n £ i t - Mar-

Q Stellenangebote"̂  ^ Bestätigungen ^ i L" Mtiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini iiinrni 11111 iiiiiiiiiMinn 

Bis zu 50 •/• Rabatt erhalten Wieder­
verkäufer a. Uhren, Goldschmuck 
usw. - Riesenauswahl. Angeb. v. 
W. M. Liebmann KG.. Holzminden. 

UHREN 
BERNSTEIN iKotoloq kostonloi 

SIE ffttXl?96
 ' ü r , P r o b e - k e i n e Nachnahme 

tür n.,r 7 r?Ss l e

f t

rk'm9en- bester Edelstahl,o.08 mn. 
0 fiiirh0;"/DM' °u 0 6 , m m - ""uchdünn, nur 2 50 DM 
0. Gildier (vorm. Haluw), Wiesboden 6, Fach 6049 

Gewandte Pflegerin 
für ältere Dame a. Ostpreußen 
in Dauerstellung per sofort ge­
sucht. Übl. Bewerbungsunter­
lagen mit Gehaltsanspr. bitte an 
Erich Hillgruber, Hamburg I, 
Große Allee 10. 

Bestecke 
Wappen-
schmuck 

0r KömgibergJP». # 

lunchen-Voterstetten 

=0= N u r noch 1 W o c h e 
bis W e i h n a c h t e n » 

Katalog kostenlos 
Uhren 
Besteck. 
Bei 
Ji 
Alberten München -Va te r s t e t t en 
Juwelen W** *°r"gsberg,P,. / 

Wirtschafterin 
für Schullandheim in der Nähe 
Hamburgs zum 1. 2. od. 1. 3. 1963 
gesucht. Geboten werden gute 
Bezahlung und Unterkunft. Be­
werbungen, mögl. mit Lichtbild, 
an Schulheim Estetal, z H. v. 
Ernst Oelker, 21 Hamburg-Har­
burg, Grotelerweg 31, Haus 10 D. 

Wer kann bestätigen, daß ich von 
1919—1932 in Klein-Rosenheide u. 
von 1932—193« in Reuschendorf 
gearbeitet habe? Unkosten werd. 
erstatt. Nachr. erb. Johann Fischer, 
8919 Utting (Ammersee), Schön­
bachstraße 373, früher Dippelsee, 
Kreis Lyck. 

Insterburger! Suche Kameraden, die 
mit meinem Mann Hans Beyer 
1914 bis 1918 im Felde zusammen 
waren u. bestätigen können, daß 
er Frontoffizier war. Für meine 
Pensionsberechnung brauche ich 
diese Angaben. Frau Else Beyer,! 
496 Stadthagen, Schloß. 

Wer kann bezeugen, daß ich von = 
März 1948 bis z. Heimtransport n.' | 
Dessau (August/Sept. 1948) auf d. = 
Kolchose Knauten od. Kiauten b. = 
Romitten, Ostpreußen, gearbeitet | 
habe? Benötige dieses dringend f. i = 
Rentenansprüche. Auslagen werd. § 
ersetzt. Hildegard Koppenhagen, I = 
22 Elmshorn, Schönaich-Carolath 
Straße 5. 

Kani-Vertag QmbM. 
A b t e i l u n g Buchver sand 

HAMBURG 13 • PARKALLEE 86 
(Landsmannschaft O s t p r e u ß e n ) 

Bücher, Schallplatten, Landkarten von Ostpreußen, Kreis­

karten der Heimatkreise, Meßtischblätter von allen Heimat­

orten und Fotos aus dem Bildarchiv der Landsmannschaft Ost­

preußen können Sie portofrei durch uns beziehen. Sollte eine 

Nachnahmesendung nicht erwünscht sein, bitten wiT um Vor­

einsendung des Betrages auf das Postscheckkonto Hamburg 

Nr. 310 99. 
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Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen s 
17. Dezember 1962 unsere lieben Eltern, Schwieger­
eltern, Großeltern und Urgroßeltern 

Postbetriebsassistent i. R. 

Friedrich Krieger und Frau Elise 
geb. Krieger 

aus Königsberg Pr., Waldburgstraße 29 
jetzt 464 Wattenscheid (Westf), Querstraße 17 

Es gratulieren herzlich und wünschen Gesundheit und Gottes 
Segen 

Gerhard Krieger. Halle (Saale), D. S. F. 24 
Herbert Krieger, Büdelsdorf, Ulmenstraße 16 
Margarete Cardaun, geb. Krieger 

Ibbenbüren, Bekassinenweg 35 
nebst Ehegatten, Enkelkindern 
und einem Urenkel 

18. Dezember 1937 18. Dezember 1962 
Zur Silbernen Hochzeit unserer geliebten Eltern 

Otto und Charlotte Hinzmann, geb. Baguß 
gratulieren von Herzen 

D i e t l i n d u n d H i l t b u r g 

Münster (Westf) 
früher zuletzt Rastenburg, Ostpreußen 

Wir haben uns verlobt 

Helga Barsuhn 
Manfred Niemann 

Dipl.-Volkswirt 

Gensungen Hamburg-Fu. 
Heiligenstock- Ahornkamp 7 
Straße 4 
fr. Liebenfelde fr. Laukischken 

Kreis Labiau 

I * 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Otfried Hesselbarth 
Rechtsreferendar 

Renate Hesselbarth 
geb. Holtzegel 

Trauung war am 7. Dezember 
1962 in der Heilig-Geist-Kirche 

in Oberstaufen (Allgäu) 
Oberstaufen (Allgäu) 
Peter-Sutter-Straße 5 

Hannover 
Philipsbronstiaße 9 

Am 25. Dezember 1962 feiern, 
so Gott will, unsere lieben El­
tern und Großeltern 

Franz Gehlhaar 
und Frau Gertrud 

geb. Soergel 

ihren 40. Hochzeitstag. 

Es wünschen alles Gute 
ihre dankbaren K i n d e r 
u n d E n k e l 

402 Mettmann (Rheinland) 
Am Hoxhof 5 
früher Neuendorf, Kur. Haff 
Kreis Samland 

So Gott will, feiern unsere lie­
ben Eltern 

Bankbeamter i. R. 
Ludwig Deiwik 
und Frau Berta 

geb. Assmann 
früh. Tilsit, Ostpr.. Garnisonstr. 
jetzt Himmelpforten, Kr. Stade 
am 26. Dezember 1962 das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 
Wir gratulieren herzlich und 
wünschen auch weiterhin Got­
tes Segen und beste Gesundheit 

Willi Stromhardt und Frau 
Kunigunde, geb. Deiwik 

. Buxtehude, Schützenhofweg 5. 
V. J 

Meinen lieben Eltern 

Georg Korweck 
Luise Korweck 

geb. Skronn 
zum 25. Hochzeitstag am 13. De­
zember 1962 ein stilles Geden­
ken. 

R e n a t e K o r w e c k 

Hamburg-Farmsen 
Hudlemstraße 15 
fr. Schönmoor, Kr. Königsberg 

Unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und Großeltern 

Richard Bahr 
und Frau Gertrud 

geb. Thurau 
früher Podollen, Kreis Wehlau 

Ostpreußen 
jetzt Stuttgart-Weilimdorf 

Kahlhieb 11 
feierten am 24. November 1962 
ihren 40. Hochzeitstag. 
Am 11. Dezember 1962 hatte un­
ser Opa R i c h a r d seinen 7U. 
Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich rmd 
Wünschen Gottes Schutz und 
Segen 

ihre Tochter Gerda 
mit Ehemann Elmer 
in Kanada . __„„ 

ihr Sohn Günther und Frau 
Gisela nebst Enkeln Jürgen 
Hartmut und Siegfried 

ihr Sohn Werner und Frau 
Elviera nebst Enkeln 
Angelika, Ruth und Alfre 

Am 9. Dezember 1962 feiert 
mein Sohn 

Walter Bludau 
früher Pr.-Eylau 

seinen 50. Geburtstag. 
Und so Gott will, am 14. De­
zember 1962 mit seiner Ehefrau 

Charlotte 
geb. John 

Dortmund, Tewaagstraße 7 
die Silberhochzeit. 
Es gratuliert herzlich und 
wünscht weiterhin Gottes Segen 
und beste Gesundheit 

im Namen aller Angehörigen 
F r a u A n n a B l u d a u 

als Mutter 
Wuppertal-Barmen, Am Piek 20̂  

N 

ite'en Mut 
Groß ü n " Urgroßmutter, 

Frau Lucie Waldow 
geb. Rauchfleisch 

gratulieren herzlich und wün­
schen weitere gesegnete Jahre 

F a m i l i e n W a l d o w 

Hambergen. Völkersen 
Kronberg (Taunus), Hambuif, Kl 
Bremen 

r 

S V Am 18. Dezember 1962 feiert mein lieber Mann, 
U a n W mein guter Vater, lieber Schwiegervater und Opi 

Schuhmachermeister 

Fritz Sernhuber 
früher Königsberg Pr., Dohnastraße 2 

2396 Sterup über Flensburg 
seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und wünschen weiterhin Gesun^f't 
und alles Gute 

|eme Frau Marta, verw. Lorenz, geb. Stachel 
Felix Lorenz, Frau Ruth und Peter 

Birmingham, Australien 
Eva Sernhuber, geb. Lopenz, Schwiegertochter, Sterup 
Erhard Sernhuber, Enkel, z. Z. auf See 

y V, So Gott will, feiert am 18. Dezember 1962 mein lie-
fj| g ß \S ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 

> Opa, Herr 

Gustav Lange 
Schwelm (Westf). Lindenstraße 14 

früher Bandels-Sand, Kreis Pr.-Eylau, Ostpreußen 
seinen 80. Geburtstag. 

Dazu gratulieren herzlichst und wünschen alles Gute zu diesem 
Ehrentage 

s e i n e E h 
s e i n e K i 

e f r a u 

n d e r u n d E n k e l k i n d e r J 

Wir gratulieren recht herzlich 
unseren lieben Bekannten 

Fritz Holpe 
und Frau Annje 

geb. Lemke 
Kiel-Ellerbek, Buchholzstr. 23 
früher Cranz und Neukuhren 

zu ihrer Silberhochzeit, die sie 
am 17. Dezember 1962 begehen. 

Wir wünschen weiterhin Ge­
sundheit und Gottes reichen 
Segen. 

F a m i l i e 
H e r m a n n R e e s e j u n . 

Anläßlich unserer Silberhoch­
zeit am 11. Dezember 1962 grü­
ßen wir herzlich alle unsere 
Verwandten und Freunde. 

Kurt Fehrmann 
und Frau Marta 
geb. Gudat 

8630 Coburg, Mohrenstraße 34 
früher Tilsit, Ragniter Straße 50 

Am 17. Dezember 1962 begehen 
unsere Eltern 

Kuno Reimer 
und Ehefrau Erna 

geb. Wiesberger 
das Fest ihrer Silberhochzeit. 

E r h a r d u n d 
M a r i a n n e R e i m e r 

2331 Friedland bei Eckernförde 
früher Kaltwangen 
Kreis Rastenburg, Ostpreußen 

Am 16. Dezember 1962 feiert un­
ser lieber Vater, Groß- und Ur­
großvater 

Wilhelm Jendreyzik 
früher Stollendorf 
Kreis Johannisburg 

jetzt Rellingen (Holstein) 
Büntloh 9 

seinen 90. Geburtstag. 

In Dankbarkeit und Liebe gra­
tulieren herzlich und erbitten 
weiterhin Gottes Segen für ihn 

seine Kinder 
Enkel- und Urenkelkinder 

Die herzlichsten Glückwünsche 
Herrn Franz Roemer 

Kaufmann 
aus Schulen, Kr. Tilsit-Ragnit 
zum 50jährigen Geschäftsjubi­
läum und zum 77. Geburtstag. 

S e i n e F a m i l i e 
Markt-Rettenbach 
Kreis Memminp,en 
7. Dezember 1962 

Am 20. Dezember 1962 feiert 
meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutti und Oma, Frau 

Charlotte Silberbach 
geb. Walter 

ihren 70. Geburtstag. 
Wir wünschen ihr weiterhin 
Gottes Segen und Gesundheit. 
In Dankbarkeit 

I h r M a n n 
K i n d e r u n d E n k e l 

Altlünen (Westf) 
Huminelknäppen 13 
fr. Angerburg, Königsberg Pr. 
und Drugehnen 

Am 20. Dezember 1962 feiert 
Fräulein 

Elsa Klossek 
Mitinhaberin der Firma Schuh­

warenhaus Wilh. Klossek, 
gegr. 1887, Orteisburg, Markt 23 
ihren 74. Geburtstag. 
Am 27. September 1962 hätte der 
Betrieb seinen 75. Gründungs­
tag begehen können, wenn wir 
von den Kriegsereignissen ver­
schont geblieben wären. 
Es gratulieren 

d i e G e s c h w i s t e r 
M a r g a r e t e H e i n r i c h 

3251 Fischbeck 244 (Weser) 

Allen lieben Pillauern, die uns 
mit Glückwünschen und Ge­
schenken zu unserer Diamante­
nen Hochzeit erfreuten, recht 
herzlichen Dank. 

David Schöler u. Frau 

Heiligenhafen 

Am 11. Dezember 1962 begeht 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma 

Karoline Kochanski 
geb. Borowski 

früher Hirschberg 
Kreis Osterode, Ostpreußen 

jetzt 435 Recklinghausen 
Ovelgönnestraße 25 

ihren 90. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Am 12. Dezember 1962 feiert un­
sere gute Mutter und Großmut­
ter, Frau 

Gertrud Engelin 
geb. Weiß 

aus Conradswalde, Kr. Samland 
Ostpreußen 

jetzt Oldenburg (Oldb) 
Alexanderstraße 320 

ihren 84. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
die dankbaren K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r 

Am 15. Dezember leiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter, 

Frau Ida Kröhnert 
geb. Würz 

früher Neukirch/Elchniederung 
jetzt 2887 Elsfleth (Oldb) 

Linen 49 
ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
wünschen ihr Gesundheit und 
Gottes Segen 

die dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Am 16. Dezember 1962 feiert un­
ser lieber Vater, Herr 

Konditor i. R. 
Erich Hesse 

aus Königsberg Pr. 
Domhardtstraße 9 

jetzt 484 Rheda (Westf) 
Fontainestraße 25 

seinen 75. Geburtstag 
und am 27. Januar 1963 unsere 
Eltern den 40. Hochzeitstag. 

Es wünschen ihm weiterhin 
I eude und Gesundheit 

seine Frau 
Luise Hesse, geb. Felchner 
seine Kinder 
Gerhard Hesse und Frau 

Helga, geb. Prawitt 
Sigrun und Gudula 
jetzt 479 Paderborn 
Hohoffstraße 21 

Heinz Grundmann und Frau 
Rosemarie, geb. Hesse 
Gabriele und Andrea 
jetzt 484 Rheda (Westf) 
Fontainestraße 25 

Gleichzeitig grüßen wir alle 
Freunde und Bekannten von zu 
Hause und wünschen gesegnete 
Feiertage. 

V J 

(3 
Am 18. Dezember 1962 feiert un­
sere geliebte Mutter und unser 
gutes Omilein 
Wilhelmine Minna Thiel 

geb. Grabowski 
aus Orteisburg, Ostpreußen 

Heimstraße 47 
vorm. Jägerstraße 

ihren 72. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst in 
Liebe und Dankbarkeit und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

ihre Kinder 
Erika Buhsmann, geb. Thiel 
Hildegard Hort, geb. Thiel 

z. Z. Mitteldeutschland 
Enkel und Urenkel 

586 Iserlohn (Westf) 
Am Schürenbusch 42 

Am 17. Dezember 1962 feiert un­
sere liebe Tante Lenchen 

Helene Dittke 
ihren 80. Geburtstag. 
Herzlich gratulieren 

Neffen und Nichten 
Groß- und Urgroßneffen 
Groß- und Urgroßnichten 

Varel (Oldb) 
Oldenburger Straße 31 
z. Z. Bremen, Im Ellener Feld 65 
früher Königsberg Pr. 
Steinstraße 42 

Am 17. Dezember 1962 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter, Schwester, 
Witwe 

Hedwig Jablonowski 
geb. Adameit 

früher Willenberg, Ostpreußen 
ihren 70. Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlich zu die­
sem Ehrentage und wünschen 
von ganzem Herzen, daß es ihr 
noch lange vergönnt sein möge, 
gesund in unserer Mitte zu wei­
len. 
Im Namen aller Angehörigen 

ihre Kinder 
Lieselotte Rexa 
Ursula Eicker 
Karl-Heinz Jablonowski 

Hägen-Boelerheide 
Overbergstraße 72 

Am 20. Dezember 1962 feiert 
urser Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Andreas Sarasa 
aus Altensiedel, Kr. Sensburg 

jetzt Frelenberg 
Geilenkirchener Straße 84 

seinen 79. Geburtstag. 

Es gratulieren: 
Familie Bernhard Krings 
Familie Peter Krings 

Verwandte und Freunde be­
grüßen wir m der Bundesrepu­
blik 

Gustav Sczesny 
und Frau Ida 

geb. Tuppeck 

Ittenhausen bei Riedlingen 
(Wüi tt) 
früher Freihausen, Kreis Lotzen 

Am 17. Dezember 1962 feiert un­
ser lieber Opi, Herr 

Adolf Sontopski 
Westercelle-Celle, Vogelberg 72 

früher Seedorf, Kreis Lyck 
seinen 70. Geburtstag. 

Herzlich gratulieren 
K i n d e r u n d E n k e l 

Meine neue Anschrift lautet 

Frau Christel Wünsch 
geb. Czwikowski 

Heilbronn (Neckar) 
Geibelstraße 7 

ab 15. Dezember 1962. 

D A S O S T P R E U S S E N R L A T T 
die Zeitunq füi 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin SW 61, Stresemannstraße 90—102 (Europa­
haus), Telefon 18 07 11. 

16. Dezember, 15 Uhr, Heimatkreis Osterode, Weih­
nachtsfeier im Terrassen-Restaurant Wilhelms­
höhe, Berlin-Spandau, Brandensteinweg, Ecke 
Heerstraße (Straßenbahnen 75 und 76 bis zur 
Haltestelle Wilhelmshöhe). 

Ostpreußenjugend im Zoo-Pavillon 
Mit Genehmigung des Senators für Jugend und 

Sport veranstaltet das Jugendwerk für Freizeit und 
Erholung, dem viele junge Ostpreußen als Mitglieder 
angehören, zum Jahresende im Zoo-Pavillon (Ein­
gang Budapester Straße) eine Veranstaltung für 
die Landsleute in Berlin, an der auch junge Ost­
preußen ab 16 Jahre teilnehmen können. Karten­
vorverkauf im Kadewe und an der Zoo-Kasse 
(siehe auch Anzeige in dieser Folge). 

Schülerarbeiten Im Haus der ostdeutschen Heimat 
„Jugend ruft die Jugend" ist das Thema der Schü­

lerarbeiten, die das Haus der ostdeutschen Heimat 
bis zum 21. Dezember in seinen Ausstellungsräumen 
im Europahaus zeigt. Es ist eine Auswahl aus 42 000 
Beiträgen, die für den achten mittel- und ostdeut­
schen Schülerwettbewerb der DJO in N o r d -
r h e i n - W e s t f a l e n eingerichtet wurden. Sie 
haben Flüchtlingsgruppen in der Bernauer Straße 
modelliert, sie haben das Thema „Weihnachtsfeier" 
in einer auseinandergerissenen Familie aufgegriffen 
und das Brandenburger Tor geschnitzt. Daneben 
hängen Aquarelle von der Kurischen Nehrung. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann, Hamburg 33, Schwalbenstraße 13. 
Geschäftsstelle: Hamburg 13, Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 41/42, Postscheckkonto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Elbgemeinden: Sonntag, 16. Dezember, 16 Uhr, 

Adventsfeier im Sängerheim Blankenese. 
Bergedorf: Sonnabend, 22. Dezember, 19 Uhr, Vor­

weihnachtsfeier im „Holsteinischen Hof". Bitte ein 
Päckchen im Werte von 2 DM für den Julklapp mit­
bringen. 

Heimatkreisgruppen 
Goldap: Sonnabend, 15. Dezember, 16.30 Uhr, Ad­

ventsfeier In der „Alsterhalle" (An der Alster 63). 
Bitte Kuchen für die gemeinsame Kaffeetafel und 
ein Päckchen im Werte von 2 DM mitbringen. 

Heiligenbeil: Sonntag, 16. Dezember, 15.30 Uhr, 
Vorweihnachtsfeier im „Restaurant Feldeck" (Feld­
straße 60). Kuchen und ein Austauschpäckchen bitte 
mitbringen. Kinderbescherung! 

Gumbinnen: Sonnabend, 22. Dezember, 19 Uhr, 
Weihnachtsfeier mit Kaffeetafel im „Restaurant 
Feldeck" (Feldstraße 60). Bitte Kuchen und Spenden 
für die Verlosung mitbringen. 

Jugendgruppen 
Die ostpreußische Jugend trifft sich immer don­

nerstags, 19 Uhr, im Jugendheim Winterhuder Weg 
Nr. 11 (U-Bahn Mundsburg) zu Gruppenabenden. 
Auch Jugendliche, die bisher noch nicht teilgenom­
men haben, sind herzlich eingeladen. Auskunft er­
teilt Horst Görke, Hamburg-Rahlstedt, Hagenweg 10 
(Telefon 67 12 46). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Günther Petersdorf, Kiel, NiebuhrstraBe 26. Ge­
schäftsstelle: Kiel, Wilhelminenstraße 47/49, Tele­
fon 4 02 11. 

R e n d s b u r g . Weihnachtsfeier der heimattreuen 
Pillauer am 15. Dezember, 19 Uhr, mit Kaffeetafel 
und Weihnachtsliedern. Anschließend gemütliches 
Beisammensein mit Tanz. 

V&**&> B a t i k - , 
V e r b i n d ^ -
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NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, Göttingen, Keplerstraße 26, Tele­
fon In der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover, 
Königs worther Platz 3; Telefon: 7 46 51; Post­
scheckkonto Hannover 1238 00. 

Dr. Helmut Hoepfner t 
Im Alter von nicht ganz sechzig Jahren verstarb 

In W e s t e r s t e d e der langjährige 1. Vorsitzende 
der örtlichen Gruppe, Rechtsanwalt und Notar Dr. 
Helmut Hoepfner aus Szublauken im Kreise Gum­
binnen, Mitglied der Königsberger Burschenschaft 
„Germania". Er besuchte das Kneiphöfische Gymna­
sium und studierte in Königsberg die Rechte. Bis 
1944 übte er seine Rechtsanwaltspraxis „Am schiefen 
Berg" aus. Aus der sowjetischen Gefangenschaft, in 
die er 1945 geriet, wurde er 1948 entlassen. Trotz 
erlittener Krankheiten und Entbehrungen arbeitete 
er in Westerstede unermüdlich für die Landsleute 
und für die Heimat. Auch die Altbürger vertrauten 
ihm. Dr. Hoepfner war für viele Jahre im Rat der 
Gemeinde tätig. Er bekleidete zudem zahlreiche an­
dere Ehrenämter. Die „Nordwestzeitung" schreibt in 
einem Nachruf: „Ein Leben der Bewährung Ist da­
hingegangen — ein vaterlandsverbundener Mensch 
und ein steter Rufer nach Wiedervereinigung . . ." 

H a n n o v e r . Stunden der Besinnung und Er­
innerung an die Heimat brachte die Adventsfeier, 
bei der Landsmann Saßnick und Pfarrer Blessin 
die Ansprachen hielten. Frau Meyerholz und Frau 
Schmadtke trugen zusammen mit den Kindern zum 
Gelingen der Feierstunde bei. 

W i l h e l m s h a v e n . Vorweihnachtsfeier der 
Frauengruppe mit Kindern bis zu 14 Jahren am 
19. Dezember, 16 Uhr, bei Dekena. — Jahreshaupt­
versammlung mit Fleckessen am 7. Januar, 20 Uhr, 
bei Dekena. — Bei der vorweihnachtlichen Feier­
stunde hielt der 1. Vorsitzende, Konrektor Schlokat, 
d'e Festansprache. Lesungen ernsten und heiteren 
Charakters wechselten ab mit Musikstücken unter 
MUwirkung des Geschwisterquartetts Naraschewski/ 
Güedermann und Adventsliedern. Nach der gemein­
samen Kaffeetafel mit heimatlichem Gebäck, das von 
der Frauengruppe gestiftet wurde, blieben alle Mit­
glieder in froher Runde beisammen. 

B e r s e n b r ü c k . Auf der gutbesuchten Jahres­
hauptversammlung der Kreisgruppe begrüßte der 
1. Vorsitzende, Fredi Jost, auch Gäste aus Cloppen­
burg, Lingen und Osnabrück. In einer Stunde zum 
Advent sprachen Marlies Eismann und Doris Osen­
berg Worte unserer Dichter. Landsmann Klinke legte 
den Landsleuten den Sinn der Adventszeit nahe. 
Über die politische Weltlage und über die Ergebnisse 
der Tagung der Landesvertretung sprach Fredi Jost. 
Die Jugend- und Kulturreferentin, Helga Bressem 
sprach über Jugendfragen und Jugendorganisation. 
Sie richtete an die Vorsitzenden und Vorstandsmit­
glieder die dringende Bitte, zur Erhaltung unseres 
heimatnolitischen Auftrages ostpreußische Kinder­
gruppen und darauf aufbauend auch ostpreußische 
Jugendgruppen zu gründen und aktiv werden zu 
lassen. 

B r a m s c h e . Auf einer gutbesuchten Advents­
feier trug die Spielschar ein Lesespiel zum Advent 
vor. Familie Beck brachte Adventsmusik zu Gehör. 

Die Kinderspielschar erfreute alle mit einem Laien­
spiel. Eine Sammlung für die Friedlandhilfe er­
brachte eine Spende von 256 Mark. Nach der ge­
meinsamen Kaffeetafel machte der Grabbelsack die 
Runde. 

D i s s e n . Bei der Adventsfeier in Aschendorf ge­
dachte der 1. Vorsitzende, Scheimann, auch der 
Landsleute in Unfreit. Der stellvertretende Vorsit­
zende sprach zum Advent. Gedichte und Lieder 
wurden vorgetragen. Nikolaus brachte den Kindern 
bunte Tüten. Die Kaffeetafel war weihnachtlich ge­
schmückt. 

W u n s t o r f . Vorweihnachtsfeier für Kinder am 
15. Dezember, 16 Uhr, im Hotel Ritter. Die Eltern 
werden gebeten, teilnehmende Klein- und Schul­
kinder umgehend bei den Bezirkshelferinnen Frau 
Martha Ulrich (Hindenburgstraße 34), Frau Hanna 
Ritter (Alte Bahnhofstraße 13), Frau Gertrud Lenu-
weith (Luhe, Nelkenstraße 283) oder beim Geschäfts­
führer Erich Stockdreher (Wilhelm-Busch-Straße 14) 
anzumelden. — Heimatkulturabend am 2. Freitag im 
Januar 1963 in den Ratsstuben. 

S e e s e n . Bei der Vorweihnachtsfeier am 15. De­
zember, 20 Uhr, im Ratskeller findet eine reich­
haltige Verlosung von Königsberger Randmarzipan 
statt. 

S t a d t o l d e n d o r f . Die Adventsfeier gestaltete 
Landsmann Pfarrer Gandras (Wangelnstedt) zu einer 
Stunde ernster, rückblickender Besinnung. Gemein­
sam gesungener Choral umschloß die gedankenvollen 
Worte. Auf einer Langspielplatte hörten die Lands­
leute den Gesang des Ostpreußenchors aus Düssel­
dorf, Erinnerungen an Königsberg und an den Heili­
gen Abend dereinst zu Hause und das Geläut geret­
teter ostpreußischer Kirchenglocken (aus Fischhau­
sen, Heydekrug, Wallenrode bei Treuburg, Brauns­
berg und Königsberg). 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10, Am 
Schein 14, Telefon 62 25 14. 

Schülerspende aus Wuppertal 
Eine Spende von 500 Mark überreichte eine Klasse 

der Realschule Wuppertal-Elberfeld bei einem Be­
such in der West-Berliner Langhans-Schule im Be­
zirk Wilmersdorf. Die Spende ist für Berliner 
Schüler bestimmt, die das Weihnachtsfest getrennt 
von ihrer Familie verbringen müssen. 

M e r k s t e i n - H e r z o g e n r a t h . Vorweih­
nachtsfeier am 16. Dezember, 14.30 Uhr, im Lokal 
Fürpeil (Alt-Merkstein) mit Weihnachtsspiel und Be­
scherung für Kinder im Alter bis zu 14 Jahren. 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . Am 15. De­
zember, 17 Uhr, Weihnachtsfeier für Mitglieder und 
Familienangehörigen bei Romanski (Große Geld­
straße). Gedecke auch für Kinder mitbringen. 

W u p p e r t a l - B a r m e n . Am 15. Dezember, 
20 Uhr, Adventsfeier der Gruppe Barmen im Hotel 
Wuppertaler Hof. Es spricht Pfarrer Brombach. Mit­
wirkende sind der Ostpreußenchor, die Jugend­
gruppe und Frau Ahlefelder (am Flügel). Eintritt 
frei. 

B o c h u m . Weihnachtsfeier für alle Gruppen, ein­
schließlich der Frauengruppe, am 16. Dezember, um 
17 Uhr im Ernst-Moritz-Arndt-Haus (Königsallee 40, 
Nähe Stadttheater). Von 17 bis 17.30 Uhr weihnacht­
liches Blaskonzert der Postkapelle (Leitung Lands­
mann Griwaz). Anschließend Märchenspiel für Kin­
der und Bescherung durch den Weihnachtsmann. 
19.30 Uhr Aufführung einer Weihnachtskantate von 
Simon Dach. 

B o c h u m . Im fünften Jahre seines Bestehens 
veranstaltet das Ostdeutsche Seminar eine Advents­
feier mit musikalischer Umrahmung am 18. Dezem­
ber, 19.30 Uhr, in der Verwaltungsakademie, Hör­
saal C. 

K ö l n . Vorweihnachtsfeier am 16. Dezember, um 
15 Uhr im Börsensaal der Industrie- und Handels­
kammer (Unter-Sachsenhausen). Es spricht der 
1. Vorsitzende der Landesgruppe, Grimoni, es spielt 
ein Doppelquartett der Kölner Orchestervereinigung, 
es singt ein gemischter Chor. 

L a g e . Adventsfeier der Gruppe am 16. Dezem­
ber, 15 Uhr. Der Ostdeutsche Kinderchor (Leitung 
Frau Kudell) wird mit Vorträgen erfreuen. Alle 
Landsleute sind herzlich eingeladen. 

R h e y d t . Am 15. Dezember, 20 Uhr, Adventsfeier 
der Gruppe im Kolpinghaus (Königsstraße). Kuchen 
bitte mitbringen, Kaffee wird von der Gaststätte 
bezogen. Alle Landsleute, auch Nichtmitglieder, sind 
herzlich eingeladen. 

W i t t e n . Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung 
am 16. Dezember, 16 Uhr, im Josefssaal — Am 
29. Dezember, 19 Uhr, Nachweihnachtsfeier im Josefs­
saal mit dem Ostlandchor und einigen Solisten. 

SAARLAND 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Willy Ziebuhr, 

Saarbrücken 2, Neunkircher Straße 63. Geschäfts­
stelle: Völklingen (Saar), Moltkestraße 61, Tele­
fon 34 71 (Hohlwein). 

S a a r b r ü c k e n . Den Heimat- und Kulturabend 
mit dem Rosenau-Trio eröffnete Kulturwart Harry 
Staap. Er begrüßte auch die Vertreter der Regie­
rung, der Stadt sowie Landsleute aus Tuttlingen, 
Kaiserslautern und Zweibrücken. — Beim Frauen­
nachmittag mit Kaffeestunde wurde der Dia-Bericht 
„Von der Mauer in Berlin", zusammengestellt von 
R. Hohlwein (Gemeinschaft junges Ostpreußen), ge­
zeigt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Erster Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Würt­

temberg: Max Voss, Mannheim, Zeppelinstraße 
Nr. 42. 

M e r k d o r f . Auf der gut besuchten Adventsfeier 
begrüßte der 1. Vorsitzende, Konrad Stattaus, auch 
zwei Familien, die erst vor einiger Zeit aus der 
unter polnischer Verwaltung stehenden Heimat ge­
kommen sind. An der mit Adventskränzen und Tan­
nengrün geschmückten Kaffeetafel verbrachten die 
Landsleute beim Singen von Advents- und Heimat­
liedern und angeregtem Gespräch über die Heimat 
einige schöne Stunden. 

V i 11 i n g e n. Auf der gut besuchten Adventsfeier 
hielt der 1. Vorsitzende, Walter Rohr, die Festan­
sprache und betonte, daß die Gedanken der Lands­
leute in der Vorweihnachtszeit bei den Brüdern und 
Schwestern jenseits des Eisernen Vorhanges weilen. 
Frau Schönwald hatte ein Krippenspiel einstudiert, 
der Nikolaus überreichte den Kindern seine Gaben. 
Auch die Frauen erhielten für ihre unermüdliche 
Arbeit Geschenke. 

T u t t l i n g e n . In einer würdigen Feierstunde 
gedachte die Gruppe Ordensland zusammen mit den 
Bürgern und den Vertretern der Stadt am Mahnmal 
der Vertreibung der ungezählten Toten. Es sprachen 
die Geistlichen beider Konfessionen und der 1. Vor­
sitzende der Gruppe, Dr. Schienemann. Als das 
Bläser-Quartett das Lied vom guten Kameraden 
spielte, wurden von zwei Mitgliedern der Ordens­
land-Jugend die Gedächtnisflamme entzündet und 
von den landsmannschaftlichen Vertretern Kränze 
niedergelegt. 

T ü b i n g e n . Vorweihnachtsfeier am 15. Dezem­
ber. 20 Uhr, in der Gaststätte „Posthörnle" (Naukler 
Straße 14). Zu dieser Feier, in deren Mittelpunkt 
unsere ältesten Landsleute stehen sollen, werden 
alle Mitglieder, Freunde und Gäste herzlich einge­
laden. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz, Gießen, An der Liebigshöhe 20, Tel. 37 63. 

Wochenendlehrgang für die Jugend 
Am 17. und 18. November fand in der Jugend­

herberge in Wiesbaden ein Wochenendlehrgang für 
die Jugend statt, an dem Ostpreußen, Westpreußen 
und Danziger teilnahmen. Dr. Neumeyer (Pinneberg) 
führte die Teilnehmer in die Geschichte Westpreu­
ßens ein, Landsmann Wietzke wußten ihnen die 
Schönheiten Ostpreußens nahezubringen Wilfried 
Samel berichtete über die Kriegsgräberfahrt mit 
der ostpreußischen DJO-Gruppe „Kant" aus Kamen 
(Westf) nach Dänemark. Besonders fruchtbar erwies 
sich die Diskussion in kleineren Arbeitsgruppen 
Auf dieser Tagung wurden die Kenntnisse über 
die Heimat vertieft, Erinnerungen ausgetauscht und 
neue Verbindungen angeknüpft. Alle jungen ost­
preußischen Landsleute, die in Hessen wohnen und 
Interesse an der gemeinsamen Arbeit im Sinne un­
serer Heimat haben, werden gebeten. ?!ch zu mei­
den bei Jörg Wildgrube, 6450 Hanau (Main), Fried-
rich-Ebert-Anlage 23. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner. München 23. Cherubini-traße 1 (Telefon-
Nr. 336711) Geschäftsstelle: München 13, Georgen-
straße 102/1 links, Telefon: 37 33 34. Postscheck­
konto: München 213 96. 

M ü n c h e n . Adventsfeier der Insterburger am 
16. Dezember, 15 Uhr, im Lokal des I->-'.?rburger 
E. F. Kramp, „Prinz Alfons" (Alfonsstraße 7, Stra­
ßenbahnlinien 4 uhd 21). 

W ü r z b u r g . Vorweihnachtsabend am 16. Dezem­
ber, 18 Uhr, im Kolpinghaus, großer Saal, mit einem 
reichhaltigen Programm für Kinder und Erwachsene, 
einem Märcherjspiel der Kindergruppe, gemeinsamer 
Kaffeetafel und einer Überraschung für alle Kinder 
unter 14 Jahren. — Am Jugendwettbewerb der Lan­
desgruppe zeigt sich bei den Mitgliedern der Gruppe 
steigendes Interesse. Auf Anregung des 1. Vorsitzen­
den wollen sich auch die anderen, im BdV-Kreisver-
band Würzburg vereinigten landsmannschaftlichen 
Gruppen beteiligen. Die Gruppe Würzburg wird sich 
außerdem — auf Beschluß des Vorstandes — mit 
einer Spende für die Preise des Jugendwettbewerbs 
beteiligen. 

W e i d e n . Weihnachtsabend mit Kinderbesche­
rung am 23. Dezember im Handwerkerhaus. — In 
der adventlichen Feierstunde wurden die „Altchen" 
mit Kaffee und Kucben bewirtet. Die vier Lichter 
wurden im Gedenken an die Heimat, für die Toten, 
für die Landsleute in Unfreiheit und für alle Lands­
leute, die guten Willens sind, entzündet. Gedichte, 
Lieder sowie ostpreußische Geschichten von Ruth 
Geede und Charlotte Keyser weckten Erinnerungen 
an die Heimat. 

r Aus unserer Heimat 3 
Reichsgraf von Lehndorff-Preyl f 

Elf Monate nach einem Reiteiunfall bei der 
Morgenarbeit verstarb im 80. Lebensjahre mit 
Dr. Moni red Reichsgraf von Lehn­
dorff-Preyl eine markante ostpreußische 
Persönlichkeit. Der Verstorbene ist besonders 
in Reiter- und Züchterkreisen bekannt, denn er 
entstammt nicht nur der Pferdezüchter- und 
Reiterfamilie der Grafen Lehndorff. Er war auch 
selbst im Renn- und Turnicrsattel erfolgreich 
und betätigte sich in der Zucht von Vollblut- und 
Halbblutpferden. Dr. Manfred Reichsgraf von 
Lehndorff war auch der Hauptvorsteher des 
Vereins für Pferde-Rennen und Pferde-Ausstel­
lungen in Preußen, der als Veranstalter der 
Königsberger Rennen in Carolinenhof hervor­
trat. Es gibt kaum eine Institution oder Einrich­
tung des deutschen Rennsports und der Voll-
blutzucht, in der der Verstorbene nicht maß­
gebend mitwirkte oder denen er nicht sogar ver-
antwortlich vorstand. 

Der Union-Klub widmete Dr. Manfred Reichs­
graf von Lehndorff, der den Ersten Weltkrieg 
zuletzt als Rittmeister im Regiment des Garde 
du Corps mitmachte, u. a. nachstehendes Geden­
ken: „Eine tieiinnere Liebe zum Vollblutpferd 
hat diese wahrhalt vornehme Persönlichkeit be-
iähigt Schicksalsschläge des Lebens und Schwie­
rigkeiten der Sache erfolgreich zu überwinden.' 
Karl von Elern-Bandels erinnert daran, daß der 
Verstorbene sich in langen Jahren durch seine 
selbstlose, von überragender Sachkenntnis zeu­
genden Arbeit die Liebe und das Vertrauen der 
Züchter, Rennstallbesitzer, Trainer und Reiter 
erworben, und daß seinerzeit seine Leistungen 
als Züchter von Vollblut- und Halbblut-Renn­
pferden in Ostpreußen die Passion für den osf-
preußischen Rennsport weckten und stärkten. 

Der Verstorbene trug schweres Leid um sei­
nen Sohn Heinrich, der als Eingeweihter des 
Widerstandes gegen Hitler nach dem 20. Juli 
1944 in Steinort verhaftet und später hingerich­
tet wurde. Den Besitz Preyl bei Wargen im Sam­
land hatte der General der Kavallerie und Gene­
raladjutant Kaiser Wilhelm I., Graf Ahasverus 
Heinrich August von Lehndorff erworben, der 
1904 starb. M- A, 

K i n d e r a u s O s t p r e u ß e n , 

d i e v o n A n g e h ö r i g e n g e s u c h t w e r d e n 
1. Aus Andersgrund, Kreis Ebenrode, werden die 

Geschwister P r a n g e : Herbert (geb. 26. 3. 1942) 
und Rudi (geb. 29. 1. 1940) gesucht von ihrem Vater 
Albert Prange, geb. 25. 3. 1911. Die Mutter Erna 
Prange wird ebenfalls noch gesucht. Die Vermißten 
sollen sich zuletzt in Ilmersdorf, Kreis Gerdauen, 
aufgehalten haben. 

2. Aus Bartenstein, Lindenweg 4, wird Klaus 
G r o ß m a n n (geb. 26. 7. 1936) gesucht von seiner 
Großmutter Wilhelmine P r i 11, geb. Groß. Klaus 
Großmann mußte auf der Flucht in das Städtische 
Krankenhaus in Danzig eingeliefert werden. 

3. Aus Bottau, Kreis Orteisburg, wird Hildegard 
C z e r w i n s k i (geb. 4. 11. 1933) gesucht von ihrer 
Tante Magdalena Z e m k e , geb. Kempe, geb. 24. 3. 
1924. Hildegard ist im Januar 1945 auf dem Bahnhof 
Neubrandenburg abhandengekommen. 

4. Aus Canditten-Schatzberg, Kreis Pr.-Eylau, wird 
Bruno S o h n (geb. 28. 4. 1936) gesucht von seiner 
Mutter Helene Sohn. Der Gesuchte befand sich bis 
Februar 1945 im Krankenhaus in Danzig und soll 
am 27. 7. 1945 mit einem Transport ausgesiedelt 
worden sein. 

5. Aus Friedrichsthal, Kreis Wehlau, werden die 
Brüder B ö h m e r : Peter (geb. etwa 1942) und Ger­
hard (geb. etwa 1940) gesucht von ihrer Tante Elisa­
beth L a n g e , geb. Lerke, geb. 20. 9. 1914. Die Mutter 
Frieda Böhmer, geb. Lerke, geb. 27. 1. 1918 in Pla-
wischken, Kreis Goldap, wird auch noch vermißt. 
Die Gesuchten sollen angeblich ihren Heimatort am 
8. 1. 1945 mit einem Treck in Richtung Königsberg 
verlassen haben. 

6. Aus Klinthenen, Kreis Gerdauen wird Georg 
G r o n e b e r g (geb. 24. 7. 1938) gesucht von seiner 
Tante Hanna B 1 a r r , geb. Wüsthoff, geb. 3. 2. 1913. 
Der Gesuchte wurde bei einem Fliegerangriff auf 
Danzig in einem Luftschutzbunker von seiner Mutter 
Lina Gertrude Groneberg getrennt. 

7. Aus Königsberg, Hufenallee, wird Karin K o h l s 
(geb. 2. 9. 1944) gesucht von ihrer Tante Erna Kohls, 
geb. 3. 2. 1917. Karin befand sich 1944/45 in einem 
Kinderheim in Königsberg. 

8. Aus Königsberg, Richtenbergweg 16. werden die 
Brüder R i e m a n n : Horst (geb. 10. 12. 1941) und 
Eckhard (geb. 26. 8. 1941) gesucht von ihrem Vater 
Otto Riemann, geb. 14. 7. 1910. 

9. Aus Kreuzburg, Kreis Pr.-Eylau, Papiermacher­
straße 96, wird Rita P 1 a u m a n n (geb. 28. 7. 1938) 
gesucht von ihrem Vater Fritz Plaumann. Die Ge­
suchte war im Mai 1945 in einem katholischen 
Waisenhaus in Danzig. Sie soll dort von einer Frau, 
die in Heubude bei Danzig eine Bäckerei besaß, ab­
geholt worden sein. 

10. Aus Louisenhof, Kreis Angerapp, werden die 
Geschwister P o t r e c k : Jürgen (geb. 10. 5. 1944), 
H e i d e m a r i e (geb. 10. 5. 1944) und Manfred (geb. 
9. 1. 1942) gesucht von ihrem Großvater Hermann 
T h a l , geb. 13. 5. 1880. Die Gesuchten waren mit 
ihrer Mutter Emma Potreck, geb. Thal, geb. 7. 1. 
1921, auf der Flucht; Anfang Februar 1945 zuletzt 
in Greifenberg/Pommern. 

11. Aus Maraunen, Kreis Heiligenbeil, werden die 
Geschwister G e h r m a n n : Dietrich (geb. 14. 2. 1940) 
und Waltraud (geb. 6. 11. 1938) gesucht von ihrem 
Onkel Gustav Gehrmann, geb. 18. 7. 1903. Waltraud 
befand sich zuletzt im Kinderheim Aulowönen, Kreis 
Insterburg, und Dietrich im Kinderheim Menturren, 
Kreis Angerapp. 

12. Aus Neuendorf, Kreis Insterburg, wird Gerda 
G r i g a t (geb. 27. 7. 1933) gesucht von ihrem Onkel 
Otto S t o c k , geb. 11. 7. 1900. Die Gesuchte lebte 
bei der Tante Dora K n y in Neuendorf. Zusammen 
mit der Tochter Gertrud Kny aus Berlin-Pankow 
zogen Dora Kny und Gerda Grigat nach Sorau 
(Schles) zu einer Frau M ü l l e r . Gertrud Kny 
arbeitete in Sorau in einem Kartoffelverwertungs­
betrieb als Buchhalterin. Bei welcher Frau Müller in 
Sorau hat die Familie Kny gewohnt? 

13. Aus Schäferberg, Kreis Goldap, wird Helmut 
T o b a s c h u s (geb. 8. 1. 1937) gesucht von seinem 
Vater Wilhelm Tobaschus, geb. 16. 7. 1888. Der Ge­
suchte wurde Anfang Februar 1945 von seinen Ge­
schwistern im Krankenhaus in Stolp zurückgelassen. 

14. Aus Soffen, Kreis Lyck, wird Hildegard N a -
p o r r a (geb. 4. 4. 1941) gesucht von ihrer Halb­
schwester Renate S c h m i e g e l , geb. 12. 12. 1933 
Hildegard befand sich im November 1945 in Krons­
kamp bei Laage/Mecklenburg. Sie kam in Krons­
kamp in die Sammelstelle und wurde von dort aus 
vermutlich einem Kinderheim oder Pflegeeltern 
übergeben. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13. Park­
allee 86, unter Kindersuchdienst 14/62. 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen 

1. Wir suchen für die ihm Jahre 1948 aus Ostpreu­
ßen gekommene B r i g i t t e (geb. etwas 1941) Eltern 
und Angehörige. Brigitte kennt ihren Familien­
namen nicht, erinnert sich aber an drei ältere 

B r ü d e r . Der fünf Jahre ältere Bruder H e i n z 
soll sich sehr viel um Brigitte gekümmert haben. 
Mit dem Vater sei sie oft zum Kühemelken gegan­
gen. Sie nannte ihn „ A 11 o s c h ". 

2. Aus Arnau. Kreis Osterode, wird Hermine 
B o r o w s k i (geb. etwa 1903) gesucht von ihrem 
Sohn Kurt Borowski (geb. 1935). Sein Bruder Günther 
(geb. etwa 1937) wird ebenfalls noch vermißt. Kurt 
Borowski wurde bereits im Frühjahr 1937 von seinen 
Angehörigen getrennt und kam zu Frau Luise 
B e r g e r nach Raparten, Kreis Osterode. 

3. Aus dem Kreise Johannisberg oder Alienstein 
werden Eltern und Angehöriee uesucht für Hans-
Jürgen H a c k e , geb. etwa 1942/43. Hans-Jürgen ist 
angeblich 1945 mit einem Transport aus Arys-See 
gekommen. 

4. Gesucht werden Eltern und Angehörige eines 
Mädchens, das sich E r i k a nannte und das etwa 
1942/43 geboren ist. Das Mädchen hat grau-grüne 
Augen und rotblondes Haar. Es kam mit einem 
Kindertransport angeblich aus Königsberg-Ponarth 
nach Bischofswerda (Sachs). Die Mutter und eine 
Schwester „ U t e " sollen in Königsberg verstorben 
sein. Eine Tante soll Erika dann in ein Waisenhaus 
in Königsberg gebracht haben. 

5. Aus Königsberg wird Martha Gertrud G r a f , 
geb. Siebert, gesucht von ihrer Tochter Waltraud 
S i e b e r t , geb. 6. 9. 1939 in Königsberg. Waltraud 
befand sich von 1942—1944 bei Frau Anna I w a n in 
Königsberg, Blumenstraße 12, in Pflege. 

6. Vermutlich aus dem Kreise Schloßberg werden 
Eltern und Angehörige gesucht von Gisela K u d-
w i n , geb. 24. 2. 1942 in Hensken, Kreis Schloßberg. 
Gisela hielt sich bis 1943 im Säuglingsheim Hensken 
auf und kam dann in eine Pflegestelle. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, Park­
allee 86, unter Kindersuchdienst 13/62. 

Für Todeserklärung 
r — 

V _ 
Ida M a n k o , geb. Dembowski. geb. am 7. 1. 1895 

in Mostolten, Kreis Lyck, bis zuletzt auch dort wohn­
haft gewesen, ist verschollen. Sie wurde im Januar 
1945 von den Sowjets nach Damerau zur Zwangs­
arbeit verschleppt, kam später nach Ebenrode und 
zuletzt nach Küssen. Kreis Schloßberg. Dort soll sie 
am 25. 11. 1945 verstorben sein. Es werden Zeugen 
gesucht, die entweder ihren Tod bestätigen oder über 
ihren Verbleib aussagen können. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Jugend denkt an die Heimat im Osten 
Die in der holsteinischen Stadt H e i d e erschei­

nende „Dithmarscher Landeszeitung" widmete eine 
Sonderseite dem Thema „Jugend denkt an die Hei­
mat im Osten". Auf dieser Seite werden mehrere 
Zeichnungen wiedergegeben, die beim Zeichenunter­
richt in der B r u n s b ü t t e l k o o g e r Boje-Mittel­
schule entstanden sind. Ute P a e c h schuf das Wahr­
zeichen Ostpreußens , den Elchkopf. V o n Klaus Dieter 
P a u l stammt das Aquarel l „Eine Gasse in Könins-
berg", von Irmtraud E h l e r s der Mädchenkopf 
„Flüchtling aus Ostpreußen" . Die „Fischersfrau von 
Nidden" ist eine Rötelzeichnung von Regina M i e l k e . 
Horst H ö r i n g schließlich zeichnete ein Motiv von 
der Samlandküste : der Kurenkahn mit seinem qe-
schnitzten Wimpel . 

Zu der beispielhaften Seite gehört folgender Text: 
„Mit Rotelstift und Feder, aber auch mit dem Tusch-
pinsel haben die Schülerinnen und Schüler der Bruns­
büt te lkooger Boje-Mittelschule das Thema Ostpreu-

, U n d D a n z i 9 dargestellt. W i r waren in dieser 
^chule, im Zeichensaal von Lehrer L i p p e r t , der als 
Heraldiker des Landes Schleswig-Holstein einen guten, 
weithin bekannten Namen hat. In seiner Schule 
lagern viele gelungene Schülerzeichnungen in allen 
möglichen modernen und althergebrachten Techniken 
angefertigt, wahre Schätze für den, der Freude an dem 
beschäftigen mit darstellender Kunst hat. Besonders 
gefreut hat uns, daß das Thema Ostdeutschland bei 
unserer jungen Generation keineswegs vergessen ist. 
Weder die Schüler noch die Lehrkräfte von heuto 
scheinen ,so unzulänglich- zu sein, wie sie manchmal 
in der Kr i t ik an unserem Schulwesen dargestellt wer-
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UNTER UNS . . . 
Sie leben unter uns und sind unsere 

Landsleute: Dort das l)8jührige Muttchen 
aus Schloßberg, hier der Opa aus Alien­
stein. Anderswo vielleicht eine Königs 
bergerin, eine Witwe, die selbst kein 
Geld verdienen kann, weil sie gehbehin­
dert ist. 

Sie alle leben unter uns. Und jeden 
Monat erhalten sie 150 Mark oder etwas 
mehr. Jeden Schein drehen sie hin und 
her. Sie rechnen dabei aus, wieviel Koh­
len, Kartoffeln, Milch und Gas und licht 
sie brauchen dürfen. Denn von diesen 
150 Mark muß jeder einen ganzen Monat 
lang leben. 

Sie leben unter uns. Vielleicht in einer 
Mansardenstube, in einer Baracke oder in 
einem Haus mit vielen Treppen. Und das 
Herz hält nicht mehr viel aus. Man darf 
nicht zu oft nach unten gehen. Um sich zu 
schonen, bleibt man lieber am kleinen 
Fenster und sieht von hieraus auf den 
Baum, auf das Stückchen Himmel. 

Sie leben unter uns, der Opa das 
Mutterchen, die gehbehinderte Witwe 
Möglicherweise haben wir sie einmal 
flüchtig gesehen. In unserer Stadt oder in 
unserem Dorfe. Vielleicht haben wir ihnen 
auch zugenickt, so im Vorübergehen. 
Hatten sie sich darüber gefreut? 

Bestimmt hatten sie sich darüber ge­
freut! Bloß wir wissen das schon gar nicht 
mehr. Man sieht ja so viele Gesichter. 

Aber sie leben unter uns, diese Ein­
samen. Und wir sollten jetzt, in der 
Adventszeit, für einen Augenblick inne­
halten. Trotz unserer Geschäftigkeit. Trotz 
unserer Festtagsüberlegungen. Oder ge­
rade deswegen! Wir sollten überlegen, 
wo der Opa wohnt, das Muttchen, die 
gehbehinderte Witwe. In welcher Straße, 
in welcher Mansarde? 

Und wir sollten bei ihnen anktopien — 
und ihnen ein Geschenk bringen oder 
ihnen irgendeine Freude bereiten. Eine 
herzliche Freude. Eine Freude zum Fest. 
Denn sie suchen uns. Aber wir müssen sie 
finden, sie, die so unter uns leben! 

Ostpreußenwoche in Bad Nenndorf 
Die Volksschule Bad Nenndorf veranstaltete eine 

Ostpreußenwoche für Schulkinder, Eltern Förderer 
der Schule sowie für alle Landsleute und Freunde 
Ostpreußens. Agnes M i e g e l schmückte die Aus­
stellung mit persönlichen Erinnerungsstücken, die 
sie mit ausführlichen handschriftlichen Erläuterun­
gen versehen hatte. Die Nenndorfer Buchhandlung 
legte ihre Bücher aus. In drei weiteren Abteilungen 
(„Ostpreußen — Land und Leute'-, „Ostpreußen — 
ein Agrarland", „Die Vertreibung") wurden Zeich­
nungen, Schaubilder. Modelle und Schaustücke aus 
dem Werkunterricht gezeigt. Frau Miegel, die eben­
falls die Ausstellung besuchte, ließ kein Stück un­
beachtet. Den Kindern der Schule wurden zwei 
Lichtbildreihen und der Tonfilm „Land in der Stille" 
gezeigt. Abschluß der Woche war ein Vortragsabend, 
der von ostpreuKiselien Liedern des Schulchors und 
der Flötengruppe sowie von Gedichten von Agnes 
Mk-l'i.'! (gesprochen von Kindern der Klassen 8 und 9) 
umrahmt wurde. Drei Mitglieder des Lehrerkolle­
giums lasen Beiträge ostpreußischer Autoren. An 
dieser Veranstaltung nahm ebenfalls Agnes Miegel 
teil. 

UdSSR-Trakehner in Großbritannien gefragt 
Vor kurzem berichteten wir, daß bei der Moskauer 

Pferde-Messe, die erstmalig als Verkaufsmarkt auf­
gezogen war, alle Pferde der Trakehner Rasse des 
Gestüts Kirow von englischen Interessenten gleich 
zu Beginn der Messe geschlossen erworben wurden. 
Es dürfte interessieren, daß vorher die UdSSR erst­
malig in England eine mit 38 Pferden beschickte 
Auktion aufzog, die von der bekannten englischen 
und 200 Jahre alten Firma „Tattersali" organisiert 
wurde. 35 Pferde wurden innerhalb von zwei Stun­
den verkauft, wozu noch drei Verkäufe außerhalb 
der Auktion kamen, darunter auch mit dem Spitzen­
preis von 570 Pfund für die Trakehner Stute 
„Podarka" des Gestüts Kirow. Bei der russischen 
Auktion in England waren besonders die Pferde der 
Tersker-, Bud.jonny- und Trakehner Rasse gefragt. 

Nach Meldungen des in Ost-Berlin erscheinenden 
„Renncourier" haben englische Außenhandelsunter­
nehmen mit der UdSSR einen Vertrag über die 
Lieferung von 3500 Pferden im Laufe der nächsten 
fünf Jahre, vorwiegend des Hunter Typs der Bud-
jonny- und Trakehner Rasse im Alter von vier und 
fünf Jahren abgeschlossen, wozu noch Pferde für 
Polozwecke der Tersker- und Anglo-Kabardinsker-
Rasse kommen. Bei der Auktion in England wurde 
auch ein Vollblutpferd, die Stute „Aquarell" v. 
Raufbold, in den Ring gebracht; sie erzielte aber 
nur einen bescheidenen Preis, da bei dieser Auktion 
vorwiegend der Huntertyp gefragt war. M. Ag. 

Ostmeußtsche S o o r f m e / W u n a e n 
Die ostdeutschen Leichtathletikwettkämpfe 1963 

In Augsburg sind vom 2. auf den 9. (Freitag) August 
verlegt worden. * 

Bei einer Fernseh-Plauderei um den Sport mit 
Heinz Maegerlein wurde auch der ostpreußische 
Meisterruderer Kaul-Heinrich von Groddeck inter­
viewt. 

# 
Der Königsberger Lutz Vorbach (Lüneburg) nimmt 

In der DLV-Bestenliste 1962 der männlichen Jugend 
einen hervorragenden Platz im Diskuswerfen mit 
43,91 m ein. * 

Beim Totengedenkschwimmen in Berlin war die 
Ostpreußin Jutta Oibrisch aus Bremen eine der 
erfolgreichsten Schwimmerinnen. * 

Günther Lvhs (Sulimmen'Kierspe) steigerte nach 
seinem guten Abschneiden in der Europanege seine 
Leistungen in einem Vergleichskampf Er wurae 
Einzelgesamtsieger und war an drei Geraten leweils 
der beste Turner. w u e ' 

R ä l s e l - F . e k e 
Besuchskarte 

N Z i b a r r a s 
P o g e g e n 

I m k e r 
Die Buchstaben seiner Kar te ergeben — ge­

schüttelt — eine o s t p r e u ß i s c h e Weihnachts­
spezial i tä t . 

Rätsel-Lösung aus Folge 49 j 

Sieben H e i m a t s t ä d t e 
1. Lotzen, 2. Ragnit , 3. E lb ing , 4. Tapiau, 

5. Pi l lau, 6. Domnau. 
L a b i a u 

Überall Festvoibeieitungen ,.. 
. . . wie hier bei einer ostpreußischen Familie in 

W i l h e l m s h a v e n . Natürlich sind auch die Jüng­
sten dabei. Sie müssen doch probieren! Links der 
glänzende und schon fertige — Ostpreußische Honig­
kuchen, der nach einem Rezept aus dem Ostpreußen­
blatt entstand, mit Mandeln und Zuckerguß. Am lieb­
sten möchte man schon jetzt hineinbeißen. Doch Mutti 
erlaubt es nicht. Aber bald ist es soweit. Da darf man 
dann . . . 

Aufnahmen: H a r t o g 

81 jähriger Landsmann in Brasilien: 

„OSTPREUSSEN AN DIE FRONT!" 
Für das Deutsche Jugendheim spendeten sie 155000 Cruzeiros, Nägel und Farben 

Der fnit iat ive des 8 1 j ä h r i g e n Landsmannes E d w i n R a d t k e und v ie len anderen os tp reuß i ­
schen Helfern ist es zu verdanken, daß nun in der brasilianischen Stadt Gramado am Lago Negro 
(Schwarzer See) e in deutsches Kul tu rwerk verwirk l icht werden kann. Die Kul turvereine der 
deutschen Einwanderer errichteten ein Deutsches Jugendheim, das sie auch aus eigener Kraft 
unterhalten werden. 

Der P lan dafür bestand bei den deutschen E in ­
wanderern schon seit langem. Doch die V e r w i r k ­
lichung scheiterte bisher am Geld . Da erinnerte 
sich der O s t p r e u ß e Edwin Radtke an das K o m ­
mando von Lord Seymour, dem Befehlshaber der 
China-Expedi t ion beim Boxeraufstand. A m 
22. M a i des Jahres 1900, als die Taku-Forts er­
bitterten Widers tand leisteten, rief der Lord : 
„The Germans to the front!" Es ist bekannt, daß 
v ie le O s t p r e u ß e n dabei waren — und die haben 
es dann auch geschafft. 

E d w i n Radtke erinnerte sich also daran U n d 
in A b w a n d l u n g des historischen Ausspruchs 
warb er daraufhin mit dem Ruf „ O s t p r e u ß e n an 
die Front!" von Rio de Janeiro bis zum Süden 
Brasi l iens für das Zeichnen sogenannter „Pa ten­
schaftsbausteinen" Radtke rief die o s tp reuß i ­
schen Einwanderfamil ien aber nicht nur auf, 
entsprechende G e l d b e t r ä g e zu spenden. Auch 
Sachwerte, vornehmlich Baumaterial ien und 
N ä g e l und Farben, standen mit auf seiner 
Wunschlis te . 

Der Ruf des 81 j äh r igen verhall te nicht unge-
hö r t in den W e i t e n Brasil iens. V o n ü b e r a l l h e r 
trafen Spenden und B a r g e l d b e t r ü g e ein. Bereits 
nach wenigen Wochen hatten os tp reuß i sche Fa­
mil ien zusammen ü b e r 15.5 000 Cruzeiros, Pakote 
mit N ä g e l n , Kanis ter mit Farben, Handwerks­
zeug und E i n r i c h t u n g s g e g e n s t ä n d e für das Ju­
gendheim geschickt. 

W i e d e r andere boten nicht Geld , sondern ihre 
Arbei tskraf t an. U n d einer dieser „ u n b e s o l d e t e n 
Bauarbeiter" ist auch Edwin Radtke. 

Das Jugendheim von Gramado w i r d somit bald 
Treffpunkt aller Jugendgruppen und das Ferien­
lager für deutsche Kinder sein Hie r w i r d dann 
auch in L e h r g ä n g e n die deutsche Sprache ge­
pflegt und neuen Einwanderern das Portugiesisch 
beigebracht. Ferner so l l der Nachwuchs für die 
deutschen C h ö r e , für die Laienspielgruppen und 
für die K i n d e r g ä r t e n ausgebildet werden. Das 
M a l e n , Zeichnen, Mode l l i e r en und W e r k e n sol l 
ebenso zu seinem Recht kommen wie der Sport, 
die Gymnas t ik und das Turnen. 

E d w i n Radtke zum O s t p r e u ß e n b l a t t : „ W e n n 
alles fertig ist, dann darf ich w o h l sagen, daß 
hier der O s t p r e u ß e es wieder einmal geschafft 
hat!" 

Ostpreuße förderte deutsches Ansehen 
Wie uns Konditormeister Walter L e h m a n n aus 

Bad Soden am Taunus mitteilt, ist in der kanadi­
schen Stadt Vancouver der Begründer der bisher in 
Kanada unbekannten Lehrlingsausbildung für das 
Konditorhandwerk, der Ostpreuße Bruno R. W o l f , 
im Alter von 52 Jahren gestorben. 

Bruno R. Wolf lernte in A l i e n s t e i n Konditor. 
Schon als junger Gehilfe reiste er nach China, um 
sich dort nach einigen Jahren selbständig zu machen. 
Durch sein Können schuf er sich und seinem Ge­
schäft einen sehr guten Ruf. Infolge der rotchinesi­
schen Revolution mußte er aber bald das Land ver­
lassen. Er siedelte nach Vancouver über. Er baute 
einen großen Betrieb auf und holte sich bei seinen 
Reisen nach Deutschland weitere fachliche Anregun­
gen. So begann er auch eine's Tages, die Lehrlings­
ausbildung nach deutschem Muster vorzunehmen. 

In dem offiziellen Organ des Deutschen Kondi­
torenbundes vom 3. November heißt es in einem 
von der Redaktion veröffentlichen Nachruf unter 

Einsendezeiten 
für die Festtagsausgaben 

Für unsere Ausgaben, die zu Weihnach­
ten und zum Jahreswechsel erscheinen, 
müssen die Redakt ionsschlußze i ten für 
sämtl iche Meldungen, Hinweise und Be­
richte der os tpreußischen Heimatkreise 
und aus den landsmannschaftlichen Grup­
pen wegen der Feiertage und den damit 
verbundenen neuen Druckterminen des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s vorverlegt werden. 

Die Tage, an denen die Manuskripte 
s p ä t e s t e n s in der Redaktion vorlie­
gen müssen , sind: 

• Für die W e i h n a c h t s a u s g a b e 
(Folge 51): am Donnerstag, 13. De­
zember. 

• Für die N e u j a h r s a u s g a b e 
(Folge 52): am Mittwoch, 19. Dezem­
ber. 

• Für die e r s t e A u s g a b e i m 
n e u e n J a h r (Folge 1/1963): am 
Donnerstag, 27. Dezember. 

Spä te r eingehende Meldungen, Berichte 
und Hinweise einschließlich Gratulatio­
nen zu Geburtstagen und Hochzeiten, Prü­
fungen und Auszeichnungen k ö n n e n we­
gen der damit verbundenen technischen 
Schwierigkeiten auf keinen Fal l mehr be­
rücksichtigt werden. 

Die Redaktion 
Das Os tp reußenb la t t 

,ß isuehiT 
anderem: „Mit Bruno R. Wolf ging nicht-imiX̂ iQHL 
guter Kollege, sondern auch ein guter Freund von 
uns, der mitgeholfen hat, dem deutschen Kondito­
renhandwerk im Ausland ein hohes Ansehen zu 
geben." 

^ n y e m e t k t 

Erst in der letzten Ange-
merkt-Rubrik berichteten wir 
über das Ergebnis einer Um­
frage, die das politische Be­
wußtsein junger Berliner un­
gemein positiv bedachte. 
Heute haben wir dazu ein 
Alltagsbeispiel zur Hand. 

Immer am Sonnabend hn-
den sich in der West-Berliner 
Joachimstaler Straße zehn 
junge Menschen zusammen, 

führen ein Plakat mit sich 
verteilen Handzettel an 
Passanten. Und sobald 

Spaziergänger stehenbleiben, 
fragen die Handzettelvertei­
ler laut und deutlich: „Wollen 
Sie auch die Wiedervereini­
gung?" 

Und schon wird diskutiert, 
über die Schandmauer, über 
das Zonenregime, über 
Deutschlands Zerstückelung, 
über die Grenzen von 1937, 
über die zwingende Not-

Sie 
und 
die 

Die Zehn 

wendigkeit eines Gesamt­
deutschlands, wie es ge­
schichtlich und wirtschaftlich 
gewachsen ist. 

Diese Gespräche auf der 
belebten Straße m unmittel­
barer Nachbarschaft des Kur-
Uirstendamm, auf dem das 
Wirtschaftswunder lächelnd 
einherschreitet, dauern oft 
bis nach Mitternacht. Dafür 
sorgen diese zehn jungen 
West-Berliner. Denn sie 
haben sich zum Ziel gesetzt, 
den Willen zur Wiederver­
einigung zu propagieren. 

Dafür nehmen sie persön­
liche Opfer aut sich. Alle 
zehn sind berufstätig. Sie 
verzichten auf ihre Freizeit. 
Sie legen den Überschuß 
ihres Verdienstes zusammen. 
Sie lassen die Flugblätter 
drucken, die sie zu Tausen­
den unter die Menschen brin­

gen, von denen nicht wenig 
Ausländer sind. 

Manch ein Berlin-Besucher 
aus der Schweiz oder aus 
Schweden, der die KZ-Mauer 
Ulbrichts zuerst gar nicht 
sehen wollte, hat es sich nach 
dem Zusammentreffen mit 
den freiwilligen „Aufklä­
rern" von der Joachimstaler 
Straße schon anders überlegt. 

Daß den zehn jungen Ber­
linern die Wiedervereinigung 
wirklich am Herzen liegt, 
zeigt deutlich ihr Auftreten: 
Seit dem 13. August 1961 
stehen sie Sonnabend für 
Sonnabend, pünktlich ab 
19 Uhr, aut ihiem Platz — 
von niemandem geruten, von 
niemandem bestellt. Sie fol­
gen nur dem Rui ihres Ge­
wissens! Das aber macht das 
Auftreten der Zehn erst so 
wertvoll, meint Ihr 

J o p 

Tn M a r b u r g an der L a h n : 

Landsleute an der Hindenburg-Gruft 
Eine Abordnung der niedersächsischen Gruppe 

B r a m s c h e legte am Grabe des Generalfeldmar­
schalls von Hindenburg in der Turmhalle der Elisa­
bethkirche in Marburg an der Lahn einen Kranz nie­
der. In dieser frühgotischen Kirche, die der Deutsche 
Ritterorden von 1235 bis 1249 erbauen ließ, fanden 
die Hindenburg-Särge 1945 einen würdigen Platz, um­
geben von Wappen der Deutsch-Ordens-Ritter, die im 
13. Jahrhundert ihren Sitz von Marburg nach M a -
r i e n b u r g an der Nogat verlegten. 

In seiner Gedenkrede erinnerte der stellvertretende 
Vorsitzende, Kollberg, auch an Tannenberg, das für 
alle Ostpreußen Heimat und Vaterland bedeute. Mit 
der Kranzniederlegung ehrte die Gruppe Bramsche 
zugleich „alle für unsere Heimat und unser Vaterland 
gefallenen Soldaten und alle zivilen Todesopfer. Wir 
tun es stellvertretend für alle, die an eine friedliche 
und ehrenvolle Wiedervereinigung Deutschlands 
glauben, getreu dem Wahlspruch Hindenburgs: Mit 
Gott für Volk und Vaterland . . ." 

Viele Besucher der Elisabethkirche nahmen eben­
falls an diesem Totengedenken teil. Denn die Mar­
burger Elisabethkirche ist durch die Hindenburg-
Stätte hineingewachsen in das schwere Schicksal der 
Gegenwart. 

Briefmarken mit Trachtenbildern 
Das Bundespostministerium hat sich zum Vor­

schlag des Bundes der Vertriebenen, Sonderbrief­
marken mit Ost-, Mittel- und Westdeutschen Trach­
tenbildern herauszugeben, positiv verhalten. In der 
nächsten Sitzung des Kunstbeirates des Ministeriums 
soll bereits eine Auswahl für sechzehn Werte vor­
genommen werden. 
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Wit ö c n t u U e c c n . . . 

zum 98. Geburtstag 
am 19. Dezember K ä m m e r e r Friedrich Schmauks, 

zuletzt in Friedland und Gr.-Wohnsdorf, Kr. Barten­
stein. Fr ist durch die Geschwister Wenzel, 565 Solin­
gen, Birkenweiher 38, zu erreichefi. 

zum 93. Geburtstag 
am 15. Dezember Frau Maria Teschner aus Lawden, 

Kreis Heilsberg, jetzt bei ihrer Tochter, Frau E. Klein, 
Brilon-Stadt, P a p e s t r a ß e 42. 

am 17. Dezember Landwirt Friedrich Lindner aus 
Katzendorf, Kreis Mohrungen, spä ter Mohrungen, 
Georgenthaler Chaussee 16, jetzt in Bad Schwartau, 
Cleverbrück , Schmiedekoppel 3. Der Jubilar, der in 
geistiger Regsamkeit lebhaften Anteil am Zeitge­
schehen nimmt, diente beim K ü r a s s i e r - R e g i m e n t Graf 
Wrangel in K ö n i g s b e r g (1891—1894). 

zum 90. Geburtstag 
am 1. Dezember Landsmann Karl Wenk aus Heyde-

Maulen, Kreis K ö n i g s b e r g . Er hatte eine von seinen 
Eltern geerbte Landwirtschaft und ü b t e zugleich auf 
dem Haff die Fischerei aus. Das bedeutete, daß der 
Arbeitstag des Jubilars schon um 2 Uhr früh begann. 
Nach dem Fischfang arbeitete er auf dem Felde. Seine 
1929 verstorbene Ehefrau schenkte ihm acht Kinder, 
von denen sieben noch am Leben sind. Landsmann 
Wenk häl t sich g e g e n w ä r t i g bei seiner Tochter Käte 
Andersen in Horst über Elmshorn auf. 

am 11. Dezember Frau Karoline Kochanski, geb. 
Borowski, aus Hirschberg, Kreis Osterode, jetzt in 
435 Recklinghausen, O v e l g ö n n e s t r a ß e 25. 

am 11. Dezember Frau Marie Zollenkopf, geb. Korn, 
Witwe des Pfarrers Hans Zollenkopf aus Langheim, 
Kreis Rastenburg, s p ä t e r K ö n i g s b e r g , Cranzer Allee 
Nr. 25, jetzt bei ihrer Pflegetochter, Frau Wera Feld­
mann, W i p p e r f ü r t h , L ü d e n s c h e i d e r Straße 17. Vier 
Kinder, achtzehn Enkel und achtzehn Urenkel g e h ö r e n 
zu den Gratulanten. 

am 16. Dezember Landsmann Wilhelm Jendreyzik 
aus Stollendorf, Kreis Johannisburg, jetzt Rellingen 
(Holst), Bünt loh 9. 

am 22. Dezember Frau Wilhelmine Lams aus Schüt­
zendorf, Kreis Ortelsburg, jetzt in 674 Landau (Pfalz), 
August-Becker-Weg 2. 

zum 89. Geburtstag 
am 9. Dezember Frau Marie Neumann aus Tilsit, 

L a n d w e h r s t r a ß e 24, jetzt bei ihrem Sohn Fritz in 
1 Berlin 10, R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 39. Die Jubilarin 
nimmt in geistiger Frische regen Anteil am Tagesge­
schehen. 

am 15. Dezember Witwe Henriette Tiedtke aus 
K ö n i g s b e r g , Viehmarkt 5, seit der Vertreibung und 
immer noch in körper l i cher und geistiger Frische bei 
ihrem verheirateten Sohn, Missionsdirektor i. R. 
Hermann Tiedtke ( K ö n i g s b e r g , Insel Venedig 3) in 
J e g g e n - H e i m s t ä t t e , Landkreis Osnabrück . 

am 16. Dezember Kaufmannswitwe Elisabeth Grütz­
ner aus Gr.-Lindenau/Samland, jetzt in guter Gesund­
heit bei ihrer Tochter Helene Hagner, 4951 Holzhau­
sen, Porta Westfalika, Neu-Costedt, F i n d e l s t r a ß e 50. 

am 17. Dezember Landwirt Rudolf Koepke aus Lin­
denau, Kreis Gerdauen, jetzt bei. seinen Kindern in 
Ahlen-Falkenberg ü b e r Otterndorf (Niederelbe). 

zum 88. Geburtstag 
• am 7. Dezember Postschaffner a. D. Rudolf Kornatz 
aus Milken, Kreis Lotzen, jetzt bei seiner verheirate­
ten Tochter Gcrtrude Sanden in 2 Harksheide, Ulz-
Dürger Straße 32. Inmitten der Kinder, Enkel und Ur­
enkel fühlt sich der r ü s t i g e Jubilar sehr wohl. 

am 8. Dezember Frau Lina Poepping aus K ö n i g s -
berg-Metgethen, jetzt mit ihrem Mann, Privat-Revier-
förster Johannes Poepping, bei ihrer Tochter Paula 
Schröder in Altena (Westf), W i l h e l m s t r a ß e 73. 

zum 87. Geburtstag 
am 11. Dezember Landsmann August Herrmann aus 

Wabbeln, Kreis Ebenrode, und Bittkowen, Kreis Treu­
burg, jetzt in Grebin, Kreis P lön (Holst). 

am 20. Dezember Frau Emmy Krause, Witwe des 
Juwelier und G o l d w a r e n g e s c h ä f t s Carl Krause aus 
K ö n i g s b e r g , K ö n i g s t r a ß e 59a, jetzt bei ihrem Sohn 
Fritz-Gerhardt in 1 Berlin-Reinickendorf, Aroser Allee 
Nr. 127. 

am 26. Dezember Landsmann Mathes Lottermoser 
aus Gumbinnen, Goldaper Straße 63, zu erreichen über 
Fritz Lottermoser in 8 M ü n c h e n 12, Postfach 166. 

zum 86. Geburtstag 
am 19. Dezember O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r i. R. Wlades-

laus Lehnert aus Allenstein, jetzt in Berlin 44, Weise­
straße 10. 

In der Woche vom 16. bis zum 22. Dezember 

NDR-WDR-Mittelwelle. M i t t w o c h , 17.20: V o n 
neuen Büchern. „ N a m e n , die keiner mehr kennt, von 
Gräfin Dönhoff . — S o n n a b e n d , 15.00: Alte und 
neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutschland. — 
19.30: Volkslieder. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.45: Jung und 
alt beim Wintersport in O s t p r e u ß e n . — M o n t a g 
bis F r e i t a g , 15.20: Deutsche Fragen. — S o n n ­
a b e n d , 16.45: Heimatliche K l ä n g e . 

Südwestfunk. F r e i t a g , 11.30 Uhr: Vorweihnacht 
in K ö n i g s b e r g Pr. Als wir noch Kinder waren. V o n 
Lucy Falk. 

Saarländischer Rundfunk. D o n n e r s t a g , 2. Pro­
gramm, 20.00: Heiteres aus O s t p r e u ß e n . Von und mit 
Marion Lindt. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 16.45: Osteuropa 
und wir. — M i t t w o c h , 2. Programm, 19.20: Zwi­
schen Elbe und Oder. — S o n n a b e n d , 2. Pro­
gramm, 14.00: Das ostdeutsche Tagebuch. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 19.00: Alte und 
neue Heimat. — S o n n a b e n d , 15.15: Zum Trost 
und Besinnung. „ A d v e n t im Hochgebirge" von Gun-
nar Gunnarsson. —• 19.30: Unteilbares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Der internationale F r ü h s c h o p ­

pen. — M o n t a g , 21.25: Unter uns gesagt. Gespräch 
über Politik in Deutschland. 

zum 85. Geburtstag 
am 6. Dezember Landwirt Karl Laser aus Dugen, 

Kreis Gerdauen, jetzt in Bad Pyrmont, L u i s e n s t r a ß e 1. 
am 7. Dezember Frau Johanna Schäfer, geb. Küm­

mel, aus Erlenf l ieß bei Liebenfelde, jetzt in 5608 Rade­
vormwald, F e l d s t r a ß e 17. 

am 12. Dezember Frau Helene Oskierski, geb. Frey­
tag, Witwe des Pfarrers Max Oskierski aus Liebe­
mühl , Kreis Osterode, jetzt in Beienrode über Helm­
stedt, Haus der helfenden H ä n d e . 

am 15. Dezember Frau Marie Reimer aus So'fen, 
Kreis Lyck, jetzt in 3052 Bad Nenndorf. Martin-
Luther-Straße 40. 

am 16. Dezember Landsmann Ernst Reetz aus Ta-
piau, jetzt bei seiner Tochter Helene Weinreich in 
7791 Rengetsweiler, Kreis Sigmaringen, Post M e ß ­
kirch. 

am 18. Dezember Bäuer in Martha Szepat, geb. 
Knabe, Witwe, aus Amwalde, Kreis Insterburg, jetzt 
in 35 Kassel, W o l f s a n g e r s t r a ß e 59b (Fasanenhof). 

am 21. Dezember Frau Berta Petrick aus Kueker-
neese/Elchniederung, jetzt in L ü b e c k - M o i s l i n g , Dorn­
r ö s c h e n w e g 10. 

am 21. Dezember Landwirt Karl Sakowitz aus Pe­
terswalde, Kreis Osterode, jetzt mit seiner 8 0 j ä h r i g e n 
Ehefrau bei seiner Tochter Hedwig Philip, 4 D ü s s e l ­
dorf, Derendorfer Straße 36. Der Jubilar ist seit dem 
Ersten Weltkrieg v ö l l i g blind, erfreut sich aber guter 
Gesundheit. 

zum 84. Geburtstag 
am 4. Dezember Bauunternehmer Friedrich B a g u ß 

aus Sodehnen, Kreis Angerapp, jetzt in Oldenburg 
(Oldb), A l t b e r g s t r a ß e 14. 

am 10. Dezember Lackierermeister Theodor Preuß 
aus Pr.-Holland, G a r t e n s t r a ß e 1, jetzt in Berlin-
Wittenau, S p i e ß w e g 38. 

am 12. Dezember Frau Helene Macketanz aus Gutt-
stadt, jetzt in 2 Hamburg-Wandsbek, K e d e n b u r g s t r a ß e 
Nr. 10, Mathias-Claudius-Heim, im Beisein von vier 
Kindern. Die Jubilarin ist geistig rege und nimmt A n ­
teil an allem Geschehen. 

am 13. Dezember Frau Auguste David aus K ö n i g s ­
berg, T a m n a u s t r a ß e 6, jetzt bei ihrer Tochter Marga­
rete Zirkel, Solingen-Ohligs, G r e n z s t r a ß e 17. 

am 16. Dezember Landwirt Arthur Janz aus J ä g e r s ­
hof, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Hanberg bei Kassel, 
Ziegenhainer Straße 23. 

am 18. Dezember Landsmann Johann Kostross aus 
Kobulten, Kreis Ortelsburg, jetzt in 3251 Hastenbeck 
Nr. 108, Kreis Hameln. 

zum 83. Geburtstag 
am 3. Dezember Landsmann Gustav S p i e ß , Kreis­

betreuer des Heimatkreises S t a l l u p ö n e n in Berlin, aus 
Hainau, Kreis Ebenrode, jetzt in Berlin N W 21, Zin-
zendorfer Straße 7. 

am 8. Dezember Frau Johanna Glang aus K ö n i g s ­
berg, Brandwiesenweg 3/5, jetzt bei ihrer Tochter 
Gerty Graw, 7769 Heudorf'Hegau, S t e i g s t r a ß e 17. 

am 12. Dezember Frau Elisabeth Thiesies, geb. 
Wollmann, aus Bienendorf, Kreis Labiau, jetzt bei 
ihrer Tochter Frieda Nagat, Kriegerwitwe, M ü n s t e r 
(Westf), G a l l i t z i n s t r a ß e 26, Wer kennt das Schicksal 
ihres im Osten v e r m i ß t e n j ü n g s t e n Sohnes Erich? 

am 12. Dezember Frau Auguste M ü l l e r , geb. Schae-
fer, aus Treuburg, dann K ö n i g s b e r g , A u g u s t a s t r a ß e 
Nr. 11, jetzt zu erreichen durch ihre Tochter Charlotte 
P a p e n f u ß , 565 Solingen, K a s i n o s t r a ß e 40. 

am 13. Dezember Landsmann August Possienke, 
ehemals K ä m m e r e r auf dem Gut Neuendorf bei Fisch­
hausen, jetzt in W ü r t i n g e n , L a m m s t r a ß e 20. 

am 17. Dezember Frau Therese Krause, geb. Zilian, 
aus Landsberg, H i n d e n b u r g s t r a ß e 11, jetzt in 2131 
Brockel 93, Kreis Rotenburg. 

am 17. Dezember Oberpostinspektor i. R. Paul 
Engelmann aus K ö n i g s b e r g , Luisenallee 82a, jetzt bei 
seinen Töchtern in 32 Hildesheim, Freiherr-vom-Stein-
Straße 9. Der Jubilar war von der G r ü n d u n g des Post­
scheckamtes K ö n i g s b e r g 1916 bis zur A u f l ö s u n g im 
Jahre 1945 dort beschäf t ig t . 

am 20. Dezember Landsmann August Klein aus 
Allenstein, Siedlung G r ü n b e r g , jetzt in L ü d e n s c h e i d 
(Westf), Luckesfelder Kopf 10. 

am 21. Dezember Frau Berta Achenbach, geb. Sza-
meitat, aus Baringen, Kreis Ebenrode. Die r ü s t i g e 
Jubilarin wohnt g e g e n w ä r t i g bei ihrer Tochter Marta 
Stuhlemmer in Aurich (Ostfriesl), sonst in Vill ingen 
(Schwarzwald), Ulmenweg 3. 

zum 82. Geburtstag 
am 9. Dezember K r i m i n a l s e k r e t ä r a. D. Eduard 

Skibbe aus K ö n i g s b e r g , Hansaring 53, jetzt in 6229 
Niederwalluf (Rheingau), S c h ö n e Aussicht 22. Der Ju­
bilar w ü r d e sich freuen, von Bekannten und Regi­
mentskameraden zu h ö r e n (Ulanen-Regt. 12, 1. Esk. 
Insterburg und 1. Westpr. Feldart.-Regt. 35, Reitende 
Abt. 2). 

am 15. Dezember Landsmann August Schirrmacher 
aus Allenstein, jetzt in Cleve (Rheinland), Hafen­
straße 10. Seine Ehefrau Auguste, ebenfalls aus 
Allenstein, wird am 27. Januar 1963 79 Jahre. 

zum 81. Geburtstag 
am 7. Dezember Frau Anna Wierzbolowsky aus 

Jakunen, Kreis Angerburg, jetzt bei bester Gesund­
heit in Wehm bei Werlte, Kreis A s c h e n d o r f - H ü m m -
ling. 

am 10. Dezember Postbetriebsassistent i. R. Hein­
rich Dehn aus Wehlau, B a h n h o f s t r a ß e 2, jetzt in 
Engelskirchen, Bezirk Kö ln , B e r g s t r a ß e 32. Er erfreut 
sich guter Gesundheit und ist geistig rege. 

am 13. Dezember Landwirt und B ü r g e r m e i s t e r Emil 
A ß m a n n aus Lomp, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei seinen 
Kindern in W e i l m ü n s t e r (Taunus), Kombacherhof. 

am 14. Dezember Frau Amalie Baumgard, geb. Plat-
zek, aus Sensburg, H i t l e r s t r a ß e 14, jetzt in 48 Biele­
feld, R o l a n d s t r a ß e 20. Die Heimatkreisgemeinschaft 
gratuliert herzlich. 

am 15. Dezember Frau Auguste Biermann aus Hal­
lenfelde, Kreis Goldap, jetzt in Bochum, Prümers traße 
Nr. 6, liebevoll betreut von ihren Töchtern Hanna und 
Frieda. 

am 15. Dezember Witwe Elsa Losch, geb. von Bent-
witz, aus Tapiau, Kreis Wehlau, K ö n i g s b e r g e r Straße 
Nr. 41, jetzt in Wiesbaden-Bierstadt, A m Biengarten 

Nr. 9 I. Die Jubilarin war vierzehn Jahre Oberschwe­
ster an der Heil- und Pflegeanstalt Tapiau, sie hat 
beide Weltkriege als Rotkreuzschwester mitgemacht, 
erhielt 1955 vom DRK das goldene Ehrenkreuz und ist 
auch heute noch im DRK tät ig . 

am 17. Dezember Frau Mietze Tobien, geb. Kloster, 
aus Lotzen, jetzt in Hamburg-Rahlstedt, K ö s l i n e r 
Straße 46. 

am 18. Dezember Frau Minna Neumann, geb. 
Ulonska, jetzt mit ihrem Sohn Otto in Bruchhöfen 12, 
Bruchhausen/Vilsen, Bezirk Bremen. 

am 19. Dezember Landsmann Leopold Stadie aus 
Benkheim, Kreis Angerburg, jetzt bei guter Gesund­
heit in 5674 Bergisch-Neukirchen, Biesenbacher Weg 
Nr. 48. 

am 20. Dezember Landwirt Gustav Kuhla aus 
Frauenf l i eß , Kreis Lyck, jetzt bei bester Gesundheit 
mit seiner Frau bei seinen Kindern Gertrud und Hans 
in 5451 Thalhausen (Westerwald). 

zum 80. Geburtstag 
Frau Helene Sprakties, geb. Neumann, aus Barten­

stein, Rastenburger Straße 3, jetzt in 3141 D r ö g e n n i n ­
dorf ü b e r Lüneburg , bei ihrer Tochter Hildegard 
Graetke im Gasthof zum Heidewinkel. 

Frau Elisabeth Lottermoser, geb. Pressmann, aus 
Gumbinnen, Goldaper Straße 63, jetzt zu erreichen 
über Fritz Lottermoser in 8 M ü n c h e n 12, Postfach 166. 

Frau Amalie Rochniak aus Sensburg, Lindenplatz 4, 
jetzt in 3101 Scheuen bei Celle, Garsener Weg 59. 
Die Heimatkreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

am 2. Dezember Frau Anna Hä rd er aus K ö n i g s b e r g , 
R i p p e n s t r a ß e 15, jetzt mit ihrem Ehemann bei Toch­
ter und Schwiegersohn Elfriede und Kurt Kaczoreck 
(Zahnarzt) in Sanderbusch (Oldb), D a u n s t r a ß e 7. 

am 4. Dezember Frau Elisabeth Schettulat, geb. 
Hochwald, aus Willuhnen, Kreis Pillkallen, jetzt in 
3345 Winnigstedt, A n der Burg 7. 

am 7. Dezember Frau Amalie Ball, geb. Lobinski, 
aus Strigengrund, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrem 
Sohn Fritz in Lübeck-Karlshof , Cari-Bosch-Weg 9. 

am 10. Dezember Forstmeister i. R. Gustav K ö n i g , 
jetzt bei seinem Schwiegersohn in Montabaur (We­
sterwald)), M o n s t a b o r s t r a ß e . Der g e b ü r t i g e Westfale 
lernte durch seinen Beruf die S c h ö n h e i t e n unserer 
Heimat kennen und fühl te sich in den wildreichen 
W ä l d e r n so wohl, daß er seine Wahlheimat bis zum 
Zusammenbruch nicht mehr v e r l i e ß . Im Jahre 1916 
ü b e r n a h m er nach kurzer T ä t i g k e i t in Schreitlaugken 
an der Memel die Verwaltung des Gräflich Dohna'-
schen Forstamtes Finkenstein, Kreis Rosenberg. In 
d r e i ß i g j ä h r i g e r T ä t i g k e i t hat er den Wert der Forsten 
beachtlich erhöht . 

am 12. Dezember Bauer Rudolf Schwidder aus 
Krummendorf, Kreis Sensburg, jetzt 3149 Reinstorf 
ü b e r Dahlenburg. 

am 13. November Landsmann August K ö n i g s m a n n 
aus Luckau, Kreis Ortelsburg. Der Jubilar lebt mit 
seiner Familie noch auf seinem Anwesen in der Hei­
mat. Er ist durch Agnes Joraschweski, Borgentreich, 
Kreis Warburg (Westf), Steinweg 3, zu erreichen. 

am 14. Dezember Frau Auguste Knorr, geb. Baum­
gart, aus K ö n i g s b e r g , Yorcks traße 57, jetzt bei ihrem 
Sohn Otto in 4703 A l t e n b ö g g e - B ö n e n , Beethoven­
straße 14. Wer kann Auskunft geben ü b e r ihre Toch­
ter Frieda, die auf der Kommendantur auf dem Roß­
garten tä t ig war. 

am 14. Dezember Landsmann Hermann H ö p f n e r aus 
Auerhof, Kreis Fischhausen, und seit 1905 als Eisen­
bahner in Kömigsberg , Domnauer Straße 13, heute in 
Meddersheim, Kreis Kreuznach. Der Jubilar ist Mit­
glied des Vorstandes im ört l i chen Bund der Ver ­
triebenen, der ebenfalls herzlich gratuliert. Noch un­
gemein rüs'tig hilft er den Bauern bei der Ernte und 
in den Weinbergen. 

am 15. Dezember Frau Ida Kröhnert , geb. W ü r z , aus 
Neukirch Elchniederung, jetzt in 2887 Elsfleth (Oldb), 
Linen 49. 

am 16. Dezember Landsmann Emil Powileit, Haus­
besitzer und Stellmacher, aus Lasdehnen (Haselberg), 
Kreis Sch loßberg , jetzt mit seiner Frau, geb. M a i -
höfer , bei seinem Sohn Siegfried in Of'enbach-Wald-
heim, Lohweg 13. Die Eheleute erfreuen sich guter 
Gesundheit. Ihre S ö h n e Fritz, Heinz und Herbert woh­
nen in Bad Nauheim und Offenbach. 

am 17. Dezember Frau Helene Dittke aus K ö n i g s ­
berg, S t e i n s t r a ß e 42, jetzt in Varel (Oldb), Oldenbur­
ger Straße 31, g e g e n w ä r t i g in Bremen, Im Ellener 
Feld 65. 

am 17. Dezember Kaufmannswitwe Minna Ballase-
jus, geb. Homann, aus K ö n i g s b e r g , Nasser Garten 55, 
jetzt in Braunschweig, Steinriedendamm 11. 

am 17. Dezember Bauer Fritz Weber aus Neuhufen, 
Kreis Gumbinnen, jetzt in 4131 Rheinkamp-Repelen, 
Kreis Moers, Imper Berg 6. 

am 18. Dezember Schuhmachermeister Fritz Gern-
huber aus K ö n i g s b e r g , D o h n a s t r a ß e 2, jetzt bei bester 
Gesundheit mit seiner Frau Marta und Schwieger­
tochter Eva, geb. Lopenz, in 2396 Sterup ü b e r Flens­
burg. Die Eheleute verloren durch den Krieg ihre 
beiden S ö h n e Ewald und Heinz. 

am 18. Dezember Landsmann Gustav Lange aus 
Bandels-Sand, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 583 Schwelm, 
L i n d e n s t r a ß e 14. 

am 19. Dezember Landsmann Michael Strugies aus 
Nikolaiken, Kreis Sensburg. Seit seiner Aussiedlung 
im Jahre 1957 lebt er bei Tochter und Schwiegersohn 
Grete und Gustav Sareyka, Schneidermeister, in 468 
Wanne-Eickel, W e s t f a l e n s t r a ß e 51. Der r ü s t i g e Ju­
bilar w ü r d e sich über Lebenszeichen von Bekannten 
freuen. 

am 20. Dezember B ä c k e r m e i s t e r Max Schwill aus 
Tannenwalde bei K ö n i g s b e r g , jetzt in geistiger und 
körper l i cher Frische in 8019 S t e i n h ö r i n g . 

zum 75. Geburtstag 
am 4. Dezember Lehrer i. R. Max Falkenneyer aus 

Neuendorf, Kreis Gerdauen, jetzt in Braunschweig, 
A m alten Petritor 7. 

am 6. Dezember Landsmann Paul S c h ö n l a u . Er war 
als Guts-Oberinspektor in Balzen, Kreis Osterode, und 
später im Kreise Ostenburg, Bezirk Zichenau, tä t ig . 
Jetzt wohnt er mit seiner Frau in Tuttlingen (Würt t ) , 
M e ß k i r c h e r s t r a ß e 40. 

am 8. Dezember Landsmann Ewald Koenig aus T i l ­
sit, geboren in Seehausen, Kreis Ebenrode, jetzt mit 
seiner Frau in Preetz (Holst), Seeblick IIa. Die lands­
mannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. Der Jubi­
lar ist bei der Tilsiter Stadtverwaltung als Dienst­
stellenleiter der Abt. III (Krankenkassen, Heime und 
Stiftungen) tä t ig gewesen. A u ß e r d i e n s t l i c h war er 
viele Jahre Schriftführer des M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s 
„Harmonia" . Beide Weltkriege hat er von Anfang bis 
zum Ende mitgemacht. 

am 10. Dazember Frau Friederike Endruweit, geb. 
Tnnogga, aus Montzen, Kreis Lyck, jetzt in Solingen, 
Hippergrund 9. A m gleichen Ort lebt auch ihre Toch­
ter mit ihrer Familie. Ihr einziger Sohn fiel 1941 in 
R u ß l a n d . V o n ihrem Ehemann hat sie seit der Flucht 

er wurde von den Sowjets verschleppt — nichts 
mehr g e h ö r t . W e r kennt sein Schicksal? Die Jubilarin 
w ü r d e sich ü b e r Lebenszeichen von Bekannten freuen. 

am 12. Dezember Frau Karoline Krause, geb. Pru-
schitzki, Ehefrau des l a n g j ä h r i g e n K ä m m e r e r s in Vier­
zighufen, Kreis Osterode, jetzt bei ihrer Tochter Gre-
the Nowitzki in Herford, Ortsieker Weg 21a. 

am 13. Dezember Landsmann Gustav Timnik aus 
K ö n i g s b e r g , Cranzer Allee 149, jetzt in 48 Bielefeld, 
am Lehmstich 96. Nach seiner Soldatenzeit in Brauns­
berg von 1906 bis 1919 war er zuletzt von 1939 ab 
beim Heeresbekleidungsamt in K ö n i g s b e r g tä t ig . 

am 13. Dezember Frau Elisabeth Puley aus Gumbin­
nen, B r u n n e n s t r a ß e , jetzt in D o r t m u n d - L ü t g e n d o r t ­
mund, H o l t e s t r a ß e 8. 

am 14. Dezember Lehrer Bruno Beiusa aus Wiartel, 
Kreis Johannisbu.g. Ab 1910 bis zur Vertreibung Leh­
rer in Willenberg, jetzt in 2059 B ü c h e n / L a u e n b u r g , 
Amselweg 1. Die Kreisgemeinschaft Ortelsburg gratu­
liert herzlich zu diesem Ehrentage und w ü n s c h t weiter-
hin Gesundheit und Schaffensfreude. 

am 14. Dezember Landsmann Otto Gollub aus In­
sterburg, A m Herrmannshof 13, jetzt in 6451 Rückin­
gen (Hanau), W a l d s t r a ß e 33. 

am 14. Dezember Frau Berta Roew aus Gr.-Otten-
hagen Samland, jetzt in 7217 Trossingen (Württ), 
Karl-Holmer-Heim. Ihre drei S ö h n e Alfred, Erich und 
Wi l l i sind als Kriegsteilnehmer noch v e r m i ß t . Wer 
kennt ihr Schicksal? 

am 14. Dezember Frau Gertrud Borkowski aus Kö­
nigsberg, Inhaberin der Medizinal-Drogerie Hufen­
allee 35, jetzt mit ihrer Tochter Eva Melles in Ham­
burg-Blankenese, Blankeneser L a n d s t r a ß e 31 (Droge­
rie. Die Bezirksgruppe der Elbgemeinden gratuliert 
herzlich. 

am 14. Dezember Landsmann Michael Petereit aus 
Tilsit, Finkenau 65, jetzt in 8013 Ottendichl, Post 
Haar bei M ü n c h e n . 

am 15. Dezember Frau Anna Zabel, geb. Mroß, 
Witwe des 1960 verstorbenen Oberpostinspektors 
Richard Zabel aus Gumbinnen, jetzt in Deißlingen 
ü b e r Rottweil, B a h n h o f s t r a ß e 28. Die Jubilarin wurde 
in Sensburg geboren. 

am 16. Dezember B B - O b e r s e k r e t ä r i. R. Gustav 
Sternberg aus Schrombehnen. Er war dort der letzte 
Oberbahnhofsvorsteher. Mit seiner Frau Gertrud, 
geb. Lada, und der Tochter Waltraut wohnt der seit 
vielen Jahren kranke Jubilar in 8770 Lohr am Main, 
S c h l e s i e r s t r a ß e 33. 

am 16. Dezember Konditor Erich Hesse aus K ö n i g s ­
berg, D o m h a r d t s t r a ß e 9, jetzt in 484 Rheda (Westf), 
F o n t a i n e s t r a ß e 25. 

am 17. Dezember Frau Luise Berkau, geb. Thal, aus 
Nordenburg, jetzt in der N ä h e ihrer Schwester Lina 
Bludschun aus Insterburg in Oberbauerschaft über 
B ü n d e (Westf). 

am 18. Dezember Frau Anna Karrasch aus Lyck, 
jetzt in Schleswig, Lange S t r a ß e 27. 

am 19. Dezember Frau Gertrud Rademacher aus Kö­
nigsberg, Rudauer W e g 16, jetzt bei ihrer Tochter Sa­
bine Nagel in Blaufelden ( W ü r t t ) . 

am 19. Dezember Frau Lina Poschmann aus Pr.« 
Holland, jetzt in Lübeck, K l a p p e n s t r a ß e 24. 

am 20. Dezember Frau Anna Jobski aus Heilau, 
Kreis Lyck, jetzt in Lübeck, B ü l o w s t r a ß e 63. 

am 22. Dezember Frau Eva Wagner, geb. Puttmann, 
Witwe des Pfarrers Georg Wagner, zuletzt von 1924 
bis 1931 in Tilsit. Heutige Anschrift: Altersheim „Haus 
K ö n i g s b e r g " , 633 Wetzlar, R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 4. 

\ 
Diamantene Hochzeiten 

Die Eheleute Julius Dzierau und Frau Ida, gebj 
Dombrowski, aus Stollendorf, Kreis Johannisburg, 
jetzt in Hnnnover-Buchholz, Parecelsiusweg 4, begin­
gen am 28. November das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. 

Gutsbesitzer Hans Schmeil, Gut Hohenflur, Kreis 
Memel, begeht mit seiner Ehefrau Mar ia in Hechen­
berg, Kreis Bad Tö lz , am 19. Dezember in aller Stille 
das Fest der Diamantenen Hochzeit. 

Goldene Hochzeiten 
Kreissparkassendirektor a. D. Hermann Amling und 

Frau aus Johannisburg, jetzt in Bad Schwartau, Blü­
chers traße 5, am 14. November 1962. 

Landwirt Eduard Wippich und Frau Marie, geb. 
Saloga, aus Saberau, jetzt in Osterode (Harz), Korn­
markt 23, am 12. Dezember. Die Kreisgemeinschaft 
Neidenburg gratuliert dem weit ü b e r die Heimat­
gemeinde hinaus bekannten Jubelpaar herzlich. 

Postbetriebsassistent i. R. Friedrich Krieger und 
Frau Elise, geb. Krieger, aus K ö n i g s b e r g , Waldburg­
s t raße 29, jetzt in 464 Wattenscheid (Westf), Quer­
s t raße 17, am 17. Dezember. 

R e v i e r f ö r s t e r a. D. Walther Gottschalk und Frau 
Marga aus Pillauken, Kreis Osterode, jetzt in 6122 
Erbach, D r e s d n e r s t r a ß e 8, am 18. November. Die 
Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

Landsmann August Lauszat und Frau Henriette, 
geb. Schakat, aus M ö r n e r s f e l d e , Kreis Labiau, jetzt 
in Hannover 1, D ä u m l i n g w e g 9, am 20. Dezember. 

Polizeimeister a. D. Hans Sackreuter und Frau Anna, 
geb. Jandat, aus Tilsit, jetzt in Rinteln, Bruchwiesen­
weg 18, am 21. Dezember. 

Bankbeamter i. R. Ludwig Deiwik und Frau Berta, 
geb. Assmann, aus Tilsit, G a r n i s o n s t r a ß e , jetzt Him­
melpforten, Kreis Stade, am 26. Dezember. 

Beförderung 
Hans-Georg Tautorat, Sohn des Regierungsinspek­

tors Ernst Tautorat aus, Ragnit ist zum Polizeikommis­
sar in der Hamburger Polizei b e l ö r d e r t worden, jetzt 
Hamburg 33, T i s c h b e i n s t r a ß e 24. 

Bestandene Prüfungen 
Diplom-Chemiker Volknuir Graef aus Saalfeld, jetzt 

H a n n o v e r - S t ö c k e n , B a u m g a r t e n s t r a ß e 81 r., hat an 
der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n sein Doktorexamen 
rer. nat. mit der Note I bestanden. 

Reinhard G r ü n d l e r aus Gumbinnen, Fromel t s traße , 
ist die Hochschuireile zuerkannt worden. Er studiert 
Medizin. Reinhard wohnt bei seinem Vater. Die An­
schrift liegt der Schriftleitung vor. 

Bernd Kallweit, Sohn des Oberinspektors Fritz Kall» 
weit und seiner Ehefrau Gertrud, geb. Kohn, aus 
G r o ß - O t t l a u , Kreis Marienwerder, jetzt in Aalen 
(Würt t ) . Steigerweg 4, hat in Stuttgart auf dem Tech­
nischen Lehrinstitut die P r ü f u n g als Maschinenbau-
techniker bestanden. 

E i n e wahre Fest tagsfreui le 
In dieser schönen Festdose ist der köstliche, 
aromatische Kaffee eine besondere Freude für Sie 

selbst und ein willkommenes Geschenk. 
1-*UU« 
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und zwischendurch WK II L A U K Kl 

Als wertvolles Geschenk: 
Plane m. Verz. d. Grundbes 

(Preise einschl. Versand) 

1 
WEHLXU 55x 70 10,50 
TAPIAU UOxHO 16,00 
GOLDBACH 40x 60 5,00 
MOTERAU 30x 0 4, 0 

red. Notiz! Bezug d. Herst 

B. DAMER AU, 7922 Herbrechtingen 

R i n d e r f l e c k S P 

Post- \ 3 x 400-q-Do 4 7 C A 
kolli I 3 x 800-g-Do D M l - * r ' U 

ab Wursifabrik RAMM 30. Norlorf Holst. 
Alt. Ileimatvertriebeiier, alleinsteh., 

fr. Bauer, Kreis Gerdauen, sucht 
ein Zuhause, auch Wohngemein­
schaft. Ang. erb. an Emil Eggert, 
Solingen, Dorperhof 98a 

Ostpreuße, schuldl. geschied., 40/1,76 
ev., bld., schlk., sucht für seine 
beiden Söhne, 5'/t u. 8Vt J., eine 
liebe, gute Mutti, eine treue Ehe­
gattin, welche bereit ist, eine 
glückl. Ehe mit mir aufzubauen 
und Liebe an eig. Heim u. Garten 
hat. Gut. Verdienst, eig. Haus m. 
Garten, gut eingerichtete Woh­
nung u. Auto vorhanden. Ostpr. 
Bauerntochter od. Mädel vom 
Lande, ohne Anh., 27 b. 33 J., an­
genehm. Nur ernstgem. Zuschr. 
mit Bild erb. u. Nr. 28 038 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Urkundenbescbaffung, Übersetzun­
gen aus Ostpreußen, russ. u. poln. 
bes. Gebiet, Osteuropa. K. Fünf­
eich, 3300 Braunschweig, Postfach 
Nr. 317. 

ßofatcn fialtcc 
e i n b e s o n d e r e r M o c c a - L i k ö r 

ALLEINIGER HERSTELLER HEINRICH KRISCH KG PREETZ/HOLST. 

Artikel 14 
Echter Greifenhagener Pommernkeilpantoffel, starkes Walk­
filzfutter, Mokettplüschblatt, mit Keil und starker Walkfilz­
sohle. Wunderschön warm, leise im Gang und vielfach ver­
wendbar. 

Größe 36̂ 12 
DM 6,50 

Größe 43—48 
DM 7,50 

der gleiche Art. 
m. Lederlaufsohle 
Größe 36—42 

DM 7,90 
Größe 43—48 

DM 9,50 
Dieses ist nur ein Artikel meines vielseitigen Angebotes. For­
dern Sie bitte meinen Prospekt an. Postkarte genügt. 

S C H U H - S T R U M P F G U S E W S K l 
2409 Niendorf (Ostsee), Postfach 2 

c Bekanntschaften 

Ostvertrieb., ehem., selbst. Land­
wirt, 64/1,79, ev., led., solide, sehr 
rüst.. eig. rentabl. Mehrfamilien­
haus, sucht nette, ehrl., Strebs. 
Bauerntocht. od. Witwe bis 50 J. 
zw. Heirat. (Mögl. Raum Düssel­
dorf.) Etwas Vermög. erw. Ernst­
gem., ausführl. Bildzuschr. u. Nr. 
28 269 an Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., 2 Hamburg 13. 

Kaufmann, geb. Ostpr., sucht auf 
dies, nicht mehr ungewöhnl. 
Wege d. Bekanntsch. einer hüb­
schen, charmanten u. repräsen­
tativen Dame b. 30 J. aus gutem 
Hause. Erwünscht wird gute All-
gemeinbildg. u. d. Fähigkeit, 
einem gutgehenden Einzelhan­
delsgeschäft als Chefin vorzuste­
hen, da b. gegenseit. Zuneigung 
Heirat angestrebt wird. Raum 
Norddeutschi./Westfalen würd. d. 
Kennenlernen erleichtern. — Bin 
34/1,85, bld. u. ev. Habe das Abi­
tur u. interessiere mich f. Lite­
ratur, Sport u. halte mich allem 
Schönen aufgeschlossen. Ganz-
bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr. 
28 154 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Pensionär wünscht die Bekanntsch. 
einer alleinsteh. ev. Rentnerin zw. 
gem. Haushaltsführung. Ernst­
gem. Zuschr. m. Bild erb. u. Nr. 
28 056 Das Ostpreußenblatt- Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpreuße, Spätheimk., 35/1,72. 
alleinst., led., m. Kleinwag., 
wünscht Bekanntsch. eines sol., 
nett. Mädels. Mögl. Südwestd. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 28 054 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Weihnachtswunsch. Ostdeutscher, 
Mitte 60., ev., solide, nicht mittel­
los, sucht Lebensgefährtin m. 
Eigenheim. Raum Hamburg. Zu­
schr. erb. u. Nr. 28 049 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 
Nr. 13. 

OlleChS beste 

Wurstwaren 
und Konserven 

DM 
Ostpr. Prefjkopf m. Küm. p. kg 6,50 
Ostpr. Landleberwurst p. kg 7,50 
Thür. Rotwurst p. kg 7,50 
Kalbsleberwurst r> kg 8,— 
Mettwurst, Königsb. Art p kg 7,— 
Grützwurst, 

Dose 400 g Inh p. Stck. 1,60 
Königsberger Fleck, 

1 , Dose p. Stck. 2,80 
Sämtliche Wurstwaren sind gut ge­
räuchert, ab 4 kg portofrei. Versand 

per Nachnahme. 
Heinz Ollech 

Reudern, Kreis Nürtingen (Württ) 

Bestellungen für das Weihnachtsfest 
bitte ich bis spätestens 18. Dezember 

aufzugeben. 

Beamten-Ehepaar, ohne Anhang, 
LAG-berecht., z. 1. 4. 1963 in Pen­
sion, sucht zu diesem Zeitpunkt 
2- b. 3-Zimmer-Wohnung. Küche, 
Bad, Zentralheizg. in landschaft­
lich schöner Gegend, Stadtrand 
oder größerer Ort m. guter Ver­
kehrsverbindung, zu mieten. An­
gebote erb. u. Nr. 28 305 Das Ost-

i preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Teile meinen Verwandten, Bekann­
ten und Freunden mit, daß ich 
verzogen bin v. Rothenhahn/Kiel 
nach 2138 Scheeßel, Lilienstr. 3a. 
Gleichzeitig an alle „frohe Weih­
nachten". Frau Elsa Bergiehn, 
vormals Königsberg Pr., Vorst. 
Hospitalstr. 14, und Kreuzburg, 
Lindenstraße 145. 

Goldmünzen (Zwanzigmark­
stücke) für Kapitalsanlage je 
65 DM, abgibt Emil Krollzig, 
Berlin-Neukölln, Anzengru-
berstraße 25, fr. Tilsit-Ragnit. 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig 
"„kghandgesdilissen 
bM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50, und 17,— 
i/t kg ungeschlissen 
DM 3,25, 5,25 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp ,Daunen-,Tagesdecken,Beit-
wäsche u. Inlett von der Fachfirma 

BLAHUT, Furth i. Wald und 
BLÄHUT,Krumbach Schwaben 

Verlangen Sie unbedingt Angebot 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

c Verschiedenes 

Biete saub., ehrl.. zuverl., friedl. 
Rentnerin, bis 55 J., ohne Anhang, 
kl. Wohnung u. Heimat iq Hessen 
gegen Haushaltsführung b. allein­
steh. Herrn v. 59 J. Ewas BKZ od. 
als Hypothek angen. Beweib mit 
gen. Angaben erb. u. Nr. 28 058 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Im Raum Osnabrück ist in meinem 
Neubau zu vermieten eine 2-7Am.-
Wohnung mit Bad. kl. Küche und 
einen groß, abgeschlossenen Kel­
lerraum. Auf Wunsch Autogarage. 
Nahe Bahnstation, Post u. allen 
brauchbaren Geschäft., Kirche. 
Wald u. Wasser. Alt. Landsleute 
bevorzugt. Zuschr erb unt Nr. 
28 142 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. • 

Arvt-Pravis in norddeutsch. Groß-
"ad^ 4 Räume, besond. geeignet 
f Kinder- od. Hautarzt, an Lands-

, mann preiswert abgeben. An-
eeb erb. u. Nr. 28 141 uas usi 
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Rentner, Ostpr., rüstig, Mitte 70/1,72, 
ev., led,. 2-Zim.-Neubauwohnung, 
wünscht häusl. Dame o. Anh. bis 
65 Jahre m. Rente zw. gemeins. 
Haushältst, u. Nr. 27 892 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-
burg 13.  

Jg. Mann, 37/1,72, ev., dunkelbld., 
wünscht die Bekanntsch. eines 
netten Mädels zw. spät. Heirat. 
Raum Ruhrgebiet. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 28 232 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 13.  

Ostpreuße, 28/1,81, ev., Handwerk., 
schlk., dunkel, schuldl. geschied., 
mit 5jähr. Töchterchen, sucht Be­
kanntschaft mit netter Dame zw. 
Heirat. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
28 051 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Westfalen. Ostpreuße, humorvoll, 
32/1,72, dkl., ev., gut aussehend, 
wünscht einf., solid., gut ausseh. 
Mädel kennenzulern. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 27 926 Das Ostpreußen-
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. _ 

Östpreuße, Witwer, m. Rente. 68 .1., 
noch sehr rüstig, sucht die Be­
kanntschaft einer warmherzigen 
Frau, m. Rente, od. Kriegerwitwe, 
ohne Anh. (55 b. 60 J.). Zuschr. 
erb. u. Nr. 28 063 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Östpreuße, Arbeiter, 34/1,60, kath., 
sol., einsam, suche zum Eheglück 
nicht Ihr Geld, sondern Ihr lieb. 
Herz. Welches einf., lieb. Mädel 
schreibt mir? Freundl. Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 28 052 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. • 

Rüstiger Rentner, sechziger Jahre, 
mit. eig. kl. Häuschen in schöner 
Waldgegend, sucht Rentnerin zw. 
Wohngemeinschaft, evtl. Heirat. 
Gegenseit. Verstehen Bedingung. 
Zuschr. erb. u. Nr. 28 140 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-
burg 13. 

Einsamer Rentner, mit Eigenheim, 
bietet Rentnerin zwischen 55 bis 
65 Jahren ein Zuhause. Zuschr. 
erb. u. Nr. 28 039 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Verkaufe od. verpachte mein Zwei-
Fam.-Haus m. 1'/« Morg. mass. 
umz. Gart. i. gut. Lage. Das Haus 
steht 5 km von d. Stadt, 5 Min. 
v. Busanschl. in. ev. Ort. Nui 
ernstgem. Käufer m. Kapital wol­
len sich meld. u. Nr 28 055 an Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

2 Schwestern, Kriegerwitwen, ev., 
0. Anh., suchen im gut. Hause i 
getrennte sonnig. Wohng. je -
Räume. Mietpreis angeben, M I T . 
entsprech. Angeb. sof. rneiü. u. 
Nr. 28 053 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

rebildete, ältere Ostpreußin, gut 
"s?tuiert sucht b. friedl Lands-

feufen mit Niveau ein Zimmer mit 

g? 28 251 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt :^lambu ri_i 3j 

Kaiserlich Cadinen 
2 Vasen verkauf e r 

Assmann. Benin 
Straße_22. 

1. 4. 1 ,,, i e erzimmer Umgebung. 1 bis 1 -

°d- V u n 8 N r *?2"2 an Das Ost-
f S b e n b l a « , r A n z , A b t . , 2 Ham­
burg 13. 

Am 23. November 1962 entschlief 
nach kurzer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater 
und Opa 

Hermann Dingel 
im vollendeten 70. Lebensjahre. 

rn tiefer Trauer 

Maria Dingel, geb. Schink 
Helga Oberüber, geb. Dingel 
Horst Oberüber 
Enkelin Roswitha 
und alle Anverwandten 

Elmshorn. Gerberstraße 19 
früher Schönbruch und Wolmen 

Ostpreuße, NRW, 24'1,78, ev., natürl. 
Wesen, sportl. u. naturv., wünscht 
Bekanntschaft eines netten u. auf­
richtig. Mädels. Bildzuschr. (zur.) 
erb. u. Nr. 27 963 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch. Nette, allein­
stehende, solide Ostpreußin 37/ 
1,68, dklbld., ev., sparsam und 
naturverbunden, wünscht netten, 
aufrichtig. Landsmann kennenzu­
lernen. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
27 677 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Welcher christl. Landsmann, Wit­
wer, Beamter od. Angestellter be­
vorzugt, reicht mir seine Hand? 
Verw.-Angestellte, 47/1,60, led., ev., 
alleinst., mit Eltern in gut geord­
neten Verhältnissen lebend, sehr 
häusl., ruhige Wesensart. Bildzu­
schrift, gegen Rückgabe erb. unt. 
Nr. 27 350 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreuße, Hochbauing. (Insp.), In 
gesichert. Stellung, 36/1.75. dklbld., 
sucht treue, ordnungslb. Lebens­
gefährtin mit Sinn f. alles Schöne 
u. Gute, Liebe zu guten Büchern 
u. Musik. Zuschr. mit Bild erb. 
u. Nr. 27 770 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreußin, 26/1,72, led~ schlkT, 
dklbld., ev., kaufm. Angest., m. 
Ersparn., Hessen, wünscht die Be­
kanntsch. ein. aufricht. Herrn. 
Bitte nur ernstgem. Bildzuschr. 

, u. Nr. 28 147 Das Ostpreußenblatt, 
| Anz.-Abt., Hamburg 13. 
Schuldl. gesch. Frau, 30 J., mT 8jähT. 

Tochter, gute Aussteuer, nicht un-
verm., sucht Wiederheirat. Be-
amt., Raum Hann., bevorz. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 28 057 Das Ost-; 
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-

I bürg 13. 
, Sekretärin, 41/1,70, dkl., sucht pass. 

Lebensgefährten. Raum Süd-, 
deutschl. bevorz. Bildzuschr. erb.1 

u. Nr. 27 725 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreußin, Rentner., 54 J., ev., an-
hangl., sucht ebensolch. Rentner, 
bis 66 J.. zw. Wohngemeinschaft. 
Nicht ortsgebund. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 28 050 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

• Volles Haar verjüngt 
Durch einen vollen, unschadhaften 
Haarschmuck sehen Sie bedeutend 
jünger aus und wirken auf Ihre 
Umgebung sympathischer. Nichts 
ist deshalb wichtiger als eine ver­
nünftige Haarpflege, besonders bei 
Schuppen, Ausfall, brüchig und 
glanzlos gewordenem Haar. Die 
Vitamine und Wirkstoffe des Ge­
treidekeims haben sich als äußerst 
einflußreich auf den Haarwuchs er­
wiesen, und deshalb können auch 
Sie wieder Freude an Ihrem Haar 
haben. Mit meinem „Vitamin-Haar­
wasser" (auf Weizenkeimöl-Basis) 
können Sie eine 20-Tage-Behand-
lung auf meine Kosten machen! 
Einfach anhängenden Bon auf eine 
Postkarte geklebt — ohne Geld — 
einsenden. 

Mtk An den Alleinhersteller 
• PZnil Otto Blocherer, Abt. I f jvwt y M g 0 g 9 A u g s b u r e , 2 . 
I Schicken Sie mir wie angeboten 

— ohne Kosten für mich — eine 
Flasche „Vitamin-Haarwasser". 
Habe ich damit keinen Erfolg, 
schicke ich die angebrochene 
Packung am ?0. Tage nach Er­
halt zurück, und der Versuch 
kostet mieb keinen Pfennig. 
Nur dann, wenn ich nach eige­
nem Ermessen mit der Wirkung 
zufrieden bin, erhalten Sie von 
mir 6.85 DM + Porto innerhalb 
von 30 Tagen. 

I 

I 

Dame, 43/1,57, ledig, ev., dklbld., m. 
eig. Haus im Ruhrgebiet, wünscht 
die Bekanntschaft mit einem lie­
benswert., treuen, strebs. Lebens­
kameraden, gesehied. zwecklos. 
Bildzuschr. (zurück), erb. u. Nr .L, _ 
28 062 pas ostpreußenbia«, Anz - Kleinanzeigen in Das Ostpreutjenblatf 
Abt., Hamburg 13. " r 

Nach einem schweren und 
mühevollen Leben nahm Gott 
am 1. Dezember 1962 meinen 
lieben Vater, Schwieger- und 
Großvater, den 

Landwirt 

Ernsf Wonee 
früher wohnhaft in Mühlenau 
bei Altlinde, Kreis Angerapp 

im 77. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Hildegard Hottendorf 

geb. Wogee 
Otto Hottendorf 
Günter nni 
Werner Hottendorf 

Hornburg, Kreis Wolfenbüttel 

t 
Heute verschied unerwartet un­
sere treusorgende Mutter, liebe 
Schwester, Schwägerin, Tante 
und Nichte 

Charlotte Perrey 
geb. Bernhardt 

im Alter von 52 Jahren. 

In stiller Trauer 

Anita, Helmut 
und Kurt Perrey 
und Anverwandte 

Heepen, den 29. November 1962 
Hönersort 885 
früher Noreitschen 
Kreis Stallupönen 

Am 28. November 1962 entschlief 
plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, Vater, Schwieger­
vater, Bruder und Opa 

Otto Kwiatkowski 
aus Lomno, Kreis Neidenburg, 

Ostpreußen 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 

Hedwig Kwiatkowski 
und Angehörige 

Velbert (Rheinl), Rosenweg 7 

Am 17. April 1962 verschied 
nach langem, schwerem Leiden 
unsere Nichte 

Anna Seilau 
geb. 22. 6. 1907 

In stiller Trauer 

die Hinterbliebenen 
Berta Hinz, geb. Sellau 
Ewald Hinz 
Familie Drosten 

Essen-Werden, Ruhrtalstraße 49 
früher Alt-Seckenburg 
Elchniederung 

Ganz unerwartet entschlief unsere geliebte Mutter, Schwieger­
mutter, Omi, Uromi und Tante 

A u g u s t e S i n n h ö f e r 
geb. Perrey 

geb. 5. 7. 1875 gest. 25. 11. 1962 
früher Weitenruh, Kreis Ebenrode, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Familie Stordel, Grünkraut 
Marta Sinnhöfer 

Bad Bramstedt 
Familie Albat 

Bad Bramstedt 
Familie W. Sinnhöfer 

Aachen 
Familie G. Sinnhöfer 

Berlin-Lichterfelde 
Familie Köhler 

Gommetsweiler 
Ida Sinnhöfer, Grünkraut 
Familie Veithöfer 

Bad Bramstedt 

7981 Grünkraut über Ravensburg 

Am 26. November 1962, vormittags, entschlief sanft nach kurzer 
Krankheit im 75. Lebensjahre meine liebe Frau, unsere liebe 
und gute Mutter, Schwiegermutter und Schwester 

L i s b e t h S c h a w a l l e r 
geb. Hundsdörfer 

*J S rnh 

»JrtooT r 

In tiefer Trauer 

Bruno Schawaller 
fr. Alt-Grünwalde, Ostpr. 

Inge Volp, geb. Schawaller 
Pfarrer Carl Heinrich Volp 
Charlotte Hundsdörfer 
Ulrich Hundsdörfer 
früher Teichhof, Ostpreußen 

Darmstadt, Schloßgartenstraße 69, den 30. November 1962 

Die Beisetzung hat am Donnerstag, dem 29. November 1962, 
Familienkreise, auf dem hiesigen Friedhof stattgefunden. 

im 

Am 2 Dezember 1962 entschlief nach kurzer, schwerer Krank­
heit im 75. Lebensjahre unsere geliebte Mutter und Schwieger­
mutter, unsere liebe Omi 

A n n a - E l i s a b e t h R e i m a n n 

Sie folgte ihrem Manne 

P a u l R e i m a n n 
Revisionsdirektor der Girozentrale Königsberg 

der 1944 an der Ostfront fiel. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Annelore Blunck, geb. Reimann 
Hans Blunck 
Cornelia und Anja 

Einfeld (Holst), Kreuzkamp 64 

früher Königsberg Pr., Admiral-Scheer-Straße z 

Die Urne wurde in Einfeld beigesetzt. 

Am 22. Oktober 1962 entschlief 
nach langer, schwerer Krank­
heit der frühere Landwirt, mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Bruder, Schwager und Opa 

Gustav Rohmann 
im Alter von 64 Jahren. 
Sein sehnlichster Wunsch, die 
Heimat und seinen Hof wieder­
zusehen, ging nicht in Erfül­
lung. 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Rohmann 

geb. Tregel 
Kinder und Enkelkinder 

Bantorf am Deister 
im November 1962 
früher wohnhaft Woszellen/ 
'Neumalken, Ostpreußen 

Fern ihrer lieben Heimat ent­
schlief am 23. November 1962 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Ur­
großmutter, Frau 

Luise Skriboleit 
geb. Neumann 

im gesegneten Alter von 88 Jah­
ren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Lisbeth Koch, geb. Skriboleit 

Markgröningen 
den 4. Dezember 1962 
früh. Engelstein, Kr. Angerburg 

Die Beerdigung hat in Mirow 
(Meckl) stattgefunden. 



Wir haben hier keine bleibende Statt, 
sondern die zukünftige suchen wir. 

Hebr. 13, 14 

Am 28. November 19G2 wurde mein lieber Mann, mein treu­
sorgender Vater, mein herzensguter Großvater, mein lieber 
Bruder, unser Schwager, Onkel, Vetter und Neffe 

Rektor 

F r st} K o m m 
im Alter von 60 Jahren mitten aus seiner Arbeit an den ihm 
anvertrauten Kindern von Gott dem Herrn in die Ewigkeit 
abgerufen. 

In tiefer Trauer 

Gertrud Komm, geb. Kreutz 
Helga Blank, geb. Komm 
Udo Blank 

413 Moers-Meerbeck, Bismarckstraße 36 
früher Plößen, Kreis Heiligenbeil 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 13. November 1962 
nach einem schweren, mit Geduld ertragenem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder 
und Onkel, der 

Friseurmeister 

O t t o K o c h a n s k i 

im Alter von 62 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gertrud Kochanski, geb. Lischewski 
Dieter Kochanski 
Lore Heinbücher, geb. Kochanski 
Ellen Kochanski, geb. Pfaff 
Heinz Heinbücher 
Peter, Klaus-Dieter und Elke 
und alle Anverwandten 

Frankfurt am Main, Hausener Weg 7 
früher Johannisburg, Ostpreußen, Poststraße 1 

t 
Fern seiner geliebten Heimat, nach der er sich so oft sehnte, 
entschlief am 29. November 1962 nach längerer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
nnunm 

t..-i-, u< -, mi • <d«. »>«•< 
Landwirt 

A d o l f D a n i e l z i k 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 

Emma Danielzik, geb. Bloch 
Hans Andresen und Frau Elfriede 

geb. Danielzik 
Karl Danielzik und Frau Christine 

geb. Tobiesen 
Kurt Danielzik und Frau Erika 

geb. Kopka 
Luise Kschonnsek, geb. Danielzik 
Friedrich Danielzik und Frau 
und fünf Enkelkinder 

Linnau, Kreis Flensburg 

früher Alt-Kelbonken, Kreis Sensburg, Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am 4. Dezember 1962 statt. 

1-
Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh', 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh ich schloß die Augen zu. 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief am 
Dienstag, dem 27. November 1962, 8.45 Uhr, sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante 
und Kusine, Witwe, Frau 

F r i e d a S e d d i c k 
geb. Zimmermann 

im Alter von 68 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Gustav Zimmermann 

Wuppertal-Vohwinkel, Bozener Straße 8 
früher Schuggern, Kreis Ebenrode, Ostpreußen 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 30. November 1962, um 
15 Uhr auf dem evangelischen Friedhof in Wuppertal-Voh­
winkel statt. 

Nach langem, mit Geduld ertragenem, schwerem Leiden ist am 
27. November 1962 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. Groß-
und Urgroßmutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante, Witwe 

M a r i e P o l l e f 
im Alter von 76 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Siegfried Clemens und Frau Hedwig 
geb. Pollet 

Werner Pollet und Frau Ruth 
geb. Ulbrich 

Oskar Schönfeld und Frau Hildegard 
geb. Pollet 

zwei Enkel, ein Urenkel 

Berlebeck 118. Kreis Detmold. Wuppertal, Beverungen (Weser) 
früher Ruttknu. Kreis Ortelsburg, Ostpreußen 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat entschlief am 
18. November 1962 unser lieber, guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater 

Postbetriebsassistent a. D. 

G e o r g K ü h r 
früher Gumbinnen, Ostpreußen, Parkstraße 11 

im 86. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Willy Kühr und Frau Lotte, geb. Henning 
Erich Kühr, vermißt im Osten 
Martha Kühr, Schwab.-Hall 
und Enkelkinder 

2057 Geesthacht, Hansastraße 35 

Gott der Allmächtige hat heute meinen lieben Mann, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Regierungsinspektor a. D. 

F r i e d r i c h K r ü g e r 
fr. Generallandschaftsinspektor 

im 65. Lebensjahre von seinem schweren Leiden erlöst. 

In stiller Trauer 

Margarete Krüger, geb. Engel 
Elise Gramberger, geb. Krüger 
und Anverwandte 

577 Arnsberg (Westf) und Bochum, den 3. Dezember 1962 
Herzschlade 1 
früher Königsberg-Ratshof, V.-Brandt-Allee 9a 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden entschlief am 
21 November 1962 unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß-, 
Urgroßvater und Onkel 

A l b e r t S c h m i d t k e 

im gesegneten Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 

Walter Schumacher und Familie 
Walter Schmidtke und Familie 

Solingen 

Heide, Mittelstraße 2 
früher Bladiau, Ostpreußen 
Die Trauerfeier fand am 26. November 1962 in Heide (Holst) 
statt. 

Wie war so reich Dein ganzes Leben 
an Müh' und Arbeit, Sorg' und Last; 

— wer Dich gekannt, muß Zeugnis geben, 
wie treulich Du gewirket hast. 
Gott zahlt den Lohn für Deine Müh', 
in unseren Herzen stirbst Du nie. 

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertrage­
ne- Krankheit entschlief am 8. November 1962 unsere 
herzensgute Mutter. Schwiegermutter und Groß­
mutter, Frau 

O l g a R o s e n t a l s k i 
geb. Kobsinski 

früher Glanden. Ostpreußen 
kurz vor Vollendung ihres 59. Lebensjahres. 

Sie folgte nach SV» Jahren unserem Vater. 
In tiefer Trauer 
die Kinder 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 10. November 1962, 
in Liblar (Rheinland), statt. 

Nach langem, geduldig ertragenem, schwerem Leiden rief 
unser Herrgott meinen lieben Mann, unseren geliebten Vati 
und Opa, den 

Kaufmann und Konditormeister 

W a l t e r A m e n d e 
früher Königsberg Pr., Hufenkonditorei 

im 63. Lebensjahre zu sich. 

In tiefer Trauer 
Edelgard Amende, geb. Fadenrecht 
Eberhard Amende 
Ingeborg Kretz, geb. Amende 
Gilbert Kretz 
Berndi und Wolfi als Enkelkinder 
Elsa Teichert, geb. Amende 

/ Schwester 

München 2, Maxburgstraße 4, Maxburg-Bonbonniere 

Wir haben unseren lieben Entschlafenen am 1. Dezember 1962 
auf dem Waldfriedhof in München zur ewigen Ruhe gebettet. 

Am 2. Dezember 1962 verstarb plötzlich und unerwartet, allzu­
früh, im Alter von 59 Jahren meine liebe Frau, Schwester, 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und Schwägerin 

H e d w i g N e u m a n n 
geb. Sangals 

Im Namen der Angehörigen 

Hans Neumann 

636 Friedberg (Hessen), Neuhausgasse 10 
Alte Heimat: Buttenhagen (Elchniederung), Ostpreußen 

Am 15. November 1962 ist meine geliebte Frau, unsere treusor­
gende Mutter und herzensgute Omi 

H e l e n e S c h r ö t e r 
verw. Willutzki, geb. Hoppe 

nach langem, tückischem Leiden verstorben. 

In tiefem Schmerz 

Ehrhard Schröter 
für die Kinder 
Herta Kahler, geb. Willutzki 

Rendsburg 
für die Geschwister 
Max Hoppe, Bremerhaven 

Rendsburg, Kieler Straße 33, Haus 2, den 28. November 1962 
früher Lyck, Ostpreußen 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief am 17. November 
1962 mein lieber Mann, mein 
guter Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Wilhelm Ewald 
im 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Ewald, geb. Schröder 
Erich Gröning und Frau 

Charlotte, geb. Ewald 
Bärbel, Renate, Margot und 

Siegfried als Enkelkinder 

Elmshorn, Plinkstraße 69 
früher Kl.-Schönau 

Nach langem Leiden verschied 
heute mein lieber Mann und 
unser Vater 

Karl Papendiek 
im 66. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Betty Papendiek, geb. Korth 
und Kinder 

6411 Rommers über Fulda 
5. Dezember 1962 

t 
Fern der Heimat mußt ich 
sterben, 
die ich doch, so sehr geliebt, 
doch ich mußte dort hingehen, 
wo es keinen Schmerz mehr 
gibt. 

Nach langem, schwerem Leiden 
wurde mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater 

Landwirt 
Cottlieb Zimmek 

am 17. Oktober 1962 im Alter 
von 69 Jahren in die Ewigkeit 
abgerufen. 

In stiller Trauer 
Henriette Zimmek 

geb. Matzek 
Elly Karner, geb. Zimmek 
Alfred Karner 
Willy Zimmek und Frau Erika 

geb. Friedrich 
Waltraud Thom, geb. Zimmek 
Walter Thom 
Anneliese Miodek 

geb. Zimmek 
Heinz Miodek 
Renate Zimmek 

Zugleich gedenken wir unserer 
beiden Söhne H o r s t Z i m ­
m e k , der 1944 in Italien ver­
mißt ist, und H e l m u t Z i m ­
m e k , der 1952 an Kriegsleiden 
gestorben ist. 

Münster (Westf) 
den 4. Dezember 1962 
früh. Davidshof. Kr. Ortelsburg 

Selig in Jesu Armen, 
sicher an seiner Brust, 
ruhend in seiner Liebe, 
da find' ich Himmelslust. 

Nach kurzem, geduldigem Lei­
den entschlief sanft am 19. No­
vember 1962 unser lieber Vater, 
Bruder, Schwiegervater, Groß­
vater, Urgroßvater und Onkel 

Bauunternehmer 

Otto Noetjel 
im Alter von 89 Jahren. 

In stiller Trauer 

Artur, Willy, Kurt, Anna 
Grete Haug, geb. Noetzel 

in USA 
Fritz in Gelsenkirchen 
Toni Hömke, geb. Noetzel 

in Frankfurt (Main) 
zwölf Enkelkinder 
und ein Urenkel 
sowie Verwandte 

187 Sheridan Ave., Brooklyn 8, 
N. Y., USA 
fr. Gr.-Friedrichsdorf und 
Heinrichswalde, Ostpreußen 

Still und einfach war Dein 
Leben, 
treu und fleißig Deine Hand, 
für die Deinen galt Dein 
Streben, 
bis an Deines Grabes Rand. 

Am 1. Dezember 1962 verstarb 
nach langem, qualvollem Leiden 
meine liebe Frau, unsere liebe, 
gute Mutter, Tochter, meine 
einzige Schwester und Schwä­
gerin 

Grete Kruber 
geb. Dahms 

im blühenden Alter von 36 Jah­
ren. 

In stiller Trauer 
Werner Kruber 

mit Kindern 
Detlef und Klaus Peter 

August Dahms und Frau 
Emilie, geb. Muschinski 

Peter Tartier und Frau 
Gertrud, geb. Dahms 

und die 
übrigen Verwandten 

Steinhagen, Memeler Str. 1049 
früher Roioffseck 
Kreis Gumbinnen 

Ich hab den Berg erstiegen, 
der euch noch Mühe macht, 
drum weinet nicht, ihr Lieben, 
ich habe es vollbracht. 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben verstarb heute nach schwe­
rem, mit großer Geduld ertra­
genem Leiden meine liebe Frau, 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma, Frau 

Olga Pohling 
geb. Kreuzer 

aus Lüdtkenfürst 
Kreis Heiligenbeil, Ostpreußen 
kurz vor Vollendung des 74. Le­
bensjahres. 

In tiefer Trauer 

Ernst Pohling 
Walter Pohling 
Dora Böhm, geb. Pohling 
Georg Böhm 
Ursula Böhm 
Christa Böhm 
und alle Anverwandten 

Bottrop (Westf) 
Dresdener Straße 14 
2. Dezember 1962 

Heute nachmittag entschlief un­
erwartet nach kurzer Krank­
heit unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester 
und Tante, Frau 

Frieda Scharnowsky 
geb. Scharnowsky 

im 75. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Frau Gerda Haarbrücker 

4 Düsseldorf, l . Dezember 1962 
Mulvanystraße 42 

Die Trauerfeier fand am Mitt­
woch, dem 5. Dezember 1962, um 
14.15 Uhr in der Kapelle des 
Stoffeler Friedhofes statt. 

A n z e i g e n t e x t e 

bi t ten w i r redi t 

deut l ich zu schreiben 



Das OblpicußenbidLi 
üc^cuiütit: lbo2 / Seite ly 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief h„ . 
«»»guter Mann, unser immer liebevoll so H ^ H E F 

gervater. Opi, Bruder, ̂ ^T^TZ ' 
Rechtsanwalt und Notar 

Dr. jur. Helmut Hoepfner 
geb. 3. 1. 1903 gest. 27. 11. 1962 

In tiefer Trauer 

Christel Hoepfner, geb. Krutein 
Dieter Hoepfner und Frau 
Georg Hoepfner und Frau 
Jeter Hoepfner und Frau 
Heidemarie Hoepfner und Verlobter 
Gerhard Hoepfner l e r 

F a m n i e Alfons Wolf, Essen 
Familie Eva Sebens, Essen 

Westerstede (Oldb), Lange Straße 5 

Die Beerdigung hat am 30. November 1962 auf dem Friedhof in 
Westerstede stattgefunden. 

Am 4. November 1962 entschlief 
nach kurzer Krankheit unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Uroma, Frau 

Berta Schwaak 
geb. Braun 

kurz vor ihrem 80. Geburtstag. 

In stiller Trauer 

Karl Schwaak 
Willy Wohlgemuth und Frau 

Erna, geb. Schwaak 
Albert Möller und Frau Berta 

geb. Schwaak 
Marta Möller, geb. Schwaak 
sowie Enkelkinder 
und Urenkel 

Brühl-Kierberg 
Am Mühlenhof 3 
früher Stantau, Kr. Königsberg 

^ e i n e m n i n b e s t e r G e s u n d h e i t , in Arbei t und Pflichterfüllung im Dienst 
am Nächs ten , ve r schön t durch freudiges dichterisches und tonschöpfer isches Schaffen 
nat Uott meinen ü b e r alles geliebten Mann , unseren treusorgenden, herzensguten 
Vater, unseren lieben Bruder, Schwager, O n k e l und Großonke l , den 

Regierungsamtmann a. D. 

Walter Eggert 
am 26. November 1962 nach kurzem, schwerem Leiden im 68. Lebensjahre zu sich 
genommen in sein himmlisches Reich. 

In tiefem Schmerz 
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen 

Charlotte Eggert, geb. Radzunat 
Manfred und Tosca Eggert 
Kurt Eggert 

Hannover, I f f landst raße 13 
früher Gumbinnen 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute mein lieber 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel »eoer 

Franz Behrendt 
im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Heinz Behrendt, vermißt im Osten 
Karl Behrendt und Frau Gertrud, geb. Riemann 
Fritz Schheter und Frau Martha, geb. Behrendt 
Gerda Behrendt 

Epenwöhrden, den 28. November 1962 
früher Rudau, Ostpreußen 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 1. Dezember 1962 
um 10.30 Uhr auf dem Friedhof in Meldorf statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute mein lieber 
Mann, mein guter Vater und Schwiegervater, unser guter Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Mittelschulkonrektor a. D. 

Hans Stamm 
im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

Margarete Stamm, geb. Braun 
Karl-Heinz Möhle und Frau Gisela 

geb. Stamm 
Gesine und Holger als Großkinder 
Frida Ladwig, geb. Stamm 
und Angehörige 

Hannover, Voltmerstraße 16, den 12. November 1962 
Saarbrücken' ' 

Nach Gottes Willen entschlief am 22. November 1962 mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder 
Schwager und Onkel 

Bauer 

Alfred Porsch 
früher Sortlack, Kreis Pr.-Eylau 

im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Berta Porsch, geb. Reiß 
Liselotte Jopp, geb. Porsch 
Walter Jopp und Klein-Artur 
Willi Porsch 
Gertrud Porsch, geb. Müller 

und Gabriele 

3011 Empelde, Stöttebrügger Straße 1 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief unser lieber Vater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Karl Kroege 
aus Allenstein, Ostpreußen, Trautziger Straße 54 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Josef Swoboda und Frau Else, geb. Kroege 
Günther Hartje und Frau Kuth, geb. Kroege 
Ursula, Michael, Heike, Helga 
und alle Angehörigen 

Pinneberg, Oeltignsalle 40, den 5. Dezember 1962 
Winsen (Luhe), Krummer Deich 13 

Die Beisetzung hat am 10. Dezember 1962 in Pinneberg auf dem 
neuen Friedhof stattgefunden. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief sanft am 29. November 
1962 nach langer, schwerer Krankheit unser lieber, guter Vater, 
Schwiegervater, Schwager, Vetter und Onkel 

Landwirt 

Gustav Berg 
im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer 

Irene Berg 
Gregor Berg 
Gertraud Berg, geb. Luttkus 

Lüdenscheid, Staberger Straße 20, den 29. November 1962 
früher Kurrenberg, Ostpreußen 

Heute a h e n d entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit mein 
herzensguter Vater unser lieber Schwager, Onkel und Vetter 

August Noss 
Schmiedemeister 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 

Margarete Noss 

Wuppertal-Elberfeld, Am Kalkofen 27 
am 1. Dezember 1962 
früher Gumbinnen, Königstraße 32 

Nach langer Krankheit verschied plötzlich ^ ° « ^ 
1962 mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger 
Großvater 

Schneidermeister 

Friedrich Rutat 
früher Tilsit, Stolbecker Straße 116 

im Alter von 65 Jahren. 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Berta Rutat, geb. Pliwischkies 

Langenfeld (Rhelnl). Schulstraße 12 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat hat es Gott dem 
Herrn gefallen, meinen lieben Mann, unseren guten Vater, 
Schwiegervater, Schwager und Onkel 

Friedrich Krischun 
im 76. Lebensjahre heimzurufen. 

In stiller Trauer 
Lina Krischun 
Tochter Hertha 
und Schwiegersohn 

Preetz, Schellhorner Straße 64 
früher Schillfelde, Ostpreußen 

Die Trauerfeier hat am 28. November 1962 in aller Stille statt­
gefunden. 

Unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

August Walter 
ist nach kurzer Krankheit im Alter von 73 Jahren für immer 
von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 

Manfred Walter und Frau Brunhilde 
Kurt Walter und Frau Erna 
Käte Walter 
Bettina und Diana als Enkelkinder 

Wolfsburg, den 30. November 1962 
früher Eichenrode, Kreis Labiau 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat ent­
schlief nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden 
unsere herzensgute, unvergessene Mutter, Schwie­
germutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Emma Pullwitt 
geb. Grahn 

Gott nahm sie kurz vor ihrem 79. Lebensjahre heim 
in seinen himmlischen Frieden. 

In stiller Trauer 

Gertrude Schwill, geb. Pullwitt 

Frieda Schmidt, geb. Pullwitt 

Heinrich Johannsen und Frau Erna 
geb. Pullwitt 

Enkelkinder und Anverwandte 

Recklinghausen (Westf), ReitzensteKstraße 45 

früher Groß-Hermenau, Kreis Mohrungen, Ostpreußen 

Der Tod löscht alles Lieben und Hassen aus 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat hörte sein ewig 
wanderndes, unruhiges Herz zu schlagen auf. 

Kaufmann 

Friedrich Gudowsky 
geb. 12. 3. 1893 gest. 25. 11. 1962 

Plötzlich und unerwartet ging mein lieber Mann, Vater, 
Schwiegervater und Opa von uns. 

In stiller Trauer 

Jessy Gudowsky, geb. Heydemann 
und alle Angehörigen 

Haddessen 5 über Hameln 
früher Goldschmiede bei Königsberg Pr., Ellernweg 

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ent­
schlief unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur­
großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Louise Regge 
geb. Rogat 

im 83. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Luise Lauruschkat, geb. Regge 

Neustadt (Holst), Hohensteen 14, den 8. November 1962 

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 12. November 1962, um 
14 Uhr in der Friedhofskapelle statt. 

Nach kurzem Krankenlager entschlief am 15. November 1962 
meine liebe Mutter, unsere gute Schwester, Schwägerin, Tante 
und Großtante 

Anna Sahm 
geb. Brasilge 

geb. am 1. 10. 1882 in Königsberg Pr. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Hildegard Sahm 

216 Stade, Hohenwedeler Weg 5, DRK-Altersheim 
216 Stade, Holzstraße 7 
früher Königsberg Pr., Richard-Wagner-Straße 30 

. . . und wenn es köstlich gewesen, 
so ist es Mühe und Arbeit gewesen. 

Am 7. November hat Gott unsere gute Mutter, Großmutter, 
Urgroßmutter und Schwester, Witwe 

Auguste Labensky 
geb. Makowski 

im Alter von fast 80 Jahren zu sich genommen. 

Ihrer gedenken in Liebe alle Kinder und Enkelkinder in Osna­
brück, Bre/nervörde, Braunschweig und Heidelberg sowie ihr 
Bruder und dessen Ehefrau in Salzkotten. 

Im Namen aller Trauernden 
Maria Labenskv 

Osnabrück, Augustenburger Straße 6a 
früher Königsberg Pr.-Metgethen 
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Der Herr rief nach einjährigem, in großer Geduld ertragenem Leiden 
meinen inniggeliebten Mann, unseren lieben Vater und Bruder, 
hochverehrten Großvater und Urgroßvater, unser aller Vorbild 

Wilhelm Strüvy 
Gr.-Peisten, Kl.-Peisten, Worlack und Powarschen 

General landschaftsrat a. D . 

ehem. Vors i t zende r des Land- und Forstwir tschaftsverbandes O s t p r e u ß e n 
u n d anderer o s t p r e u ß i s c h e r V e r b ä n d e 

Obers t leutnant der Reserve 

Rit ter des K ö n i g l i c h e n Hausordens v o n H o h e n z o l l e r n mit Schwertern 

Inhaber des Eise rnen Kreuzes I. u n d II. K lasse beider W e l t k r i e g e 

Inhaber des G r o ß e n Verd iens tk reuzes der Bundes repub l ik 
und T r ä g e r des P r e u ß e n s c h i l d e s 

sowie Inhaber wei te rer hoher O r d e n 

im 77. Lebensjahre zu sich. 

Er folgte seinem am 5. Februar 1945 im Osten gefallenen Sohn 

W I L H E L M 
m die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 

Gertrud Strüvy, geb. Schleenstein 
Heinrich Strüvy 
Rotraud Loewer, geb. Strüvy 
Anna-Luise Maultzch, geb. Strüvy 
Elisabeth Reinking, geb. Strüvy 
Margarethe Lilie, geb. Strüvy 
Dr. Herbert Maultzch, Brigade-General 
Karl-Heinz Schleenstein 
Dorle Schleenstein, geb. Hessmann 
12 Enkel und 3 Urenkel 

Lübeck, den 4. Dezember 1962 
Nachtigallensteg 15 

Die Trauerfeier fand statt am Montag, dem 10. Dezember 1962, 14.15 Uhr, in der 
St. Marienkirche zu Lübeck. 

Wir betrauern tief den Tod des langjährigen 1. stellvertretenden 
Sprechers der Landsmannschaft Ostpreußen, Mitglied des Ältesten­
rates und Träger des Preußenschildes 

Generallandschaftsrat a. D. 

Wilhelm Strüvy 
Gr.-Peisten, Kl.-Peisten, Worlack und Powarschen 

Oberstleutnant der Reserve 
Ritter des Königl. Hausordens der Hohenzollern mit Schwertern 
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse beider Weltkriege 

Inhaber des Großen Verdienstkreuzes der Bundesrepublik ( 

In selbstverständlichem preußischem Pflichtbewußtsein diente er 
seinem Vaterlande und seiner Heimat bis zu seinem Tode. Die 
Verehrung und die Achtung seiner ostpreußischen Landsleute 
beriefen ihn in zahlreiche verantwortungsvolle Ämter, und auch 
nach der Vertreibung stellte er seine ganze Kraft als stellvertre­
tender Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen und als Leiter 
der Ostpreußischen Heimatauskunftstellen für die Rückgewinnung 
unseres Ostpreußen seinen Landsleuten zur Verfügung. 

In seiner nie wankenden Treue und in seiner aufrechten und 
geraden Haltung wird uns unser hochverehrter und lieber Lands­
mann Strüvy stets Vorbild bleiben. Sein Tod ist für uns alle ein 
schwerer und schmerzlicher Verlust. W o man auch immer von dem 
Ringen der Ostpreußen um ihre Heimat sprechen wird, immer wird 
er unter den ersten genannt werden. 

W i r werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft Ostpreußen 
D r . G i l l e , Sprecher 

Unserem hochverehrten Herrn 

Wilhelm Strüvy- Gr.-Peisfen 
danken wir für die stete Förderung und das Verständnis für 

unsere Arbeit. Wir gedenken auch seiner menschlichen Teil­

nahme am Geschick jedes einzelnen. 

Seine hohe sittliche Auffassung freiwillig übernommener 

Pflichten soll uns in der Zukunft als Vorbild dienen. 

Die Bundesgeschäftsführung 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

Die Redaktion und die Mitarbeiter 
des Ostpreufjenblattes 

Allen Kreisangehörigen, seinen Kollegen, Freunden und Turn­
brüdern zeigen wir voller tiefer Trauer an, daß 

Schulrat i. R. 

Fritj Neubauer 
Lyck 

am 29. November 1962 entschlafen ist. 

Wir danken ihm für seine Pflichttreue, seine Heimatliebe und 
seine Treue. Er ist einer der Großen unseres Kreises und wird 
unvergessen bleiben. 

Kreisgemeinschaft Lyck 
O t t o S k i b o w s k l 

Kreisvertreter 

Unser sehr verehrter Herr Oberstleutnant 

Wilhelm Strüvy 
Gr.-Peisten, Kl.-Peisten, Worlack und Powarschen 

ist in die Ewigkeit abberufen worden. 

Herr Oberstleutnant war allen Betriebsangehörigen in jeder 
Weise ein Vorbild und hatte für jeden, auch für den Kleinsten 
und Jüngsten, ein warmes Herz. Wir sind tief traurig und 
werden seiner weit über das Grab hinaus ehrend gedenken. 

Im Namen der dankbaren Betriebsangehörigen 
A u g u s t R e i m a n n 

ehem. Kämmerer 

Am 29. November 1962 ging mein lieber Mann, mein 
Vater und Schwiegervater, der gütige Opi seiner 
Enkelkinder, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Schulrat i. R. 

Fritj Neubauer 
Träger des Bundesverdienstkreuzes I. Klasse 

kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres in Frie­
den heim. Ein reiches, erfülltes Leben hat sich voll­
endet. 

Er folgte seinen Söhnen, Leutnant F r i t z N e u b a u e r , 
Unteroffizier R u d o l f N e u b a u e r und seiner ältesten 
Tochter U r s u l a D r a e s e , geb. Neubauer, die ein Opfer 
des Krieges wurden. 

Käthe Neubauer, geb. Oesterreich 
Ilse Brockhaus, geb. Neubauer 
Dipl.-Kaufmann Kurt Brockhaus 
Helga Schenkel, geb. Draese 
Dieter Schenkel mit Urenkel Uwe 
Walter Draese, stud. rer. pol. 
Brigitte Brockhaus, stud paed. 
Leutnant Peter Lemm als Verlobter 
Inge Brockhaus 
Gisela Brockhaus 

5102 Würselen. Neuhauser Straße 121, den 30. November 1962 
früher Lyck, Ostpreußen 

Das Begräbnis fand statt am Montag, dem 3. Dezember 1962, 
14.30 Uhr. von der Begräbniskapelle Würselen aus. 

Am 4. Dezember 1962 erlag unser Ehrenvorsitzender 

Wilhelm Strüvy-Gr.-Peisten 
einem lange Monate hindurch mit großer Geduld getragenem, 
schwerem Leiden in seinem 77. Lebensjahre. 

Während eines Jahrzehnts war er bis vor wenigen Monaten 
Vorsitzender des Aufsichtsrates unserer Gesellschaft gewesen. 
Sein unnachahmlicher Humor, seine souveräne Beherrschung 
aller sachlichen Fragen, seine vornehme Kollegialität in der 
Zusammenarbeit mit den übrigen Mitgliedern des Aufsichts­
rates und dem Vorstande haben bewirkt, daß diese Zusammen­
arbeit jederzeit — trotz mancher Anfeindung von außen — 
nur Freude und Genugtuung gewesen ist. 

Wir werden das Schicksal der Gesellschaft in seinem Geiste 
weiter in Acht halten. Wir sind sicher, daß wir damit am 
besten den Dank an ihn abtragen. 

Ostpreufjische Landgesellschaft 
mit beschränkter Haftung 

Der Aufsichtsrat 
R e h s , K e u p 

Eutin, im Dezember 1962 

Der Vorstand 
K u r a n d t , H i l m e r s 

Für uns völlig unerwartet ist am 30. August 1962 unser Vor­
standsmitglied 

Herr Walter Fest 
aus Antfeld, Kreis Brilon 

früher Sägewerksbesitzer in Rößel, Ostpreußen 
aus dem Leben geschieden. 
Der Verstorbene hat wesentlichen Anteil an der Wiedererrich­
tung unseres Vereins und hat sich stets für dessen Aufgaben 
, J^SÜ S e i n e m Beruf und seiner Heimat ist er immer treu geblieben. 

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 
Verein Ostdeutscher Holzhändler und Sägewerke 

H. R u d n i k . l . Vorsitzender 


